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Die Militärlaſt. 

Es muß erlaubt ſein, auszuſprechen, daß die Militärlaſt das 
deutſche Volk ſchwer drückt. In den Reihen der freiſinnigen Partei 
giebt es Niemanden, der ſich weigert, Alles zu bewilligen, was zur 
Aufrechterhaltung der Wehrfähigkeit des Deutſchen Reiches gehört, 
und es iſt eine böswillige Entſtellung, wenn man dem Streben, be⸗ 
rechtigte Sparſamkeit aufrecht zu erhalten, die Abſicht unterſchiebt, das 
Nothwendige zu verweigern. Mit ſolchen Schrullen, wie fie von 
anderer Seite gehegt werden, der Einführung des Schweizer Miliz- 
ſyſtems und ähnlichen Dingen, hat die freiſinnige Partei niemals 
etwas zu thun gehabt; wir halten an dem Wehrſyſtem, das in 
Preußen ſeit mehr als 70 Jahren und nunmehr auch ſeit faſt 20 Jahren 
im ganzen Deutſchen Reiche beſteht, feſt; wir geben ſogar zu, daß 
dieſes Syſtem zur Volkserziehung recht weſentlich beigetragen hat, und 
daß die Ausgaben, die für die Schulung der waffenfähigen Mann⸗ 
ſchaft geleiſtet werden, in gewiſſem Sinne einen productiven Charakter 
ragen. Es giebt Tauſende von Leuten, die ihre Tüchtigkeit im Leben 
dem Unterricht und den Uebungen verdanken, die ſie während ihrer 
Dienſtzeit durchgemacht haben. 

Aber jedes Ding in der Welt hat ſeine Grenze. Immerhin kann 
der Staat nur einen gewiſſen Theil ſeiner Mittel für militäriſche 
Zwecke verwenden, weil es noch eine Reihe von anderen Zwecken 
giebt, für welche der Staat und die Volkskraft Mittel bereit halten 
muß. Ein Staat, der übertriebene Mittel darauf verwendet, in 
ſchlagfertigem Zuſtande dazuſtehen, läuft Gefahr, daß ſeine nachhaltige 
Wehrkraft darunter leidet, anſtatt geſtärkt zu werden. Und wenn die 
Verwalter des Militärweſens ununterbrochen darüber nachdenken, wie 
fie die militäriſchen Einrichtungen ohne jede Rückſicht auf den Koſten⸗ 
punkt verbeſſern können, ſo iſt es zur Erhaltung des Gleichgewichts 
durchaus erforderlich, daß Andere darüber nachdenken, wie man 
Sparſamkeit üben könne, ohne den Hauptzweck zu ſchädigen. 

Man verweiſt uns darauf, daß andere Staaten größere Summen 
auf ihr Militärweſen verwenden, als wir, abſolut größere Summen, 
größere Summen auf den Kopf der Bevölkerung und größere Summen 
im Verhältniß zu der Geſammtheit ihrer Stgatsausgaben. Alles das 
iſt richtig, aber es beantwortet nicht die Frage, ob wir nicht im Ber- 
häliniß zu unſerem nationalen Wohlſtand die größte Summe auf: 
wenden. Die allgemeine Wehrpflicht ift bei uns erfunden worden; 
andere Staaten haben mehrere Menſchenalter ſpäter mit mangelhaftem 

Erfolge den Verſuch gemacht, ſie nachzuahmen Und dieſe Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht hatte gerade den Zweck, den 
Mangel an Capital, unter welchem Deutſchland leidet, durch ſtärkere 
Heranziehung der Intelligenz auszugleichen. Der Militärdienſt eni- 
zieht in Deutſchland die beſſer geſchulte, koſtbarere Arbeitskraft den 
bürgerlichen Berufen und man muß auch auf dieſen Umſtand Rück⸗ 
ſicht nehmen, wenn man die finanzielle Bilanz richtig ziehen will. 
Zu den Einrichtungen, auf denen ſich die deutſche Wehrhaftigkeit 
aufbaut, gehört neben der Armee auch die Marine, und hier waltet auch 
nicht einmal der Schein ob, als ob gegen dieſe die freiſinnige Partei 
jemals eine feindſelige Haltung eingenommen habe. Die Herſtellung 
einer deutſchen Flotte gehörte zu den Lieblingsträumen des Liberalis. 
mus lange ehe an eine Verwirklichung deſſelben zu denken war. Die 
Verſteigerung der kärglichen Anfänge, die 1848 geſchaffen waren, ge⸗ 
hört neben der Schlacht bei Bronnzell zu den kränkendſten Erinne⸗ 
rungen. Die Regierung gab einer populären Strömung nach, indem 
ſie dazu überging, die Schaffung einer ſolchen Flotte in die Hand zu 
nehmen, und ihre Schritte waren von dem lebhafteſten Beifall be- 
gleitet. Gelegentlich wurde auch wohl den Liberalen von der Regie⸗ 
rung das allzu lebhafte Intereſſe, welches ſie an der Entwickelung 
der Flotte bekundeten, zum Vorwurf gemacht. 

Jetzt ſind wir nun in der That an einem Punkte angekommen, 
wo wir ſagen müſſen, daß auch die Anſprüche, welche an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Flotte gemacht werden, überſpannt werden. Die Etats⸗ 
überſchreitungen im Betrage von zwei Millionen Mark, welche vor 
zwei Jahren an den Marine ⸗Etat vorgekommen, find erheblich, aber 
wenn es ſich lediglich um die finanzielle Seite der Sache handelte, 
dann würde man ſagen müſſen, daß eine Ausgabe von zwei Millionen 
Mark nicht dazu angethan iſt, das Deutſche Reich in Verzweiflung 
zu bringen, und man würde zugeſtehen, daß Etatsüberſchreitungen von 

ähnlicher Höhe ſchon öfter vorgekommen ſind, ohne daß unſere Finanzen 
darüber zu Grunde gegangen ſind. Allein es handelt ſich um die 
Frage, ob nicht die Kräfte der Marine für gewiſſe außerordentliche 
Zwecke in einem Maße in Anſpruch genommen find, daß ihre 
ordentlichen Aufgaben darunter leiden. Es wird behauptet, daß die 
Ausbildung der jungen Mannſchaften darunter leiden müſſe, wenn 
eine unerwartet große Anzahl von Schiffen in Dienſt geſtellt wird. 
Es wird behauptet, daß das Aushebungsbedürfniß der Marine einem 
Perſonenmangel begegnet, wenn zu viel von ihr verlangt wird. Es 
wird endlich behauptet, daß das Landheer darunter leiden müſſe, 
wenn die Marine zu große Opfer verlangt. Alle dieſe Behauptungen, 
die im Verlauf der Budgetdebatten von mehreren Rednern in ſach⸗ 
kundiger Weiſe aufgeſtellt wurden, ſind bisher nicht widerlegt worden. 
| Es it doch überraſchend, welche Opfer die ſpärlichen Anfänge 
von Colonialpolitik, die wir bisher gufzuweiſen haben, ſchon erfordert 
haben. Man verkehrt den Standpunkt, welchen die freiſinnige Partei 
eingenommen hat, ganz und gar, wenn man dieſelbe als Feindin jeder 
Colonialpolitik hinſtellt. Die Frage iſt immer nur die geweſen, ob 
dieſe beſtimmten Colonien die Opfer, welche dafür gebracht worden 
find, lohnen, und diefe Frage hat ſich immer mehr zu Ungunſten der 
Regierung verſchoben. Man verfchließt in der That die Augen vor 
offen liegenden Thatſachen, wenn man uns ſagt, um über den Werth 
dieſer Colonien zu urtheilen, müſſe man noch zehn Jahre warten. 


Innerhalb Eines Jahres haben ſich die Anſchauungen, daß Angra 


Pequena ein hoffnungsloſes Sandmeer und Kamerun ein verheerendes 
Fieberneſt iſt, immer mehr beſtätigt. Von Oſtafrika wird zugeſtanden, 
daß es überhaupt nicht coloniſirt, ſondern nur durch Neger, die 
zur Zwangsarbeit herangezogen werden, bewirthſchaftet werden könne. 
Es it ein troſtloſer Sophismus, zwiſchen einer Zwangsarbeit von 
dieſer Art und der Negerſclaverei zu unterſcheiden. Die Colonial⸗ 
politik iſt jetzt in ſo hohem Maße in den Vordergrund der Er⸗ 
wägungen gedrängt, daß bei Aufwendung der dadurch verurſachten 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. 
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J often wenig danach gefragt wird, wie ſchwer oder wie leicht diefe 


Koſten erſchwungen werden können. 

Die Zeit wird nothwendig kommen, wo allen Staaten ohne Aus⸗ 
nahme die eiſerne Rüſtung, die ſie jetzt tragen, zu ſchwer wird, und 
wo alle ohne Ausnahme ſich die Frage vorlegen, ob das Maß von 
Schlagfertigkeit, welches ſie ſich jetzt ſelbſt auferlegen, nicht herabgeſetzt 
werden kann. Und wenn man den feſten Willen dazu gefaßt hat, 
werden ſich auch die Mittel der Ausführung finden. Inzwiſchen aber 
iſt es vollkommen gerechtfertigt, wenn wir an jeden neuen Vorſchlag, 
der die Laſt noch erſchwert, mit ſehr kritiſchem Blick herantreten und 
uns die Frage vorlegen, ob dieſer Kelch nicht an uns vorübergehen 
kann. Wir wollen gern den Ausdruck „Militarismus“ preisgeben; 
aber wir halten daran feſt, daß Sparſamkeit auch in militäriſchen 
Dingen und gegenwärtig vorzugsweiſe in parlamentariſchen Dingen 
geübt werden muß. 


Den 
Berlin, 25. Noobr. 


tſchland. 
[Stadtverordnetenwahl.] 


Die 
geſtrigen Stadtverordnetenwahlen der dritten Abtheilung haben in⸗ 
ſofern den Verlauf genommen, den man erwarten konnte, als nicht 
einmal die Hälfte derſelben abgeſchloſſen worden iſt. Von den 
14 Wahlbezirken, welche zur Wahl neuer Vertreter durch das Loos 
beſtimmt waren, haben nur ſechs geſtern bereits je einem Candidaten 
eine Mehrheit verſchafft, während in den acht übrigen noch engere 


Wahlen ſtattfinden müſſen. Erklärlich wird dieſes Ergebniß dadurch, 
daß in allen Bezirken liberale, conſervative und ſocialdemokratiſche 
Candidaten aufgeſtellt waren, und die ſocialdemokratiſche oder Arbeiter⸗ 
partei, wie ſie ſich hier nennt, diesmal ſelbſt in der Lage war, in 
denjenigen Bezirken, in welchen den Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung gemäß Hausbeſitzer gewählt werden mußten, Candidaten 
präſentiren zu können. Definitiv gewählt ſind geſtern drei liberale, ein 
conſervativer und zwei ſoclaldemokratiſche Candidaten; die liberale und 
die conſervative Partei hatten je ſechs Mandate zu behaupten, während 
die Arbeiterpartei nur zwei, und beide mit Erfolg, zu vertheidigen 
hatte. Bei zwei der acht Stichwahlen find die Socialdemokraten noch 
betheiligt, und nicht ohne Ausſicht auf Erfolg, die übrigen engeren 
Wahlen vollziehen fih zwiſchen liberalen und conſervativen Candi- 
daten, wobei die Wähler der Arbeiterpartei die Siegespalme aus⸗ 
iheilen dürfen. Die heute veröffentlichten Angaben über die Zahl 
der Stimmen werden durch die endgiltige Feſtſtellung des Reſultats 
wohl noch mancherlei Aenderungen unterliegen, im Allgemeinen aber 
können ſie doch als Grundlage zu einer Vergleichung mit den Er⸗ 
gebniſſen der Wahlen in denſelben Bezirken vor zwei Jahren dienen. 
Da ergiebt ſich denn zunächſt, daß die Wahlbetheiligung diesmal 
eine viel geringere geweſen iſt. Obwohl die Zahl der in den 
Wählerliſten eingetragenen Wahlberechtigten von 58 700 auf 61 500 
geſtiegen iſt, iſt die Zahl derjenigen Wähler, welche wirklich geſtimmt 
haben, von 23 000 auf 18 700 gefallen. Die größte Einbuße 
hat die Partei erlitten, welche mit vielem Lärm den Sturm 
auf das „Rothe Haus“ inſcenirt hat: während in den 14 Be- 
zirken, deren Wähler geſtern zur Wahl berufen waren, vor 
zwei Jahren 9794 für die Candidaten der ſag. Bürgerpartei ſtimmten, 
fanden ſich geſtern nicht einmal 5950, welche den Herren Stöcker, 
Pickenbach, Cremer und von Hammerſtein folgten. Pickenbach, der 
Vorſitzende des D. A. B. (des Deutſchen Antifemiten-Bundes), ge⸗ 
langte mit einem freiſinnigen Candidaten in die Stichwahl und wird, 
da die Socialdemokraten vor der Wahl erklärt haben, ſie würden 
Alles aufbieten, um die Wiederwahl Pickenbach's zu verhindern, und 
der Candidat derſelben 383 Stimmen erzielte, während Pickenbach 
ſeinem freiſinnigen Mitbewerber nur um 7 Stimmen voraus war, 
vorausſichtlich nicht wieder im Rathhauſe erſcheinen. Don Criſtobal 
Cremer — ſo nennt die „Germania“ ſeit längerer Zeit ihren 
einſtigen Redacteur — hatte vergeſſen, daß er vor zwei Jahren im 
Abgeordnetenhauſe ausgerufen hatte, Gott möge ihn davor bewahren, 
daß er Berliner Stadtverordneter werde, und ſich um ein Mandat 
beworben, doch haben ihn die Wähler ſeines Bezirkes zurückgewieſen; 
er kann ſich vor dem verhaßten Fortſchritt jetzt dadurch retten, daß er 
ſeinen Mannen den Befehl giebt, in der Stichwahl dem Candidaten 
der Arbeiterpartei zum Siege zu verhelfen. Die Stimmen der 
liberalen Partei find von 10764 Stimmen auf 7800 zurückge⸗ 
gangen, ſie weiſen mit Ausnahme eines in allen Bezirken einen Rück⸗ 
gang auf, welcher zum Theil ſo auffallend iſt, daß man faſt an der 
Richtigkeit der mitgetheilten Zahlen zweifeln muß. Allein die Zahl 
der ſocialdemokratiſchen Stimmen iſt geſtiegen, fie hat ſich 
ſogar verdoppelt gegen das Jahr 1883. Während damals in den 
14 Bezirken, in welchen geſtern gewählt worden iſt, insgeſammt 
2468 Stimmen für Candidaten der Arbeiterpartei abgegeben wurden, 
find geſtern faſt 5000 auf diefe Candidaten gefallen. Innerhalb der 
liberalen Partei macht ſich ſchon wieder die Läſſigkeit breit, welche vor 
zwei Jahren nur durch den außergewöhnlichen Vorgang einer Auf⸗ 
löſung der Stadtverordneten⸗Verſammlung überwunden wurde. 

[Ueber die Unterhaltung des Kronprinzen mit den Reichs⸗ 
tagspräſidenten] bei dem Empfang im kronprinzlichen Palais find 
nach der „Freiſ. Ztg.“ durch einige Berliner Blätter falſche Nachrichten 
verbreitet. Die Unterhaltung hat kein politiſches Thema auch nur geſtreift. 
Von Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Arbeiterverhältniſſen ift nicht die Rede 
geweſen. Der Kronprinz unterhielt ſich mit den Präſidenten über ſeine 
letzten Reiſen und erwähnte von Reichstagsangelegenheiten nur die neu 
eingeführte elektriſche Beleuchtung. 

[Strafanſtalts⸗Direetor von Bennigſen⸗Förder] iſt laut 
„Voſſ. Ztg.“ feit dem 1. d. Mis. als Director des Berliner Stadtvoigtei⸗ 
Gefängniſſes thätig. , 

[Die ſeit mehreren Jahren ſchwebende Streitfrage zwiſchen 
den beiden Fürſtenthümern Schwarzburg! ift erledigt. Wie ber 
richtet wird, iſt die Beilegung des Streits durch ein zwiſchen beiden Fürſten⸗ 
thümern am 9. October d. J. geſchloſſenes Uebereinkommen herbeigeführt 
worden. Wie erinnerlich, handelte es ſich dabei um das im Beſitz beider 


hun a Linien befindliche Kammergut, welches fideteommiſſariſches Eigen⸗ 


— 


thum des fürſtlichen Geſammthauſes bildet. Die Rudolſtädter Regierung 
verſteht hierunter ein förmliches Eigenthum des Geſammthauſes, mindeſtens 
findet fie durch die Fideicommißqualität die Unveräußerlichkeit der mit der- 
ſelben umkleideten Vermögensgegenſtände und die entſprechende Beſchrän⸗ 
kung der Verfügungsbefugniſſe der beiderſeittgen Beſitzer begründet. Die 
Regierung von Sondershauſen widerſpricht dieſer anuftaffung und erkennt 
in dem a RE HEEN Eigenthum nur das gegne tige Succeſſions⸗ 
recht begründet und zum Ausdruck 518 an Beide Regierungen halten 
egieru 


nun zwar an ihrer Kufſoſſung feſt, die ng von Sondershausen er- 
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n 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


achtet jedoch die Beſorgniſſe der Rudolſtädter Regierung über eine mögliche 
Beeinträchtigung und Gefährdung des Intereſſes der eventuell zur Succeſſion 
gelangenden Rudolſtädter Linie für ausgeſchloſſen und erklärt auch aus⸗ 
drücklich, daß fte ſtets in Ioyaler Wahrnehmung der Intereſſen des Gez 
ſammthauſes jedem Verſuche einer dieſe wirklich benachtheiligenden Ver⸗ 
fügung entgegentreten werde. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung iſt die 
Regierung von Rudolſtadt bereit geweſen, ihre Beſchwerde vorerſt auf ſich 
beruhen zu laſſen und die weitere Verfolgung der Sache der Zukunft zu 
überlaſſen für den Fall, daß etwa mit dem Erlöſchen der Sondershauſen⸗ 
pri 1 die Succeſſion in Sondershauſen auf die Rudolſtädter Linie 
übergeht. 

Rir Verhaftungen von Zahlmeiſtern] nehmen noch immer kein 
Ende. Neuerdings wird aus Torgau wieder ein Fall gemeldet. Wie 
es heißt, richtete ſich die Unterſuchung urſprünglich nicht gegen den Armee⸗ 
Lieferanten Wollank, ſondern gegen einen früheren Aſſocié deſſelben, 
Namens Hagemann. 

[Auf Requiſition des Herrn Juſtizminiſters] war gegen den 
Redacteur der „Staatsbürger⸗Zeitung“, Herrn Dr. Bachler, das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden, weil derſelbe einen ihm aus Nordhauſen zu⸗ 
gegangenen Bericht über eine Gerichtsverhandlung aufgenommen hatte, in 
welcher der Amtsgerichtsrath Lerche als Zeuge fungirt hatte. In dem 
Berichte war angegeben worden, Herr Amtsgerichtsrath Lerche habe in 
feiner Ausſage als Zeuge über den Inhalt eines confervativen Wahl⸗ 
Flugblattes falſche Angaben gemacht, und es war hinzugefügt, daß auf 
Grund dieſer Ausſage gegen den Amksgerichtsrath Lerche ein Verfahren 
eingeleitet ſei. Auf Antrag des Herrn Amtsgerichtsrath Lerche wurde 
gegen den Redacteur Dr. Bachler die Unterſuchung eingeleitet und derſelbe 
vom Requiſitionsrichter verantwortlich vernommen. Dr. Bachler konnte nur 
angeben, daß er den Bericht im Vertrauen auf deſſen Richtigkeit auf⸗ 
genommen habe, da derſelbe ihm von einem Berichterſtatter zugegangen 
jei, der Jahre lang für die „Stgatsbürger⸗Zeitung“ Berichte geliefert habe, 
ohne daß jemals gegen die Richtigkeit derſelben ein Einwand erhoben 
worden ſei. Wie jetzt der Erſte Staatsanwalt am Landgericht I. dem 
Redacteur Dr. Bachler in einem Schreiben mittheilt, iſt das Verfahren 
gegen denſelben in dieſer Angelegenheit eingeſtellt worden. 

[Die Veröffentlichung außerpreußiſcher Lotterieliſten.] 
Die „Berl. Ztg.“ bringt über den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Ausfall des gegen ſie angeſtrengten Proceſſes folgenden Bericht: 

Die Frage, ob das in dem neuen Lotteriegeſetz vom 29. Juli er. aus⸗ 
geſprochene Verbot der Publication der Gewinnliſten auswärtiger Lotterien 
rechtswirkſam ift oder nicht, ift geſtern in erſter Inſtanz zur gerichtlichen 
Entſcheidung gelangt. Die „Berliner Zeitung“ hat auch nach dem Inkraft⸗ 
treten des citirten Geſetzes die Liften der ſächſiſchen, braunſchweigiſchen 
und hamburgiſchen Lotterie veröffentlicht, und es wurde deshalb Redacteur 
Dr. Langmann durch Mandat in eine Strafe von 10 Mark genommen. 
Hiergegen trug derſelbe auf richterliche Entſcheidung an. Die Verhand⸗ 
lung und geftern vor der 95. Abtheilung des hieſigen Schöffen⸗ 
gerichts ſtatt. Der Amtsanwalt beantragte Aufrechterhaltung der im 
Mandat ausgeſprochenen Strafe, während der Vertheidiger, Aſſeſſor 
Ullſtein, in längerer Rechtsausführung für die Rechtsungiltigkeit 
des fraglichen Verbots, ſowie der bezüglichen Strafbeſtimmung plaidirte. 
Der Gerichtshof, unter Vorſitz des Amlsgerichtsraths Hartmann, erz 
kannte auf Freiſprechung des Angeklagten, indem er die oben auf⸗ 
geworfene Frage verneinte. Zwar bedrohe das preußiſche Landesgeſetz vom 
29. Juli er. die Veröffentlichung von Gewinnliſten auswärtiger Lotterien 
mit Strafe, jedoch beſtimme § 1 des Reichspreßgeſetzes, daß der Preſſe 
keine anderen Beſchränkungen auferlegt werden dürfen, als die in dieſem 
Geſetz ſelbſt aufgeführten. Dieſe beziehen ſich auf das Verbot der Ver⸗ 
öffentlichung von Anklageſchriften, der Sammlung von Beiträgen zur Be⸗ 
zahlung von Strafen und auf die von Berichten über Truppenaufſtellungen 
während der Kriegszeit. Die Veröffentlichung von Gewinnliſten verbotener 
Lotterien gehört alfo zu dieſen Beſchränküngen nicht. Reichsrecht geht 
aber nach der Verfaſſung vor Landesrecht. Es konnte ſonach nur in 
Frage kommen, ob eine Verurtheilung des Angeklagten aus § 20 des 
Preßgeſetzes wegen einer nach den allgemeinen Geſetzen ſtrafbaren Hand⸗ 
lung geboten ſei. Da aber in der Veröffentlichung der Liſten weder eine 
Theilnahme an verbotenem Spiel, noch eine Begünſtigung deſſelben zu 
finden ſei, mußte auch dieſe Frage verneint werden. 

[Dem Schickſale polizeilicher Auflöſung!] auf Grund des Socia⸗ 
liſtengeſetzes verfiel nach kaum viertelſtündiger Dauer die Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der Arbeiterinnen, welche, aus etwa 150 Perſonen, 
darunter etwa 10 Herren, beſtehend, am Dinstag ſtattfand. 

F Berlin, 25. Novbr. 1 Neuigkeiten.] Aufſehen erregt 
die geſtern früh erfolgte Verhaftung des bekannten Directors der Kunſt⸗ 
gewerbehalle im „Rothen Schloß“, Herrn Fiſcher, der erft vor nicht alle 
eur Zeit die Kunſt⸗Gewerbe⸗Ausſtellung vom Rothen Schloß nach 

em Grundſtück Leipzigerſtraße 107 verlegt Bite Director Fiſcher ift bes 
reits im Laufe des geſtrigen Vormittags der Stagtsanwaltſchaft vorge: 
führt worden. — Am Sonntag fand in Berlin die Vermählung des Herrn 
Hugo Lubliner mit Fräul. Martha Jakoby ſtatt. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Kürzlich wurde in Hamburg 
gegen einen Arzt vor der Strafkammer des Landgerichts verhandelt, der 
ſich der fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig gemacht haben fote, weil er 
bei einer Frau, die an Blutung litt, ein zweifelhaftes Mittel anwandte, 
ohne dieſelbe zu unterſuchen oder mechaniſche Hilfe zu leiſten. Die Gut⸗ 
achten der Profeſſoren Eulenburg und Bockendahl, des Sanitätsrathes 
Dr. Wallichs und des Dr. Hintzpeter ſprachen ſich gegen den Angeklagten 
aus, der denn auch zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilt wurde. a 


| Großbritannien 

A. C. London, 26. Nov. [Ein deutſches Feſt.] Dem nach 
Paris verſetzten deutſchen Botſchafter Grafen Münſter zu Ehren 
veranſtalteten die Deutſchen Londons (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) 
geſtern Abend ein Abſchiedsfeſt in der Freemaſon's Tavern in Great 
Queen⸗ſtreet, das unter zahlreicher Betheiligung der Spitzen der 
hieſigen deutſchen Colonie einen glänzenden Verlauf nahm. Mit dem 
Grafen Münſter waren der Botſchaftsrath Baron von Pleſſen, die 
Botſchafts⸗Attachés Fürſt Lichnowsky und Graf Paul von Metternich, 
der Marine⸗Attachs Commodore Oldekop, der Botſchaftskanzler Hof- 
rath von Schmettau und die übrigen Mitglieder des Perſonals der 
deutſchen Botſchaft erſchienen. Der neue Botſchafter Graf Hatzfeldt 
wurde mit Bedauern vermißt. Baron von Schröder führte den Vor⸗ 
ſitz an der Feſttafel. Unter den Gäſten, etwa 200 an Zahl, befanden 
ſich der deutſche Generalconſul, Geheimer Legationsrath von Jordan, 
Herr von Ernſthauſen, Herr Eiſenlohr, Herr Charles Sevin, der Vor⸗ 
ſitzende der hieſigen deutſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft (deſſen Be⸗ 
mühungen das Zuſtandekommen des Banketts vorwiegend zu verdanken 
iſt), Herr Wilhelm Ganz, Herr J. Grünebaum, Herr Otto Gold⸗ 
ſchmidt, Herr A. Siemens, Profeſſor Praede, Dr. Weber, Dr. Harrer, 
Dr. Sutro, Herr Kleinwort, Herr Segelke, Herr Bieber, Herr Koehel 
und viele andere Vertreter der deutſchen Kaufmannſchaft in London. 
Der erſte Toaſt galt der Königin, der zweite wurde auf den deutſchen 
Kaiſer unter den Klängen der „Wacht am Rhein“ und mit 
dem lebhafteſten Enthuſiasmus ausgebracht. Nach dem Toaſt auf den 
Prinzen und die Prinzeſſin von Wales und die übrigen Mitglieder 
der königlichen Familie erhob der Vorſitzende das Glas auf die Ge⸗ 
ſundheit des Grafen zu Münſter. In ſeiner damit verknüpften Reds 
hob Baron von Schröder den Eifer und die Sorgfalt hervor, womit Graf 


Münſtet während feiner langjährigen Amtszeit als Vertreter des werden. 


Deutſchen Reiches in London fih dem Gedeihen und Wachsthum der 
zahlreichen deutſchen Humanitätsanſtalten und Vereine in der engliſchen 
Metropole gewidmet. Seinen hilfsbedürftigen Landsleuten habe er 
ſtets ſeine Unterſtützung und Fürſorge zugewendet. Durch die Ver⸗ 

ſetzung des Grafen entſtehe der deutſchen Colonie ein unerſetzlicher 
Verluſt. Der Gefeierte dankte in herzlichſter Weiſe für die ſympathiſchen 
Kundgebungen, von denen der Toaſt begleitet war. Die übrigen 
Toaſte galten dem Gedeihen der deutſchen Inſtitutionen in London, 
ſowie dem Vorſitzenden. Den muſikaliſchen Theil der Feier leitete 
Herr W. Ganz in vorzüglicher Weile. Die deutſche Wohlthätigkeits⸗ 
Geſellſchaft in London, die ihren Aufſchwung ſeit den letzten wenigen 
Jahren hauptſächlich dem Grafen Münſter, der ihr Ehrenpräſident ift, 
verdankt, hat dem ſcheidenden Botſchafter eine prächtig illuſtrirte 
u gewidmet, 


Balkan⸗ Halbinſel. 
ſueber die Kämpfe] vom 23. November liegen folgende Nah- 
richten aus bulgariſcher Quelle vor: 
Sofia, 24. Nov. Aus Dragoman, 23. November, Morgens, 
wird gemeldet: Der geſtrige Kampf wurde von der Arrieregarde der 
ſerbiſchen Armee geführt, welche ſo lange als möglich die Höhen von 
Dragoman zu halten trachtete, um den Rückzug des Gros der Armee 
auf der Straße von Zaribrod zu decken, während ein anderer Theil 
der Armee über die Abhänge von Lukavica gegen die Zaribroder 
Straße heranzog. Die bulgariſche Cavallerie, welche auf eine Ent⸗ 
fernung von 10 bis 15 Kilometern von Slisvnitza feit drei Tagen das 
Gebirge durchſtreifte, conſtatirte den Rückzug der Serben auf faſt 
allen Punkten und meldete, daß ein ſerbiſches Corps in der Stärke 
von 10,000 Mann — die Dring⸗Diviſion — die unterhalb des 
Ortes Dragoman rechts von der Straße fituirten Höhen und eine 
Reihe links gelegener die Straße von Zaribrod vollkommen beherr⸗ 
ſchender Hügel beſetzte. Das Centrum, wo die Straße vorüberführt, 
war blos von einigen ſerbiſchen Tirailleuren beſetzt. Der Fürſt gab 
alsbald den Befehl zum Angriffe. Die Bulgaren ſtellten 3 Regi⸗ 
menter, ungefähr 12 000 Mann, und 2 Batterien in die Gefechts⸗ 
linie. Nach einem ſchwachen Gewehrfeuer beſetzte die bulgariſche 
Artillerie im Centrum einen Straßen⸗Uebergangspunkt und wurden 
Die beiden Batterien links poſtirt. Die Serben placirten ſodann vier 
ſchwere Geſchütze auf den links gelegenen ſteileren Höhen. Nach einem 
ziemlich heftigen Artilleriefampfe entwickelte ſich das Regiment Plevna 
in geringer Entfernung von den rechts gelegenen Höhen. Dieſelben 
ind leicht zu vertheidigen, und die Serben waren ſomit im 
Vortheil. Die Serben hielten ſich mehrere Stunden lang in ihren 


Stellungen, allein die Bulgaren rückten unter einem fürchterlichen 


Feuer ſtets vor. Sobald die Bulgaren auf der rechten Flanke den 
Fuß der Hügel erreicht hatten, verließen die Serben ihre 
Poſitionen, und zogen ſich ins Gebirge zurück. Auf der 
linken Flanke war die Vertheidigung eine wirkſamere, da die Serben 
auf dieſer Seite mehr Truppen hatten. Um 4 Uhr wurde die 
ſerbiſche Artillerie zum Schweigen gebracht, eine ſerbiſche Kanone 
wurde demontirt, aber Tirailleurs⸗Ketten hinderten die Bulgaren noch 
immer am Vorrücken. Das bulgariſche Feuer verſtummte, plötzlich 
hörte man den Nationalmarſch ſpielen, und die Bulgaren warfen ſich 
unter Hurrah⸗Rufen, ohne zu ſchießen, mit den Bajonetten auf die 
Höhen. Die Serben, welche dieſen Angriff nicht erwartet hatten, 
flohen. Die Verluſte des Tages belaufen ſich auf 180 Todte und 
Verwundete. An hundert Serben warfen die Waffen weg und 
flohen. Heute Morgen ſetzt die bulgariſche Armee die Verfolgung 
fort. Die Straße iſt frei. Zeitweiſe werden die Batterien von 
Hügel zu Hügel gegen die Serben in Thätigkeit geſetzt, welche faſt 
ohne Widerſtand retiriren. Man hofft heute Abend in Zaribrod zu 
übernachten. 

Vom Dragoman⸗Gipfel 4 Uhr wird gemeldet, daß die Serben 
eine lebhafte Kanonade unterhalten und verzweifelten Widerſtand 
leiſten, jedoch fort und fort zurückgedrängt werden. 

Zaribrod (ſerbiſche Grenze), 23. November, Abends. Die heftige 
Verfolgung der Serben, um ſie, wenn möglich, zu umzingeln, wurde 
raſtlos fortgeſetzt. Dieſelben flohen jedoch zu rapid und deckten den 
leichteren Rückzug durch eine ſtarke Arrière⸗Garde. Auf den ent: 


waldeten Höhen konnten die feindlichen Bewegungen leicht SEB 
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Die bulgariſchen Bataillone rückten gleichfalls vor und ver: 
folgten den Feind bis zu den die Straße nach Zaribrod dominirenden 
Höhen. Der Kampf war kein allgemeiner, nur einige bulgariſche Re⸗ 
gimenter betheiligten ſich an der Action. Um zwei Uhr gelangte die 
bulgariſche Armee zum Engpaß von Dragoman. Dieſe Defenſiv⸗ 
Poſition hatten die Serben wegen der Verluſte und Verpflegungs⸗ 
ſchwierigkeiten verlaſſen. Hart von den Bulgaren verfolgt, trachteten 
die Serben, ſowohl auf der Straße von Trn, als auf jener von 
Zaribrod, nur, die Verfolgung zu verzögern. Auf der letztgenannten 
Straße allein fanden die letzten Kämpfe ſtatt. Um 4 Uhr gelangten 
die Bulgaren vom Engpaß auf die Straße, welche mit getödteten 
Pferden und ſerbiſchen Leichnamen bedeckt iſt. Die Bulgaren mar⸗ 
ſchirten bis in die Mitte des Thales, das nach Zaribrod führt. Aus 


einem oberhalb von Zaribrod gelegenen kleinen Walde er⸗ 
öffnete die ſerbiſche Tirailleurkette ein wohlgenährtes Feuer. 
Ungeachtet deſſen rückte die bulgariſche Artillerie ohne große 


Verluſte regelrecht in die Schlachtordnung vor und beſetzte Politionen 
in der Nähe der von den Serben occupirten Höhen. Ungeachtet der 
Beſchießung des Waldes dauerte der Widerſtand der Serben fort, 
Zwei bulgariſche Bataillone beſtiegen ſodann die gegenüberliegenden 
Hügel. Der Kampf dauerte bis 6 Uhr, wonach das Feuer der Serben 
immer ſchwächer wurde und man ſah nach und nach die Armee von 
40 000 Mann hinter der Grenze verſchwinden, welche vor zehn 
Tagen in Bulgarien eingefallen iſt. Kein Mann blieb hier 
mehr auf bulgarifchem Boden zurück. Es iſt richtig, daß die 
Serben Widdin angriffen, allein die bulgariſchen Siege im Süden 
werden zweifelsohne den Rückzug der Serben im Norden zu Folge 
haben. Die Bulgaren hatten an 100 Vermundete. 

Der Fürſt traf um halb 6 Uhr in Zaribrod ein, während die 
Serben ihre letzten Poſitionen vertheidigten. Der Fürſt bezog die 
ſelbe Wohnung, die König Milan innehatte. Es wurden Papiere 
und vorbereitete ſerbiſche Ufafe vorgefunden. Die bulga- 
riſche Armee ſteht drei bis vier Kilometer von der Grenze entfernt 
und concentrirt ſich, um nach Serbien einzurücken. 


[Ueber die Stimmung in Belgrad! berichtet das „N. W. 
Tgbl.“: Wie ein Donnerſchlag wirkte ein heute (24. November) im 
königlichen Palaſte von Belgrad eingetroffenes Telegramm des Gene⸗ 
ralſtabschefs Petrovics, das unumwunden und in trockenen Worten 
das Geſtändniß von der großen Niederlage ausſpricht, welche die ſer⸗ 
biſche Armee bei Slivnitza erlitten hat. Die vereinigten vier Divi- 
ſionen, fo meldet der Bericht des Generalſtabschef Petrovics, die 
Donau⸗, die Drina⸗, die Schumadia:, und die Morawa ⸗Diviſion find 
vollſtändig auf's Haupt geſchlagen worden und retirirten, das bul⸗ 
gariſche Gebiet räumend, auf das ſerbiſche Gebiet. 

Am 23. November, zur ſelben Stunde, als die ſerbiſche Armee 
bereits im vollſtändigen Rückzug begriffen war, hatte man im könig⸗ 
lichen Konak zu Belgrad gar keine Ahnung von irgend einem Kampf 
und noch viel weniger von der eingetretenen Kataſtrophe. Das Pu⸗ 
blikum hatte natürlich ebenfalls keine Kenntniß von dem Vorgefallenen. 
Das officielle Bulletin, das heute ausgegeben wurde, nennt nicht ein⸗ 
mal den Ort der verhängnißvollen Kataſtrophe. Es lautet einfach 
folgendermaßen: 

Pirot, 24. November. Unſere Armee hat geſtern (23. November) die 
bulgarien befeſtigten Poſitionen bei Slivnitza AUS wurde jedoch 
nach heftigem Kampfe zurückgeſchlagen. In Folge deſſen zog ſich unſere 
Armee in ihre Poſitionen theils nach Zaribrod, kheils nach Ten zurück. 

Seit heute Abend ſind in Belgrad übrigens Nachrichten im Um⸗ 
lauf, wonach in Folge weiterer Kämpfe die Bulgaren, welche die reti- 
rirende ſerbiſche Armee mit großem Nachdruck verfolgten, Zaribrod 
beſetzt hätten, wo der Fürſt Alexander ſein Hauptquartier aufge⸗ 
ſchlagen habe. Das ſerbiſche Hauptquartier, das noch am 24. in 
Pirot war, dürfte nunmehr nach Bela-Palanka zurückverlegt 
werden. 

General Leſchjanin, welcher den Verſuch wagte, das feſte Widdin 
mit ſtürmender Hand zu nehmen, erhielt die Ordre, in Eilmärſchen 
der bedrängten Hauptarmee zu Hilfe zu kommen. Aber es iſt fraglich, 
in welchen Poſitionen er dieſelbe noch treffen wird. 


Die ganze Situation iſt damit vollſtändig verändert. In Belgrad 


iſt in Folge der eingelaufenen troſtloſen Nachrichten und ſpeciell in 
Folge des Umſtandes, daß das Belgrader Regiment entſetzliche Ver- 
lufte eium 8 wub faf gang 1 Da en Bu a 
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anfall und mußte zu Bett gebracht werden. 
Milan und ſeiner Regierung erheben trotzig ihr Haupt. 


müſſe und die Stimmung macht ſich in Aeußerungen Luft, die gar: 
nicht wiedergegeben werden können. Es kann, zumal wenn weitere 
Hiobspoſten vom Kriegsſchauplatze eintreffen ſollten, kaum mehr zweifel⸗ 
haft ſein, daß ein Ausbruch der tieferregten Volksſtimmung in Belgrad, 
wie im ganzen Lande bevorſteht und nur das Eingreifen Oeſterreichs 
könnte einen ſolchen Ausbruch verhindern. 
ſcheint man in den Regierungskreiſen zu hoffen. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 26. November. 


Bekanntlich beſteht an der hieſigen Univerſität ein eehr⸗ 
ſtuhl für ſlaviſche Sprachen; daneben docirt ein Lector der ruſſiſchen 
und polniſchen Sprache. Aber die Wünſche der Polen gehen weiter. 


Mahnung, für dieſelben zu wirken. 


Königsberg. Das Blatt meint, wenn auch gegenwärtig wenig 
Ausſicht auf Verwirklichung beider Projecte ſei, 
hin von Nutzen ſein, dieſelben in Erinnerung zu bringen. 

— Abermals wird ein Fall bekannt, daß durch die Aus wei⸗ 
ſungen die Bande der Familie zerriſſen ſind. 


einer Preußin verheirathet iſt, zwangsweiſe mit Frau und 4 Kindern 
über die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze geſchafft und der ruſſiſchen Grenz⸗ 
behörde in Modrzeow überliefert. Letztere nahm aber, nach einer 
Mittheilung des „Oberſchl. Anz.“, nur den Familienvater an und 
transportirte denſelben ſofort nach Bendzin, wogegen ſie die Frau, 


lowitz zurückdirigirte. Der Jammer der Frau und Kinder um 
den entriſſenen Ehemann und Vater iſt groß, denn K. war ein braver 
und nüchterner Arbeiter, der für feine Familie auf des Beſte ges 
ſorgt hat. 


Lobe⸗Theater. 
Die mehrtägige Ruhepauſe, welche dem Operettenperſonal des Lobe⸗ 
Theaters bis zum Sonnabend vergönnt ift, wird durch das Kneiſel'ſche 
vieractige Luſtſpiel „Wo iſt die Frau?“ nicht übermäßig glücklich aus⸗ 
gefüllt. Die alte Eigenheit der Franzoſen, bei Vorkommniſſen von excep⸗ 
tioneller Beſchaffenheit „on est la femme?“ zu rufen, findet in dem Stück 
eine höchſt ſpießbürgerliche Illuſtration. Es finden fih da mehrere Berz 
lobungs-Aſpiranten aus der ſogenannten guten Geſellſchaft, ein ehe⸗ 


Baumeiſter, ein Rentier von unrentiermäßig jugendlichem Alter, ein an⸗ 
ſcheinend gut ſituirter ſchwediſcher Gutsbeſitzer — ſie alle find mehr oder min⸗ 
der fähig und bereit, durch ihre Hand Damen ihres Standes zu beglücken. 
Indeß will es mit den obligaten Verlobungen nicht ſo ſchnell vorwärts gehen, 
wie es auf Seiten der präſumtiven Bräute gewünſcht wird. In zwei 
Fällen iſt es der Ueberfluß an Schüchternheit, welcher die heirathsluſtige 
Mannſchaft des Stückes von der ſehnlichſt erwarteten „Erklärung“ gegen⸗ 
über der Geliebten zurückhält; wo diefe Schüchternheit fehlt, da legen fid 
Intriguen harmloſeſter Art ins Mittel. Die Fäden derſelben, gleichwie 
die Netze, die über die Schüchternen ausgeworfen werden, hält ein junges. 
Mädchen, die femme der Titelrolle, ein backfiſchähnliches Gemiſch von ſpät⸗ 
reifer Naivetät und frühreifer Erfahrung auf dem Gebiete der Liebes⸗ 
händel, in der Hand. Das mit männlicher Geſetztheit in ſtrieteſtem Wider⸗ 


Erwählten wie ein Kind herumzankt —, ſowie die der ſeinigen ähnliche 


Belgrad.“) 


Wer zu Schiff die untere Donau hinaufſteuert, gelangt auf der 
Höhe von Kladowa und Turn⸗Severin aus den unſagbar eintönigen 
rumäniſch⸗bulgariſchen Uferlandſchaften in den romantiſchen Strompaß 
der ſerbiſch⸗ungariſchen Donau⸗Enge. Was man gemeinhin das 
„Eiſerne Thor“ nennt, it nur der öſtliche Ausgang jenes Défilés. 
Faſt jeder Reiſende, der die vielgenannten „Katarakte“ (in Wahrheit 
ſind es nur Stromſchnellen) auf der Fahrt von Oſten her zum erſten⸗ 
male erblickt, fühlt ſich gewaltig enttäuſcht. Nichts als eine Kette 
von Klippen, Schaumkreiſel und ſtellenweiſe aufſpritzender Giſcht. Die 
Donau iſt hier ziemlich breit, die Uferberge zeigen nichts weniger denn 
impoſante Formen. Das ändert ſich aber alsbald, wenn der Dampfer 
tiefer in den Strompaß eintritt und der Reiſende ſich plötzlich in eine 
der grandioſeſten Stromlandſchaften unſeres Erdtheiles verſetzt ſieht. 
Das iſt ſtromaufwärts von Orſowa, im ſogenannten „Kazan“ der 
Fall. Die Donau⸗Enge zwiſchen Bazias und Orſowa gilt bekanntlich 
für die Stelle jenes Durchbruches, den in vorhiſtoriſcher Zeit das 
pannoniſche Binnenmeer vollbrachte, um nach dem Schwarzen Meere 
hin abzulaufen. Hier hat die Donau die maleriſcheſten Uferpartien, 
die ſie überhaupt beſitzt. Nach einem langwierigen Laufe durch die 
ungariſche Tiefebene, zwiſchen niedrigen Ufern, welche bei Hochwaſſer 
von den Fluthen inundirt werden, gelangt ſie ſüdlich von Bazias in 
ein gebirgiges Bett, um ſchließlich von gewaltigen Felsufern einge⸗ 
ſchloſſen zu werden. 

Wie es hier in vorhiſtoriſcher Zeit zugegangen ſein muß, als die 
ungeheuren Waſſermaſſen des pannoniſchen Binnenmeeres im Bunde 
mit vulkaniſchen Kräften den mächtigen Gebirgsdamm durchbrachen, 
Darüber vermag ſelbſt die lebhafteſte Phantaſie ſich keine Vorſtellung 
zu machen. Zwei- bis dreitauſend Fuß hohe Felsmaſſen, wild zer- 
riſſen, zu Rieſenklippen anſteigend und faſt ſenkrecht in den Strom 
abſtürzend, engen an manchen Stellen den mächtigen Strom bis auf 
achtzig Klafter Breite ein, geben ihm aber die enorme Tiefe von nicht 
weniger als 240 Fuß, die größte Stromtiefe, die in Europa gemeſſen 
wurde. Die Donau könnte demnach ſowohl ſtromauf⸗, wie ſtromabwärts 
trocken liegen, in Kazan bliebe noch immer ein See zurück, mit einer 
Durchſchnittlichen Tiefe von 100 bis 130 Fuß. Und in der That, 
auch ohne dieſe Vorausſetzung gleicht der majeſtätiſche Strom in 
Folge ſeiner Abgeſchloſſenheit nach allen Richtungen, des geringen 
Stromgefälles und der hochgebirgsartigen Ufereinfaſſungen wegen weit 
mehr einem einſamen Gebirgsſee als einem Fluſſe. Ortſchaften und 
Häuſer fehlen im Défilé gänzlich; die einzige lebende Staffage bilden 
zahlloſe, über den Felszinnen kreiſende Steinadler, oder ab und zu 


) Nachdruck perboten. 


[war nicht zu Ende geführt. Wieder ging Belgrad verloren, bis im 


ein wolachiſhes Fuhrwerk mit ſtruppigen Ponies 110 maleriſch ver⸗ 
wahrloſtem Roſſelenker. 

Dieſe romantiſche Einſamkeit verfügt über ein Detail in ihrer 
landſchaftlichen Umrahmung, das hier den ſinnenden Geiſt mehr als 
alles Andere beſchäftigt. Es ſind dies die Fragmente des ſogenannten 
„Trajansweges“. Vier deutſche Meilen weit ward die Heerſtraße in 
die rechtsſeitigen Uferfelſen eingefprengt, um den Legionen des er- 
oberungsluſtigen Imperators den Weg nach Dacien zu öffnen. Diefer 
Weg iſt heute überall dort wieder zu finden, wo das eherne Gefüge 
der Felſen der vereinten Zerſtörungswuth der Menſchen und Natur⸗ 
kräfte erfolgreichen Widerſtand entgegenſetzte. Das moderne Seiten⸗ 
ſtück zu jenem antiken Wege ift die prachtvolle, vom Grafen Stephan 
Szechenyi — dem „größten Ungar“ — auf der öſterreichiſchen Ufer: 
ſeite, theils an den Felswänden, theils unter ausgeſprengten Galerien, 
geführte Kunſtſtraße. 

Da ſchimmert das weiße Mauerwerk einer Feſtung über das 
grüne Gewäſſer. Es ift Semendria, einer rieſigen ſteinernen Schachtel 
gleich, die ein Titane am Ufer liegen gelaſſen. Kurze Zeit daran 
unterbrechen die hohen Ufer, Felſen und Wälle von Belgrad, eine 
der maleriſcheſten Pofitionen an der unteren Donau, den flachen 
Horizont ... Es ift die „Weiße Burg“ der Serben. Von rechts⸗ 
wegen ſollte ſie den Namen „Rothe Burg“ führen, im Hinblick auf 
die vielen und blutigen Kriegsaffairen, die ſich an die Mauern dieſer 
Stadt knüpfen. Es giebt keinen Punkt an der Grenzlinie zwiſchen 
Abendland und Orient, der eine ähnlich wichtige Rolle geſpielt hatte, 
wie jenes Bollwerk an der Einmündung der Save in die Donau. 
Schon der erſte Anblick des Platzes genügt, um ſeine Bedeutung klar 
zu machen. Auf hohem Ufer, das von zwei Strömen beſpült wird, 
ragt die Feſtung empor. Eine Küſtenwarte könnte nicht maleriſcher 
ſituirt ſein. Noch vor verhältnißmäßig kurzer Zeit flatterte dort oben 
das rothe Banner der Osmanen und funkelte der goldene Halbmond 
trotzig, herausfordernd. 


Ueber dieſe heitere Caſtellhöhe ſind furchtbare Gewitter dahinge⸗ 
zogen. Im Geſchützdonner widerhallten Laufgräben und Wälle, Blitze 
erhellten die ſchrecklichen Nächte und ein praſſelnder Eiſenhagel ging 
hüben und drüben nieder. Das erſte chriſtliche Heer, das vor Belgrad 
erſchien, war die deutſche Reichs⸗Armee des Kurfürſten Maximilian 
von Baiern (1688). Das alte Bollwerk wurde mit Sturm genommen, 
aber bald hierauf wieder an die Osmanen verloren. Dann kam die 
glorreiche Zeit — das denkwürdige Jahr 1717 — in welcher Prinz 
Eugen, „der edle Ritter“, mit wunderbarem Elan die Heerſchaaren 
des Großveziers Köprülü über den Haufen warf, die Feſtung bezwang 
und das kaiſerliche Banner in ihr aufpflanzte. Der Kampf aber 
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Jahre 1789 der greife Feldmarſchall Loudon in die Lage kam, fie dem 
Gegner abzunehmen. Das waren entſetzliche Tage. Die Thürme 
waren zuſammengeſtürzt, alle Häuſer bereits glimmende Aſche, die 
Bruſtwehren zu unförmlichen Erdhaufen umgewühlt, ſämmtliche Ge⸗ 
ſchütze demontirt. Sechs Stunden ſpäter capitulirte die Feſtung. 

Mit dieſen hiſtoriſchen Erinnerungen betreten wir das moderne 
Belgrad. An die Vergangenheit gemahnt nur noch die Feſtung mit 
ihren verwitterten Wallgängen und die Ruine jenes Hauſes, das 
Prinz Eugen gelegentlich ſeines Aufenthaltes in Belgrad bewohnt 
hatte. Den größten Gegenſatz von Einſt und Jetzt bietet die Garten⸗ 
höhe zwiſchen der Feſtung und der Stadt — der ſogenannte „Kali⸗ 


Torturen benützt. Heute wandelt man zwiſchen traulichen Bosquets, 
über wohlgepflegte Kieswege, auf denen Kinder ſich tummeln, oder 
ſchwarzäugige Serbenfrauen luſtwandeln ... Und find fie hübſch, 
dieſe Frauen? fragt vielleicht der Leſer zwiſchen den Zeilen. Wir 
wollen ehrlich ſein und aufrichtig bekennen, daß wirkliche Schönheiten 
nicht zu dicht geſäet ſind. Zwar in Belgrad trifft man häufig genug 
tadellos hübſche, regelmäßig geſchnittene Geſichter; dafür ſind dieſe bei 
den Landfrauen um ſo grobknochiger. Nur das ſchöne dunkle Auge 
verleiht dem Kopfe mitunter einen picanten Reiz, keineswegs aber die 
Geſtalt, die etwas gedrungen iſt, und der faſt alle Elaſtieität der Be⸗ 
wegung abgeht. Alle Serbinnen haben ſchönes ſchwarzes Haar, nach 
welchem die ſerbiſche Frauenſchönheit faſt ausnahmslos taxirt wird. 
Ihr Teint it nicht ſehr zart, auch nicht ſehr hell, und fo muß die 
alleinſeligmachende Schminke die natürlichen Schönheitsfehler gut 
machen. Das Färben der Haare und Schminken der Geſichter ift 
daher allgemein im Schwange 
erſter Linie beſticht, iſt das Frauencoſtüm. Es iſt ungemein farbig 
einer Verquickung von Nationaltracht und Modetoilette Platz zu 
machen. Dieſe letztere beſteht der Hauptſache nach aus einem geſtickten, 


umſchließt. Um die Hüften wird ein ſchwerer Gürtel aus Brocat gez 
chlungen, fo das die reich ornamentirten Enden nach vorne über den 
Rock fallen, welch' letzterer nach europäiſchem Schnitte iſt und aus 
buntem Seidenſtoff beſteht. Zur Vervollſtändigung dieſer Toilette 
werden Münzen⸗ und Perlenketten um den Hals gelegt und ein 
kleines, mit Blumen, Federn oder Münzen geſchmücktes Fez auf den 
Kopf geftülpt . 

Der Fremde, welcher Belgrad beſucht, fährt mit dem Donau⸗ 
Dampfer in die Save ein und gelangt ſo zunächſt vor die „Ufer⸗ 
ſtadt“ von Belgrad. Eine ſteile Bergſtraße führt nach der Garten⸗ 


Vom „Dziennik Poznanski“ werden der polniſchen Landtagsfraction 
zwei ſchon früher angeregte Projecte in Erinnerung gebracht mit den 
Diefe Projecte betreffen die Grüne 
dung einer polniſchen Univerſität in Poſen und die Errich⸗ 

tung eines Lehrſtuhls für die polniſche Sprache an der Univerſität 


ſo würde es immer⸗ 


maliger, am beſten im Haaſe'ſchen Style zu ſpielender Diplomat, ein 


ſpruche ſtehende Benehmen des Herrn Baumeiſters — der ſich mit ſeiner 


Am 24. d. 
Mts. wurde der Töpfer Kornſchewitz, welcher polniſch-ruſſiſcher Ab⸗ 
ſtammung iſt, wehrere Jahre in Myslowitz anſäſſig war und mit 


weil eine geborene Preußin, mit ihren Kindern nach Mys⸗ 


Haltung der übrigen intereſſirten Perſönlichkeiten macht es dem leitenden 
Backfiſch leicht, ſelbſt gegen die Diplomatie des Diplomaten a. D. von 
Weſſenborn die Marionetten fo zu dirigiren, wie es zur Herbeiführung, 


Was den Fremden übrigens in 


und reich, verſchwindet aber in Belgrad immer mehr und mehr, um 


durchſichtigen Hemde, das nebſt einem bunten Tuche den Oberkörper 


fag bine Panik ausgeht Die Königin Natalie erlitt; al ie EN 
das Telegramm des Generalſtabschefs Petrovics erhielt, einen Nerven- 
Die Gegner des Königs 
Man ſpricht 
offen davon, daß die „öſterreichiſche Partei“ nunmehr geſtürzt werden 


Auf ein ſolches Eingreifen 


mejdan“. — Noch zur Zeit der letzten türkiſchen Occupation wurde 
dieſer Platz als Richtſtätte und als Schauplatz der haarſträubendſten 
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einer ſoliden Schlußgruppe im vierten Act erforderlich ift. Das Alles ift 
ſo oberflächlich, wie es angelegt iſt, auch durchgeführt. Der Dialog entbehrt 
jedweden Reizes, er iſt kahl und ſchaal bis an die Grenze des Zuläſſigen; der 
erſte Act wirkt faſt wie ein Einſchläferungsmittel; im zweiten wird man durch 
die Späße des jugendlichen Rentiers, der feine Stunden mit der Fructificirung 
der iolliten Einfälle ausfüllt, aus der beginnenden Lethargie freilich ein wenig 
herausgeriſſen; ſelbſt für den dritten Act hält die ſtimulirende Wirkung der 
Erfindungsmanie des jungen Mannes, in draſtiſcher Weiſe wiederholt in die 
Erſcheinung tretend, noch vor; im letzten Acte aber hat die Hoffnung auf 
das baldige Ende des Stückes etwas Erfriſchendes, zugleich macht auch, 
nicht ganz erfolglos, der beſagte Rentier ſeine letzten Anſtrengungen, mit 
ſeiner luſtigen Perſon den Geiſt der Langeweile zu bannen, ſo daß der 
Zuſchauer in einer leidlich verſöhnlichen Stimmung das Theater verläßt. 
Wahrſcheinlich um das Intereſſe von dem Rentier⸗Erfinder, der heute ein 
neues Klappenventil für Blasinſtrumente conſtruirt, morgen die Quadratur 
des Zirkels (allerdings in einer dem mathematiſchen Bewußtſein jedes 
HObbertertianers Hohn ſprechenden Weiſe) entdeckt, übermorgen die Shiff- 
fahrt durch eine neue Schraube auf nie geahnte Wege weiſt, nicht allzu 
ſehr abzulenken, hat es der Verfaſſer vermieden, außerhalb der Sphäre 
dieſer ſeiner Lieblingsfigur dem komiſchen Element Rechnung zu tragen; 
eine Oekonomie, die eben nicht zum Segen des Ganzen ausgeſchlagen ift. 
Von einem ordentlichen Aufbau im techniſch⸗dramatiſchen Sinne iſt bei der 
Novität nicht die Rede: die Handlung kriecht, namentlich in der erſten 
Hälfte des Stückes, mit der Trägheit einer Schnecke vom Fleck. Das 
Scenengefüge iſt ein ſehr willkürliches; der berühmte „in Gedanken ſtehen 
gebliebene Regenſchirm“ genügt z. B., ſeinen von der Bühne verſchwun⸗ 
denen Inhaber wieder zu rechter Zeit auf derſelben erſcheinen zu laſſen. 
Auch ſonſt iſt Gehen und Kommen meiſtentheils ohne Motivirung geblieben. 
Bei der Aufführung ſchienen ſich ſämmtliche Mitwirkenden, die etwas zu 
ſagen hatten — es ward auch einige ſtumme Staffage verwerthet — mit 
Ausnahme des Herrn Erdmann, des Frl. Miller, des Frl. Barthely, des 
Herrn Pahlau und des Herrn Francke verſchworen zu haben, ſo undeutlich 
wie möglich zu ſprechen. Es iſt doppelt verdrießlich, mit geſpitzten Ohren 
zuzuhören, wenn man durch das Gehörte hinterher nicht einmal erbaut wird. 
Beſonders muß der Fehler des undeutlichen Sprechens bei Herrn Olden 
(der wieder durch übertriebene Aetion mit Armen und Händen ſich be⸗ 
merkbar machte) und bei Herrn Klein gerügt werden. Der Letztere hatte 
im Uebrigen in der dankbarſten Rolle des Stückes (in der des „Er⸗ 
finders“), Dank der launigen Darſtellung derſelben, den größten Erfolg 
des Abends zu verzeichnen. Künſtleriſch war ihm vielleicht nur Herr 
Erdmann überlegen, welcher den diplomatiſchen Baron von Weſſenborn 
mit der vornehmen Grandezza eines alternden Hofmannes gab. K. V. 


—e— Fortſchrittsverein. In der am 21. d. im Café⸗Reſtaurant 
ſtattgefundenen e tE hielt Herr F. G. Adolf Weiß den ange⸗ 
kündigten Vortrag über „die Kennzeichen der Reaction“. Anknüpfend 
an die letzten Wahlen, die trotz der größten Beeinfluſſungen doch eine ſtarke 
deutſchfreiſinnige „Fahnenwacht“ in das Abgeordnetenhaus gebracht hätten, 

ab Redner zunächſt eine Erklärung des 89 „Reaction“ als einer 
Erschlaffung der öffentlichen Thätigkeit eines Volkes, einer Lähmung ſeiner 
Willenskraft und der Neigung, ſein Denken dem Kopf eines Einzigen oder 
Einiger unterzuordnen. Ein ſolcher Zuſtand führe zu einer „geiſtigen Ab⸗ 
zehrung“ und habe die traurigſten Erſcheinungen im Gefolge: Furcht, Feig⸗ 
heit, Gleichgiltigkeit, Geſinnungsloſigkeit, dreiſtes Apoſtatenthum, widerlicher 
Renegatentrotz, Angeberei, bis zur Vergötterung der Mächtigen fich ſteigernder 
Byzantismus und das Auftauchen anal verurtheilter Beſtrebungen ver⸗ 
ſunkener Zeiten. Redner warf einen Blick auf die größeren Reactions- 
epochen der Vergangenheit, die verſchiedenen Urſachen entſprangen, aber 
gemeinſame Züge aufwieſen. Allerdings wolle es z. B. den National⸗ 
liberalen nicht in den Kopf, daß auf die glorreiche Volksthat der Aufrichtung 
des Deutſchen Reichs, dieſes Traumes der Beſten, eine Reaction gefolgt ſein 
jolle. Und doch habe der Ueberſchwang der eigenen Kraft, der Rauſch 
des Triumphes, das Meiſte zur Reaction beigetragen. Die nationale 
Einheit ſei nun freilich ſicher geſtellt, aber die Freiheit ſei von einem 
großen Theile des Volkes Helge worden. Nicht der Reichskanzler habe 
die Reaction gemacht. Die deutſche Nation habe die Reaction 
ganz allein verſchuldet. Schon in den erſten ſieben, angeblich „libe⸗ 
talen” Jahren fei die Reaction in ihren Vorſtadien vorhanden geweſen. 
Der nationale Rauſch habe Parteien, zwiſchen deren Prineipien es nach 
Graf Friedrich Eulenburg keine 1 giebt, in freundſchaftliche Nach⸗ 
barſchaft gebracht und ſchon damals die Grenzen zwiſchen Conſervatismus 
und Liberalismus verwiſcht. Der „Geſinnungsduſel“ habe den im Grunde 
achtungswerthen Empfindungen des Volkes entſprochen, wo noch die ſchöne 
Verbruͤderung aller deutſchen Stämme und Parteien im Jahre 1870 nach⸗ 
wirkte. Darüber vergaß man aber den Ernſt der nachfolgenden politiſchen 
Arbeit, die nicht nach Stimmungen, ſondern nach Prineipien vor ſich 
gehen mußte. Man vergaß, die Eigenart des Reichskanzlers in Rechnung 


höhe. Dort ſteht — im Hintergrunde, wo die Feſtungswerke ſich er⸗ 
ſtrecken — das einfache Regierungspalais aus der Türkenzeit, über 
deſſen Firſt noch bis zum Jahre 1867 das osmaniſche Banner flatterte. 
Wenn das Sonnenlicht ringsum die Landſchaft überthaut, iſt der 
Ausblick von der Caſtellhöhe ein wahrhaft bezaubender: im Norden 
und Oſten die unabſehbare Niederung mit dem Wechſel von ſaftigem 
Mattengrün und dunklem Ufergebüſch; das ſanftgewellte braune Donau⸗ 
geſtade und zu Füßen der aufblitzende Strom mit ſeinen wunder⸗ 
baren Lichteffecten. Rückwärts gewendet, ſieht man über die Dächer 
der Stadt hinweg, bis der Blick an den fernen blauen Höhen 
haften bleibt. 
Da Belgrad vorwiegend eine moderne Stadt iſt, bietet ſie wenig 
architektoniſches Intereſſe. Alles iſt im Werden. Zwar hat die 
Serben⸗Capitale innerhalb der letzten zwölf Jahre eine völlig neue 
Phyſiognomie erhalten; aber die Spuren der einſtigen Verwahrloſung 
drängen ſich noch immer hier und dort dem Blicke auf. An die 
Türkenzeit gemahnen die verfallenen Moſcheen mit ihren ſchlanken, 
gleichfalls baufälligen Minarets und den wenigen Häuſerreihen der 
früheren Türkenſtadt „Dortſcholl“. Hier ſieht man auch die Ruinen 
des Palaſtes, welchen einſt Prinz Eugen bewohnt hatte. Der Haupt⸗ 
ſchmuck der Neuſtadt it die boulevardartige „Teraſia“, in der auch das 
königliche Palais liegt. Es iſt ein einfacher, faſt anſpruchsloſer Fürſten⸗ 
fit. Das Gebäude tritt ein wenig von der Straße zurück und hat hinter 
ſich einen kleinen Garten, der bis zu dem Platze neben der Palilulakirche 
reicht. Das Leben in dieſem ehemaligen „Konak“ (Herrenhaus) hat 
längſt ſeinen patriarchaliſch einfachen, das heißt orientaliſch zu⸗ 
geſchnittenen Charakter verloren. Seitdem in dem kleinen Palais 
eine königliche an Stelle der früheren fürſtlichen Familie reſidirt, 
hat auch der bürgerlich⸗demokratiſche Ton Abbruch erlitten. Ariſto⸗ 
kratiſche Strebungen machen fih mehr und mehr fühlbar; einzelne 
hochangeſehene Familien — die Garaſchanin, Bogicevic u. ſ. w. — 
bilden die Kryſtalliſationspunkte zu der in Serbien bisher unbekannt 
geweſenen höheren Geſellſchaftsklaſſe. Im Kreiſe ſolcher Auserwählten 
verbringt das königliche Paar einen beſtimmten Tag der Woche, an 
welchem Empfang bei Hofe iſt. König Milan iſt ein leidenſchaftlicher 
Jäger und — Kartenſpieler, im Uebrigen eine anſpruchsloſe, leut⸗ 
ſelige Natur. Der Genius des Hauſes iſt die Königin Natalie, be⸗ 
kanntlich die Tochter des Wojwoden und Oberſten Ketſchko; die 
Mutter der Königin ift die Bojarin Catargiu. Namentlich gerühmt 
wird die Thätigkeit der hohen Frau auf dem Gebiete der Humanität; 
ihre hilfreiche Hand verſpürt man nicht nur in der Hauptſtadt, 
ſondern im ganzen Lande. Dort hat ſie ein Töchter⸗Inſtitut gegründet 
und eine Kirche dazu gebaut. Das „Rothe Kreuz“ zählt die Königin 
zu ſeiner regſten Theilnehmerin. 


zum 24. December Cr, jedoch nit Ausſchluß des 16. December, von Vor⸗ 
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zu ziehen, der mit der Fortſchrittspartei und mit dem Centrum das Eine 
gemeinſam hatte, daß er inmitten des allgemeinen Rauſches ſich ſeine 
Nüchternheit und Klarheit bewahrt hakte. Weitere mitwirkende Urſachen der 
pegeit igen Reaction feien die mit dem wirthſchaftlichen Aufſchwung verz 
undene Jagd nach dem Glück, der in die Praxis übertragene Materialismus 
aller Volkskaſſen, die vielfach dadurch erfolgte Schädigung der Moral und der 
nachfolgende Krach geweſen, der die vielfachſten Intereſſen⸗Bewerbungen, 
die Schutzzöllnerei, das Agrarierthum, die Zünftlerei und den conſervativen 
Socialismus zeitigte, Beſtrebungen, die wie in einem Hexenbrei durch⸗ 
einander quirlen, den „Kampf Aller gegen Alle“ hervorgerufen habe. Die 
ſocialdemokratiſche Bewegung habe viele Elemente der Gelſellſchaft 
eingeſchüchtert und in das gouvernementale Lager geſcheucht, und 
endlich habe die ultramontane a einen guten Theil der 
früheren liberalen Kräfte (z. B. am Rhein) abſorbirt und der 
Thätigkeit für die politiſche Freiheit entzogen. So habe denn die 
Reaction, als ſie thatſächlich anbrach, die verſchiedenſten Elemente, 
Stimmungen und Wünſche vorgefunden, deren ſie ſich bedienen konnte. 
Um aber den Charakter der gegenwärtigen Reaction ganz zu verſtehen, 
müſſe man den Reichskanzler als den Mann ins Auge faſſen, der zwar im 
Grunde ſeiner Seele ſeiner erſten conſervativen Liebe huldigt, aber that⸗ 
ſächlich über den Parteien ſteht, der in Folge ſeiner ſtaatsmänniſchen 
Triumphe ſich die größte Popularität errang und ſich im Beſitze des uner⸗ 
ſchütterlichen Vertrauens ſeines kaiſerlichen Herrn weiß. Er, dem die ver⸗ 
ſchiedenen parlamentariſchen Parteien nur die Saiten eines Inſtrumentes 
find, auf denen er ſpielt, je nachdem dies den Zwecken feiner Politik ent- 
ſpricht, ſei Gegenſtand eines an Abgötterei grenzenden Cultus geworden. 
Sei es da zu verwundern, wenn ein mit ſtarker Willenskraft be- 
gabter Staatsmann gegenüber den Willensſchwachen, auf den leiſeſten 
Wink ihre Ueberzeugungen preisgebenden Majoritätsparteien mehr und 
mehr ſeinen Willen durchzuſetzen ſuche? Was den Abbruch des Cultur⸗ 
kampfes anbelangt, ſo ſei dieſer Act nur dadurch erklärlich, daß der Kanzler 
vermittelſt der Wirthſchaftsreform ſich den Beiſtand der Vertreterin der 
älteſten, gründlichſten und langlebigſten Reaction, der ultramontanen Partei, 
u ſichern trachtete. Daß die buntſcheckigſten Partei- Elemente ſich völlig 
zu Zwecken gebrauchen laſſen, die ihren Prineipien oft zuwider laufen, 
15 eine Selbſtdemüthigung des Volkes. Dazu komme, daß die 
Reaction bedenkliche Züge aufweiſt z. B. die Diätenproceſſe, die Aus⸗ 
weiſungen 2c. Doch auf jede Ebbe folge eine Fluth, auf jede Erſchlaffung 
ein neues Sichaufraffen. In dem Uebel liege das Heilmittel, die Exiſtenz 
einer bunten Coalition hänge von dem Willen Eines Mannes ab. Den 
Liberalen gehöre daher um ſo ſicherer die Zukunft, ihr Wahlſpruch ſei 
heut und immerdar: Excelsior, zum Licht, zur Freiheit hinan! — — An 
den Vortrag knüpfte fih noch eine lebhafte denſelben ergänzende Discuffton. 
Vortrag. In der am Freitag, den 27. d. M., im großen Saale 
des Caſino ſtattfindenden Verſammlung der altfatholifchen Gemeinde: 
mitglieder hält Herr Prof. Dr. Weber den dritten Theil feines Vortrages, 
deſſen Thema lautet: „Die hauptſächlichſten Gegner des poſitiven Chriſten⸗ 
thums“. Gäſte haben Zutritt. 

Gräfin Paula Preyſing⸗Lichtenegg, geb. Gräfin Hoverden⸗ 
aten iſt geſtern nach jahrelangem Siechthum aus dem Leben ab⸗ 
erufen worden. Die Verſtorbene, eine Schweſter des kürzlich ebenfalls 
heimgegangenen Grafen Karl Hoverden= Blenden, hat ſich ungeachtet 
ihres kränkelnden Zuſtandes ganz beſondere Verdienſte um die leidende 
Menſchheit erworben, indem ſie u. A. zur Zeit des Hungertyphus in Ober⸗ 
ſchleſien, wie bei der in Breslau herrſchenden Cholera, im Dienſte der 
Wohlthätigkeit und als Pflegerin aufopfernd wirkte. Auch hat ſich dieſelbe 
dadurch ein bleibendes Andenken in unſerer Stadt geſchaffen, daß ſie im 
Jahre 1857 die Grauen Schweſtern hierher berief. 

Tug⸗Concert. In Folge vielfach ausgeſprochener Wünſche ift es 
möglich geworden, am nächſten Sonntag zu billigen Preiſen ein zweites 
Concert mit Orcheſter im großen Saale des Concerthauſes mit Fräulein 
Tereſina Tua und Frau Ben ois zu veranſtalten. Das Programm ift 
wie folgt zuſammengeſtellt: Fräulein Tua ſpielt ein Violin⸗Concert ſowie 
die Airs russes von Wieniawski mit Orcheſter und einige kleinere Werke 
mit Clavierbegleitung, welche an dieſem Tage Frau Benois ſelbſt über⸗ 
nommen hat. Frau Benois ſpielt das holländiſche Concert von Litolff, 
welches ſie in Berlin mit außerordentlichem Erfolge geſpielt hat, mit 
Orcheſter, einige kleinere Werke von Chopin, Rubinſtein und Liszt. Das 
Trautmann'ſche Orcheſter, unter Leitung des Herrn R. Trautmann, wird 
die Ouvertüre zu Ruy⸗Blas, Serenade espagnole von de Mol und den 
Brautzug aus „Lohengrin“ von Wagner ſpielen, fo daß das Concert, 
welches eine entſprechende Zwiſchenpauſe haben wird, auch dem großen 
Sonntagspublikum eine Freude machen dürfte. 

Portraits der Fürſtin von Pleß. Im Schaukaſten des Hof⸗ 
Photographen Schlöſſer ſind zwei nach einer Photographie vergrößerte 
Portraits der im Jahre 1883 verftorbenen Fürſtin von Pleß aus: 
geſtellt; das eine, ein Knieſtück, iſt in ſchwarz retouchirt, das andere, ein 
Bruſtbild, iſt in Aquarell ausgeführt. Das ernſte Geſicht der Fürſtin 
Ki t um den Mund einen faſt ſchmerzlichen Ausdruck. Wenn die Ein: 
8 zu der venetianiſche Rahmen gewählt worden, fertig iſt, werden 
ie beiden Portraits, wie uns mitgetheilt wird, ihren Platz im Fürſten⸗ 
ſteiner Schloſſe finden. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthumslanudſchaft beginnt der 
diesjährige Weihnachts- Fürſtenthumstag am 15. December er. Zur 
Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen ſind die Wochentage bis 


Die jetzigen Verhältniſſe am Belgrader Hofe ſtehen einiger⸗ 
maßen im Gegenſatze zu denjenigen in früherer Zeit. Wer die 
theils barbariſchen, theils erſchütternden Zuſtände kennen lernen will, 
wie ſie während der Regierung unter den früheren Fürſten aus dem 
Haufe Obrenovie herrſchten, der beſuche das „Luſtſchloß“ Topdſchider, 
wo es ihm an Anknüpfungspunkten aller Art nicht fehlen wird. Wenn 
man in der Geſchichte Serbiens nur wenige Decennien zurückblättert 
und ſich jene Epoche vergegenwärtigt, in der ein Miloſch — der 
Gründer der Dynaſtie — bald Abgott des Volkes, bald Werkzeug 
der türkiſchen Statthalter war und dem Parteihaſſe im Lande immer 
mehr Nahrung zuführte, dann kann es nicht befremden, daß ab und 
zu noch Flammen des alten Bruderzwiſtes emporlodern. Die ganze 
politiſche Bewegung in Serbien iſt im Grunde genommen nichts 
Anderes, als ein Hangen und Bangen zwiſchen den Extremen: ein 
ſieberhaftes Beſtreben nach politiſchen Kundgebungen, die entweder 
von einem Ultra⸗Radicalismus oder einem ſtarren nationalen Con: 
ſervatismus beeinflußt werden. 

Nach dem Parke von Topdſchider, in welchem bekanntlich Fürſt 
Michael am 31. Mai 1868 ermordet wurde, führt ein anmuthiger 
Fahrweg unter Pappeln und Linden, und zwar von der hochgelegenen 
Stadt aus durch die Save⸗Niederung in eine ſeitwärts gelegene Berg⸗ 
mulde. Der Fußweg dahin ſetzt kurzweg über einen mäßig hohen 
Gebirgsrücken, von deſſen Höhe man ein höchſt vortheilhaftes Doppel: 
gemälde genießt: rückwärts gewendet, überblickt man faſt die ganze 
Stadt mit ihren Terraſſen und dem ſporadiſchen Grün, das ab und 
zu die hellen Gebäudegruppen belebt. Darüber hinaus leuchten goldig 
befranſte Wolken und über das Stahlband der Save gleiten traum⸗ 
ſtill die Fahrzeuge der Fiſcher und Schiffer. Vor uns haben wir 
das „ſerbiſche Schönbrunn“ — den alten Fürſtenſitz von Topdſchider. 
Es iſt ein ſtiller, romantiſcher Winkel. Allerorten Pflanzendickicht und 
Baumkronen, hier und da ein halbverſtecktes Haus, ein blinkendes 
Thurmkreuz. Zu unſeren Füßen, am Rande eines in modernem 
Geſchmacke angelegten Ziergartens, liegt das „Herrenhaus“, ein ein⸗ 
ſtöckiges, einfaches Gebäude, das unzweifelhaft jeden Beſucher ent⸗ 
täuſchen wird. Fünf Minuten Weges und wir ſind unten. Schattige 
Laubgänge, umzäumtes Buſchwerk, Glasballons, die neben ſchimmern⸗ 
den Statuetten aus dem Dickicht leuchten, das iſt das erſte Detail⸗ 
bild. Der breite Fahrweg bringt uns zum Herrenhauſe, das, au 
quadratiſchem Unterbau aufgeführt, mit einem kleinen Erkergeſchoß 
nach der Gartenſeite endet. Unter dieſem Erker befindet ſich der 
Eingang. Ueber einige Stufen ſteigen wir zunächſt in das Hoch⸗ 
parterre hinauf und weiter über eine einfache Treppe in das erſte 
Geſchoß. Man könnte ih kaum ein beſcheideneres Fürſtenaſyl vor- 
ſtellen, als dieſes Tusculum im Park von Topdſchider. Den Erker⸗ 
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mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr beſtimmt. An letztgedachtem Tage bleibt 
die Ralje wegen der ftattfindenden Depoſital- und Kaſſenreviſion geſchloſſen. 
Die Einlöſung der Zinscoupons erfolgt am 28, 29., 30., 31. December er. 
und am 2. und 4. Januar k. J. von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr. 

* Eine Anzahl Original⸗Oelgemälde von hervorragendem Werth 
werden in der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 17, an den nächſten 
Tagen zum Verkauf geſtellt ſein. (Siehe Inſ.) 

— Von der Oder. Der Winter⸗ und Liegehafen im Mühl⸗ 
Es zu Oppeln ift nunmehr, nach Vollendung auch des Wehres und 
er Schleuſe, fertig und gebrauchsfähig. Jetzt iſt man, nach Meldung des 
„Schiff“, mit der Hinwegräumung des Werne an Wehr und Schleuſe 
Ae auch erübrigen noch einige Vertiefungs⸗ und Ufer⸗Herſtellungs⸗ 
rbeiten. : 

h Die Zuſchüttung des Ohle⸗Armes am Ohleufer zwifcheı 
der Leſſingſtraße und der Margarethenſtraße ſchreitet ununterbrochen vors 
wärts, da die täglichen Schutt⸗ und Boden⸗Zufuhren namhafte Quanti⸗ 
täten von Füllmaterial liefern. Es iſt nur noch eine unbedeutende Ver⸗ 
tiefung an der Oſtſeite offen, welche noch vor Schluß dieſes Jahres aus⸗ 
gefüllt werden dürfte. Gleichzeitig mit der Zuſchüttung wird die Planirung 
des ſchon ausgefüllten Terrains gefördert. Die Bepflanzung des gewon⸗ 
nenen Terrains mit Alleebäumen dürfte ſchon zum nächſten Frühjahr er⸗ 
folgen. Der Platz ſoll bekauntlich als Kinderſpielplatz dienen, während der 
Jahrmärkte aber von dem Topf-, Porzellan-, Böttcher⸗, Tiſchler- und Korb⸗ 
waarenmarkt occupirt werden. 

+ Diebſtähle. Feſtgenommen wurde eine Frauensperſon, welche 
auf dem Friedhofe an der Neudorfſtraße von den auf den dortigen Grab⸗ 
ſtätten angepflanzten Lebensbäumen eine große Anzahl Zweige, ſowie auch 
eine Menge Epheuranken abgeſchnitten und entwendet hatte. — Ferner 
wurde ein jugendlicher Arbeiter verhaftet, welcher feinem Vater einen. 
goldenen Ring geſtohlen und denſelben verkauft hatte. Der Erlös dafür 
war von ihm in der leichtſinnigſten Weiſe vergeudet worden. 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kürſchner⸗ 
meiſter auf dem Tauentzienplatze ein Biſammuff und ein ſchwarzer Seiden⸗ 
haſenmuff; einer Arbeitersfrau von der Freiburgerſtraße durch eine Schlaf⸗ 
ſtellendiebin verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke; einem Kupferſchmied 
aus Strehlen auf dem hieſigen Centralbahnhofe ein Koffer mit Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtückne, ſowie ein Pfandſchein über eine ſilberne Cylinderuhr; 
einer Modiſtin von der Biſchofſtraße aus unverſchloſſenem Entree ein 
neues grau und weiß melirtes Kleid mit Plüſchbeſatz und ein blaue 
Schlafrock; der Frau eines Maſchinenbauers aus der Provinz hier au 
dem Centralbahnhofe ein Korb mit verſchiedenen Lebensmitteln. — 
handen gekommen iſt der Frau eines Technikers von der Trinitas⸗ 
ſtraße eine Granat⸗Broche und einem Herrn aus der Provinz hierorts ein 
brauner Rohrſtock mit ſilbernem Knopf. — Gefunden wurde eine bunte 
Stickerei zu einem Kiſſen, ein Poſten Strickwolle und ein Stück echter 
Sammet. Letztbezeichnete Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


—r, Namslau, 25. Novbr. [Stadtverordneten-Wahl.] Bet 
der heute hier vorgenommenen Ergänzungswahl zur Stadtverordneten— 
Verſammlung wurden in der dritten Abtheilung die Herren Dampfbrauerei⸗ 
beſitzer A. Haſelbach, Mühlenbeſitzer Vogt und Kaufmann Land, in 
der zweiten Abtheilung die Herren Tuchkaufmann Röhricht und Bud- 
druckereibeſitzer Opitz, in der erſten Abtheilung die Herren Kaufmann 
Wilhelm Cohn, Rechtsanwalt Dr. Landau und Dr. Dierska wiederz, 
in letzterer Abtheilung aber außerdem an Stelle des Maurermeiſter Kricke, 
er fein Amt wegen andauernder Kränklichkeit niedergelegt hat, Obers 
förſter Blaſchke neugewählt. Alle dieſe Herren waren von einem, aus 
ſämmtlichen Stadtverordneten beſtehenden Comité der Bürgerſchaft zur 
Wahl vorgeſchlagen worden, und von einer eigentlichen Wahlagitation war 
nur in der dritten Abtheilung etwas zu bemerken. 


(Ob. Anz.) Pniowitz bei Friedrichshütte, 24. Novbr. [Getauft 
und erſtickt.] „Ich muß doch meinen Sohn bei Zeiten in das Gaſthaus 
einführen“, ſo dachte eine hier bekannte, dem Trunke ergebene Frau am 
verfloſſenen Sonntag, als ſie mit ihrem 12 Tage alten Kinde von der 
Taufe deſſelben aus Alt-Tarnowitz zurückfuhr. Sie ſtieg in Sowitz 
beim Gaſtwirth ab und löſchte ihren Durft mit Schnaps. Trotzdem das- 
Kind nach Ausſage der Frau Gaſtwirthin, die ſich das Kind zeigen ließ, 
wohl und munter war, wurde es auf der Weiterfahrt ins Jenſeits bez 
fördert. Die unmenſchliche Mutter drückte in ihrem nicht disponiblen Zus: 
ſtande das Kind mit ſolcher Vehemenz zuſammen, daß ihm das Blut aus 
dem Munde, der Naſe und den Ohren herausquoll. Dieſer Fall fahr⸗ 
läſſiger Tödtung iſt beim Staatsanwalt zur Anzeige gebracht worden. 


Kattowitz, 26. Novbr. [(Communales.] Den Mittheilungen 
aus dem Verwaltungsberichte für 1884 fügen wir hiermit noch Einiges 
hinzu, was insbeſondere die finanzielle Lage der Commune betrifft. Es 
waren für 1884/85 veranlagt 2920 Cenſiten zur Klaſſenſteuer mit 36 350 M., 
219 Cenſ. zur Einkommenſteuer mit 47 500 M., je einer hierunter zur 
22. und 26. Stufe. Die Communalſteuer mit 260 % von dieſen beiden 
directen Staatsſteuern und den dazu eingeſchätzten Forenſen erhoben, er⸗ 
gab ein Soll von 205777 M., während die Geſammteinnahme nach Ab- 
zug zurückgezogener Capitalien behufs Convertirung von Schulden bezw. 
neuer Capitalanlagen 237 306 betrug, wozu ein Ueberſchuß von 
0795 M. aus dem Vorjahre trat. Die Ausgaben beliefen fih auf 
258 731 M., ſo daß ein Beſtand von 19 370 M. verblieb. — Die Ver⸗ 
mögenslage der Stadt war am 1, April 1885 folgende: Die Activa betrugen 
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raum nimmt ein großer türkiſcher Divan ein; von hier aus betritt man 
der Reihe nach das ehemalige Schlaf-, Arbeits- und Rauchzimmer des 
erſten Obrenovie und die Räumlichkeiten der erſten und — einzigen 
Etage ſind erſchöpft. 
Um auf jene Stelle zu gelangen, wo Fürſt Michael unter 
Meuchlerhänden fiel, ſchreitet man den Fahrweg hinan, ſodann eine 
Strecke weiter über eine baumloſe Fläche und gelangt ſchließlich in 
den ſchattigen Hain, wo das Drama ſich zutrug. Der Fürſt befand 
fiH in Begleitung feiner Tante, Anka Konſtantinovie, und feiner- 
Couſine, Fräulein Katharina Konſtantinovie, und ſchlug den Pfad 
ein, der nach einem Ausſichtsplätzchen auf der Höhe des Bergrückens 
führt. Es iſt ein ungemein ſchmaler, von ſcheinbar undurchdringlichem 
Dickicht eingerahmter Pfad. Der Fürſt und ſeine Couſine, die er 
leidenſchaftlich liebte und als ſeine Frau heimzuführen gedachte, ſchritten 
voran, während Frau Anka in einiger Entfernung folgte. Plötzlich 
raſchelte es im Dickicht und vier Männer in Bauerntracht traten dem 
Paare in den Weg. Fürſt Michgel war gewarnt worden, ja nicht 
ohne militäriſche Begleitung durch den entlegeneren Theil des Parkes 
zu ſtreifen. In dem Augenblicke nun, da die verdächtigen Geſtalten 
dicht neben ihm auftauchten, verlor er die Faſſung, gewann ſie aber 
wieder, als die Männer militäriſch grüßten. Wenige Secunden fpäter 
krachten mehrere Schüſſe und der Fürſt ſank, tödtlich getroffen, zu⸗ 
ſammen. Fräulein Katharina ergriff entſetzt die Flucht, während Frau 
Konſtantinovie fih auf einen der Mörder ſtürzte, um ihn zu ent⸗ 
waffnen. Ein wohlgezielter Schuß ſtreckte auch ſie nieder. Das 
fliehende Mädchen wurde ebenfalls angeſchoſſen und ſiel zu Boden. 
Einer der Mörder trat dicht herzu, ließ aber von einem zweiten 
Schuſſe ab, da er das Fräulein für todt hielt. Später fand man 
die Leiche des Fürſten in grauenhaft verſtümmeltem Zuſtande. Alle 
vier Mörder wurden alsbald dingfeſt gemacht und nach kurzem Pro⸗ 
ceſſe öffentlich hingerichtet. Seitdem ift das Herrenhaus im Parke 
von Topdſchider vereinſamt. Einer gewiſſen melancholiſchen Stim⸗ 
mung vermag der Beſucher ſich kaum zu erwehren. Beſonders in den 
Abendſtunden befällt ſelbſt den ſorgloſeſten Wanderer eine Art von 
Schwermuth. ; 
Bald verſchwindet alles Detail im tiefen Schatten. Ueber die 
dunklen Lehnen irrt ab und zu ein unſtetes, fahles Licht. Am 
Himmel erglimmen die Sterne und von der Mondesſichel rinnen 
weiße Lichtbäche wie matte Schleier auf die Baumwipfel herab.. 
Einige Wegbiegungen, und wir haben Belgrad, das nun in einem 
bleichen Lichtmeere ſchimmert, wieder vor uns. 

; Schweiger⸗Lerchenfeld. 


842 813 M. und zwar in Hypotheken und Grunsgins - Gapttalien 
128 930, in Werthpapieren 58 444, als Baarbeſtand und Einnahmereſte 
22 276, in ſtädtiſchen Grundſtückwerthen 633 163 M. — Die Paſſiva 


betrugen dagegen 703 386 M., welche eine Zinſenlaſt von 31 710 Mark 


bedingten. Es bleibt demnach ein Activvermögen von 139 427 Mark, 
el fih in dieſem letzten Rechnungsjahre um 37514 M. vermehrt hat. 
— Wenn man bedenkt, daß die Stadt als ſolche erſt ſeit 18 Jahren be⸗ 
ſtand, ohne jedes Vermögen ſich aus kleinen Verhältniſſen heraus ent⸗ 
wickelt hat, nur auf die Steuerkraft der Bürger angewieſen war und doch 
gewachſen iſt, — ſo dürften obige Ziffern ein gutes Zeugniß für eine 
tüchtige Gemeindeverwaltung ablegen. 


= T Tarnowitz, 26. November. [Auflöſung eines Sterbekaſſen⸗ 
per eins.] Der hier beſtehende Sterbekaſſenverein der Handwerksgenoſſen, 
deſſen Statut im Jahre 1857 von dem Oberpräſidenten der Provinz ge⸗ 
nehmigt worden iſt und der zur Zeit über ein Vereinsvermögen von 
etwa 6750 Mark disponirt, hat in einer Generalverfammlung ein: 
ſtimmig beſchloſſen, den Verein ganz aufzulöſen und den Vermögensbeſtand 
unter die noch vorhandenen 95 Mitglieder nach Verhältniß der verſicherten 
Einheitsſummen von je 60 Mark zu vertheilen. Die Gründe für dieſen 
Beſchluß beruhen darin, daß ſeit mehreren Jahren neue Mitglieder dem 
Vereine nicht mehr hinzugetreten ſind, daß jetzt die Gelegenheit zur Ver⸗ 
ſicherung bei Todesfällen eine ſehr vielſeitige ift, daß ſchon die Zinſen des 
Vereinsvermögens an fih hinreichen würden, um die durch eintretende 
Todesfälle unter den Mitgliedern erforderlichen Verſicherungsbeträge 
(a 60 Mark) beſtreiten zu können, und daß ſomit der Capitalſtock überhaupt 
nicht angegriffen und ſchließlich ganz übrig bleiben würde, ohne daß eine 
Verwendung deſſelben im Statut vorgeſehen iſt, während doch das Ver⸗ 
mögen durch die gegenwärtigen Mikglieder faſt ganz allein aufgebracht 
wurde. Die beſchloſſene Auflöſung und Vertheilung des Ver⸗ 
mögensbeſtandes in der angegebenen Weiſe iſt nunmehr von dem 
Oberpräſidenten der Provinz genehm igt worden. 


Um ſchau in der Provinz. Borſigwerk. Das hieſige Eiſen⸗ 
hüttenwerk, welches mit zu den großartigſten Schleſiens gehört, hat ſich, 
wie die „Beuth. Ztg.“ meldet, veranlaßt geſehen, den Betrieb einzuſchränken 
und eine Anzahl Arbeiter zu entlaſſen. — Bunzlau. Im „N. G. A.“ 

leſen wir Folgendes: „Ein Zauberkünſtler und Spiritiſt iſt Juliano 
Thilo, „der Zauberer des Tages“. Herr „Director“ Thilo hatte für die 
Sonnabendvorſtellung u. A. als eine Glanznummer des Programms das 
großartige Gedankenleſen à la Stuart Cumberland“ angekündigt. Da 
wird nun eine Buſennadel im Saale verſteckt, die der Gedankenleſer an 
der Hand des Mediums denn auch prompt und programmmäßig auffindet. 
Wie das gemacht wird? Ganz einfach. Das Medium hat nämlich aus 
der Schule geplaudert: Als der Betreffende die Nadel verſteckt hatte, ſagte 
der „Spiritiſt“, indem er ihn an die Hand nahm: „So, jetzt führen Sie 
mich hin, aber verrathen Sie mich nicht“. Dieſe Naivität machte das 
Medium ſo perplex, daß es den Befehl ohne Weiteres ausführte. — 
Görlitz. In der Nacht zum 24. d. hat fih, wie dev „Liegn. Anz.“ meldet, 
der Wildhändler Miegel, welcher ſich ſchon mehrere Monate wegen Wild: 
frevel und Hehlerei in Unterſuchungshaft befand, im Gefängniß durch 
Strangulation dem irdiſchen Richter entzogen. — Goldberg. Der Vor⸗ 


ſtand der hieſigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: „Bei der am 22. d. M. ſtattgefundenen Generalverſammlung 
wurde beſchloſſen: den Monatsbeitra 
außerdem einen 
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von 2 auf 2½ pCt. zu erhöhen und 
eitrag von 50 Pf. zur Tilgung der 


außergewöhnlichen 
zu erheben.“ 
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Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 26. November. 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtver⸗ 
ordneten Beyersdorf, mit der Mittheilung eröffnet, daß Stadtv. Eich: 
born, mittelſt Schreibens vom 15. November c. anzeigt, er ſehe ſich wegen 

überhäufter Geſchäfte gezwungen, fein Amt als Stadtverordneter nieder⸗ 
zulegen. — Der Vorſitzende glaubt, den Gefühlen der Verſammlung Aus⸗ 
druck zu geben, wenn er ausſpreche, daß er es tief bedauere, einen ſo 
liebenswürdigen, eifrigen und außerordentlich befähigten Collegen aus der 
Verſammlung ſcheiden zu ſehen. Herr Eichborn habe überall, wo ſeine 
reichen Kenntniſſe ihm die Gelegenheit boten, höchſt erfolgreich im Inter⸗ 
eſſe der Commune gewirkt. Er ſchlage vor, dem Scheidenden in einem 
Schreiben den Dank der Verſammlung für die der Stadt geleiſteten Dienſte 
auszuſprechen. ; 

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 

Nachdem dieſelbe hierauf in die Tagesordnung eingetreten iſt, gelangen 
folgende Vorlagen zur Erledigung. 5 5 

Klaſſentheilung. Bei Beginn des Winterſemeſters iſt wegen Ueber⸗ 
füllung der ſechsten Klaſſen der evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 25, 
34 und 46 die ſechste Klaſſe der Schule Nr. 25 proviſoriſch in zwei 
Parallelklaſſen getheilt und für dieſelbe eine Hilfslehrkraft angeſtellt worden. 
Der Referent, Stadtv. Pr. Seuffert, empfiehlt der Verſammlung, ſich 
damit einverſtanden zu erklären und die für das laufende Etatsjahr ent⸗ 
ftehenden Koſten aus dem Haupt⸗Extraordinarium zu bewilligen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat beantragt, daß die Mittel des laufen⸗ 
den Etats der ſtädtiſchen Sparkaſſe bei Titel VIII um 4700 M. mit der 
Maßgabe verſtärkt werden, daß dieſer Betrag aus den Ueberſchüſſen der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1885/86 entnommen werden. Stadtv. Haber J. 
ſchließt ſich den ausführlichen Motiven des Magiſtrats an und empfiehlt 
die Genehmigung des Antrages. 

Dieſelbe wird ohne Discuſſion ausgeſprochen. ; 

Cloſetanlagen. Für die nothwendige Anlage von Cloſets in dem 
sog. Kaſemattengebäude des Allerheiligenhoſpitals iſt ein neues Project 
aufgeſtellt worden, da das urſprüngliche Project mit den von der Ber- 
ſammlung beſchloſſenen Modificationen bei nochmaliger techniſcher Prüfung 
ſich nicht als ausführbar oder doch nicht als zweckmäßig erwieſen hat. 


Magiſtrat beantragt, daß die Verſammlung 1) ſich mit der Ausführung 


des neuen Projects einverſtanden erkläre und 2) die dadurch entſtehenden 
Mehrkoſten von 2300 M. aus dem Hauptextraordingrium der Kämmerei 
pro 1885/86 bewillige. Der Referent, Stadtv. Jitſchin, bittet, den 
Antrag des Magiſtrats zu genehmigen. Dies geſchieht. 
Bewilligungen. Zur Drainirung des Baugrundes für das Schul⸗ 
haus Ecke Höfchen⸗ und Sadowaſtraße beantragt Magiſtrat die Bewilli⸗ 
gung von 1500 Mk. Der Referent, Stadtv. Schmidt II, empfiehlt die 
Genehmigung des Antrages. Dieſelbe wird jedoch auf Antrag des Stadtv. 
Ehrlich dem Bau⸗Ausſchuſſe überwieſen. Auf Antrag des Referenten, 
Stadtv. Urban, werden ſodann 234,75 M. zur Herſtellung einer eigenen 
Decke auf dem Brunnen in dem Hofe des neuerbauten Schulhauſes der 
Mädchen⸗Mittelſchule Nr. 1, ſowie eines Pumpaufſatzes 2c. bewilligt. 
Stadtv. Scholz 11 bemerkt bierze daß ſeitens der katholiſchen Mitbürger 
der Stadt erwartet worden jet, die Stadt werde der alten Forderung der 
Katholiken, betreffend die Errichtung einer kath. Mädchenſchule endlich ge⸗ 
recht werden. Da man jedoch ausdrücklich durch eine anzubringende In⸗ 
ſchrift die Schule als „evangeliſche Mädchen⸗Mittelſchule“ zu bezeichnen 
beabſichtige, ſo ſcheine es ihm, als ob für die nächſte Zeit wohl kaum 
werde gedacht werden, eine katholiſche Mittelſchule zu errichten. Er wolle 
keinen Antrag ſtellen, aber bemerken, daß, ſo weit er die Stimmung kenne, 
die katholiſchen Mitbürger der Stadt ſich mit einer ſolchen begnügen und 
auf eine katholiſche höhere Töchterſchule gern verzichten würden. 
Umzugskoſtenentſchädigung. Magiſtrat beantragt, die Verſamm⸗ 
lung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß dem Stadtbaurath 
Plüddemann die ihm durch ſeine Ueberſiedelung von Potsdam nach 
hier entſtandenen Umzugskoſten und Aufwendungen an Wohnungsmiethe 
im Geſammtbetrage von 1310 M. aus Communalfonds exitattet, bezw. 
letztere Summe aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 
1885/86 entnommen werden. Der Antrag wird nach kurzer Discuſſton, 
in der Stadtv. Kempner gegen denſelben geſprochen, mit großer Ma- 
IJprität genehmigt. j ER 
Wahlen. Es werden theils neus theils wiedergewählt Stadtrichter 
a. D. Friedländer zum Mitgliede des Curagtoriums der ſtädtiſchen Gas- 
und Waſſerwerke, der Hausbeſitzer C. Spitze zum Schiedsmann für den 
Nicolaibezirk, II. Abtheilung, und der Zimniermeiſter E. Haſenwinkel 
zu deſſen Stellvertreter, der Kaufmann C. Stürze zum Schiedsmann⸗ 
Stellvertreter im Nicolai⸗Bezirk, III. Abtheilung. Ferner wählt die Ver⸗ 
ſammlung 30 Mitglieder und 15 Erſatzmünner der Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſion für die Veranlagung der klaſſificirten Einkommenſteuer pro 1886,87, 
ſowie 180 Mitglieder und 60 Erſatzmänner der 15 Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſionen für die Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 1886/87. 
SGiltigkeit der Städtverordnetenwahlen. In Gemäß heit des 
S 10, 2 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hatte Magiſtrat 
unterm 19. December v. J. ſämmtliche Protokolle über die im November 
v. J. vollzogenen a E ngs⸗ und Erſatzwahlen nebſt 
den Wahlliſten der Stadtpverordneten⸗Verſammlung' zur Beſchlußfaſſung 


über die ⸗Giltigkeit der Wahlen überſandt. Die Verſammlung überwies in 
der Sitzung vom 30. April die Angelegenheit dem Wahl⸗ und Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſe, der nunmehr empfiehlt, zu erklären, daß hinſichtlich 
ämmtlicher Wahlen nichts zu erinnern ift. — Die Verſammlung tritt 
dieſem Antrage bei. ` ; 

‚ Prolongation eines Miethsvertrages. Magiſtrat beantragt 
die Prolongation eines Miethsvertrages um die in dem Grundſtücke 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 586 zu einer Feuerwache und zu Zwecken der 
Straßenbereinigung gemietheten Räumlichkeiten auf ein Jahr unter den 
bisherigen Bedingungen. ; 

Stadtv. Sachs 1. empfiehlt als Referent die Genehmigung des Mn- 
trages. — Dieſelbe wird ausgeſprochen. 

Düngerverpachtung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß dem Commerzienrath P. G. Frie 
denthal zu Berlin für ſein Meiſtgebot von 1020 M. der Dünger aus 
den Gruben und Stallungen, ſowie der Schlamm aus den Gullies des 
ſtädtiſchen Schlachthofes auf die Zeit vom 1. April 1886 bis 31. März 1887 
käuflich überlaſſen werde. Die Verſammlung erhebt, nachdem Stadtv. 
Opitz kurz referirt hat, den Antrag zum Beſchluſſe. — 

Knabenhoſpital in der Neuſtadt. Für die Umpflaſterung des 
Vorderhofes in dem Grundſtücke dieſes Hoſpitals werden 291,20 M. ge 
fordert. Die Verſammlung bewilligt dieſelben auf Antrag des Referenten, 
Stadto. Sachs I, aus dem Capitalvermögen der Anſtalt. 

Terrainaustauſch. Die bereits im Jahre 1881 auf Antrag des 
Königlichen Polizei⸗Präſidii zur Entwäſſerung des ſüdöſtlichen Vorſtadt⸗ 
bezirks erfolgte Anlage eines gemauerten Canals innerhalb der diagonal 
durch die Teichäcker projectirten Straße macht einen nachträglichen Terrain⸗ 
austauſch, ſowie die Zahlung einer jährlichen Entſchädigung von 20 reſp. 
70 M. bis zu dem Zeitpunkte nothwendig, in welchem die Anlage der qu. 
Straße erfolgt. Die diesbezüglichen Ankräge des Magiſtrats werden auf 
Antrag des Referenten, Stadtv. Meinhold, dem Grundeigenthums⸗Aus⸗ 


ſchuſſe überwieſen. 5 ; 
Mädchen⸗Mittelſchule J. er Anſchaffung von Rouleaux für ein⸗ 
chulhauſes der Mädchen-⸗Mittelſchule I 


zelne Unterrichtslocale des neuen 
werden 344 M. bewilligt. 

Elementarſchulhaus an der Ecke der Höfchen- und Sadowa⸗ 
ſtraße. Magiſtrat überſendet der Verſammlung eine Skizze für die 
Rectorwohnung und eine Turnhalle zu dem Elementarſchulhauſe an der 
Ecke der Höfchen⸗ und Sadowaſtraße mit dem Erſuchen, ſich mit der Aus⸗ 
führung der Neubauten in der angegebenen Weiſe einverſtanden zu erklären. 
Nach Genehmigung der Skizze ſollen die ſpeciellen Zeichnungen nebſt dem 
Koſtenanſchlage ausgearbeitet und der Verſammlung zur Bewilligung der 
Baugelder vorgelegt werden. 

Neues Elementarſchulgebäude. Magiſtrat überſendet der Ver⸗ 
ſammlung 5 Blatt Skizzen nebſt einem Erläuterungsbericht und Koſten⸗ 
überſchlag zum Bau eines Schulhauſes für 24 Klaſſen ꝛc. auf dem Grunde 
ſtücke Fürſtenſtraße 23/25 mit dem Erſuchen, ſich mit dem Entwurfe ein⸗ 
verſtanden zu erklären und zu genehmigen, daß den Skizzen enſprechend 
das Project im Detail ausgearbeitet und veranſchlagt werde. — Die Vor⸗ 
lage geht, wie die vorhergehende, auf Antrag der betreffenden Refe⸗ 


renten an den Bauausſchuß zur Vorberathung. — Hierauf referirt Stadt⸗ 


verordneter Dr. Elsner über die 

Berichte der Stadtſchulinſpectoren über die ſämmtlichen ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen pro Schuljahr 1884/85 (f. Nr. 826 d. Ztg.). 
Referent hebt hervor, daß dieſe Berichte die erſten, welche die Stadtſchul⸗ 
inſpectoren Dr. Kriebel und Dr. Handlos aus eigener Anſchauung er: 
ſtatten, wiederum conſtatiren, daß die Elementarſchulen Breslaus, die 
demnächſt „Volksſchulen“ genannt werden ſollen, ſich in gutem Zuſtande 
befinden. Da die Berichte bereits eingehend durch die Preſſe zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht worden, ſo genüge es für ihn, nur noch kurz auf 
einige Punkte näher einzugehen. Nachdem Referent demnächſt auf das ſtete 
Wachsthum des ſtädtiſchen Volksſchulweſens kurz eingegangen ift und da- 
bei darauf hingewieſen hat, daß die ſteigende Schülerzahl auch im nächſten 
Schuljahre die Errichtung von 32 neuen Klaſſen nothwendig machen 
werde, unterzieht er noch einige Punkte der Berichte einer kurzen, bei⸗ 
fälligen Beſprechung und ſpricht ſodann ſeine beſondere Befriedigung 
darüber aus, daß beide Herren Berichterſtatter in ihren Berichten 
mit der allergrößten Anerkennung der Wirkſamkeit des abgegangenen 
Schulrath Dr. Thiel gedenken. Er, Referent, habe Gelegenheit gehabt, 
die Thätigkeit deſſelben in allernächſter Nähe zu beobachten und könne den 
anerkennenden Worten der Schulinſpectoren nur aus vollem Herzen zu⸗ 
ſtimmen. Der ausgezeichnete Zuſtand, in den fth das Volksſchulweſen 
Breslaus befinde, und auch die Stellung, welche die Lehrerſchaft gegen⸗ 
wärtig einnehme, ſei zum großen Theil ihm zu verdanken. Er, Reſetent, 
glaube, die Verſammlung werde aus den Berichten die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß ſie in den Herren Schulinſpectoren die rechten Männer 
an dieſe Stellen berufen habe. Sie werde mit ihm von den Berichten mit 
höchſter Befriedigung Kenntniß genommen haben. 

Eine Discuſſion ſchließt ſich an den beifällig aufgenommenen Antrag nicht an. 

Schließlich erklärte ſich die Verſammlung noch damit, daß die Function 
des Aſſiſtenzarztes auf der Irren⸗Abtheilung des Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen dem Pr. med. Leppmann, deſſen Amtszeit am 30. Sep⸗ 
tember er. abgelaufen iſt, noch bis zum 1. Januar 1886 gegen Bezug des 
etatsmäßigen Gehaltes übertragen worden ift, auf Antrag des Referenten 
Stadtv. Dr. Lion einverſtanden. jia 

Hiermit wurde zunächſt gegen 51/4 Uhr die öffentliche Sitzung geſchloſſen, 
nach kurzer geheimer Sitzung aber wieder eröffnet und in dleſer, einem 
Antrage des Magiſtrats een, auf Antrag des Referenten Stadtv. 
Milch beſchloſſen: RE 
unter Ablehnung der Magiſtratsvorlagen vom 19. Auguſt und 6. No: 
vember c. dem Wurſtfabrikanten Heimann den Zuſchlag für die Pacht 
der Würſtelverkaufsſtelle im Schweidnitzer Keller für ſein Gebot von 
6000 Mark jährlich unter den Licitationsbedingungen und der weiteren 
Bedingung zu ertheilen, daß er verpflichtet ſein ſoll, in der ver⸗ 
mietheten Stelle wie bisher Würſtel und Backwaaren während der ganzen 
Dauer des Miethsvertrages zu verkaufen. 


— 


XVI. Schleſiſcher Daugemerkäte g. 
; H. Breslau, 26. November. 
Nachdem geftern Nachmittag eine Vorverſammlung ſtattgefunden pane, 
in welcher die Tagesorduung für die Hauptverſammlüng feſtgeſetzt, ſowie 
die Wahl verſchiedener Commiſſionen vorgenommen wurde — im Anſchluß 
an die Vorverſammlung fand auch eine Sitzung des Vorſtandes der Bau⸗ 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft ſtatt —, wurde heute Vormitlag nach 9 Uhr 
die Hauptverſammlung durch den Vorſitzenden des Schleſiſchen Bauz 
gewerken⸗Vereins, Rathsmaurermeiſter Knauer⸗ Breslau, mit einigen gez 
ſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Hierauf erſtattete Maurermeiſter 
Wolfram⸗Breslau den Geſchäftsbericht des Directoriums für das ab⸗ 
gelaufene Jahr 1884,85. Nachdem Redner die Zwecke und Ziele dargelegt, 
welche der Schleſiſche Baugewerken⸗Verein ſeit ſeiner Gründung verfolgt 
— enger Zuſammenſchluß der Berufsgenoſſen zur Hebung des Standes, 
Gliederung der Berufsgenoſſen in Meiſter, Geſellen und Lehrlinge — fet 
es, wie Redner fortfährt, im letzten are ganz beſonders die in Wirkſam⸗ 
keit getretene Berufsgenoſſenſchaft geweſen, welche die Thätigkeit des Ver⸗ 
bandes in hohem Grade in Anſpruch genommen. Die Beruſsgenoſſenfchaft 
ſei ein neues Band, welches die Berufsgenoſſen umſchlinge. Die Thätig⸗ 
keit des Verbandes ſei auch keine erfolgloſe geweſen. Er erinnere nur 
daran, daß auf Anregung des Verbandes das Bauſchulweſen ſich mehr 
und mehr entwickelt, daß weſentliche Verbeſſerungen im Submiſſionsweſen 
eingetreten ſeien. Die Anerkennung der Verbändsthätigkeit ſeitens der 
Behörden ſei auch nicht ausgeblieben. Er könne mittheilen, daß ſeitens 
eines Vertreters der königl. Staatsregierung die Anſicht ausgeſprochen 
worden, wonach das Baugewerbe wieder ein prüfungspflichtiges Gewerbe 
werden ſolle. Ferner feien ſeitens königlicher Behörden von verſchiedenen 
Innungen Mitgliederverzeichniſſe eingefordert worden, um ſie bei be⸗ 
ſchränklen Submiſſionen heranziehen zu können. Auch ſei hei den Innungen 
angefragt worden, ob ſie nicht Einrichtungen hätten, welche die Innung 
befähigten, als ſolche Arbeiten in Submiſſion zu übernehmen. Im Weiteren 
berichtet Redner über die am 25 i t 
Directionsſitzung des Verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter, wobei er 


(Redner) ſelbſt den ſchleſiſchen Verband vertreten habe. Auch mit dem 
Prüfungsweſen habe ſich der Vorſtand im abgelaufenen Jahre wieder be⸗ 


ſchäftigt. Bei der Prüfungs⸗Commiſſion zu Breslaufhaben die Prüfung bez 
ſtanden: Richard Mann aus Gleiwitz als Maurermeiſter, Alfred Müller aus 
Pr.⸗Oderberg, Kreis Ratibor, als Maurermeiſter, Oscar Schürtzmann aus 
Breslau als A Paul Buffa aus Oppeln als Maurermeiſter, 
Max Hoffmann aus? l 

aus Bunzlau als Maurermeiſter; 
Schweidnitz: ) 1 \ 
Samieski aus Schweidnitz als Zimmermeiſter; bei der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion zu Glogau: Auguſt Dehmel aus Langheinersdorf als Zimmer⸗ 


ei der Prüfungs⸗Commiſſion zu 


meiſter. Ein Candidat mußte zurückgewieſen werden, 4 Candidaten hest, 


a | 8—12 Vormittags extheilt. 


ebruar c. in Berlin abgehaltene 


reslau als Zimmermeiſter und Paul Deinert 


Bruno Schubert aus Grottkau als Maurermeiſter, 


finden ſich noch in der Prüfung. Mehrfache Geſuche um Zulaſſung R 


zurückgewieſen worden. 


Prüfung ſind in Ermangelung der vom Verbande geſtellten gebe 


Demnächſt erſtattete Maurermeiſter Vo gt⸗Neumarkt Namens der 
Reviſions⸗Commiſſion den Reviſionsbericht über die Kaſſenführung. Dem 
Verbande gehören 26 Innungen und Vereine mit 334 Mitgliedern und 
32 Einzelmitgliedern an. Die Geſammteinnahme betrug 1730,90 Mark, 
die N 1049,78 M., jo daß ein Kaſſenbeſtand von 681,12 M. 
verbleibt. Das Vereinsvermögen hat ſich gegen das Vorjahr um 333,86 
Mark vermehrt. Dem Kaſſenführer, Maurermeiſter Fie biger⸗Breslau, 
wird Decharge ertheilt und der Dank der min big ausgeſprochen. 
Die bisherigen Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion: die Maurermeiſter 
Vogt⸗Neumarkt, Hennicke⸗Zobten und Franke⸗Neiſſe, werden per 
Acclamgtion wiedergewählt. 5 

Nachdem hierauf die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, 
Schriftführer Wolfram und ſtellvertretender Kaſſenführer Kleemann⸗ 
Breslau per Acelamation wiedergewählt werden, berichtete Maurermeiſter 
Wolfram über die Verhandlungen der Delegirten⸗Verſammlung, welche 
vom 18. bis 20. October er. in Magdeburg getagt hat. Gegenſtände der 
Berathung waren: der Bericht über die geſammte Vereinsthäligkeit des 
Verbandes pro 1884/85 mit einer beſonderen Betrachtung über das 
Krankenkaſſen⸗Geſetz und das Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz in ihrer Wirkung 
auf die Arbeiter; der Innungs⸗Verband der deutſchen Baugewerksmeiſter; 
die Beſchlüſſe des deutſchen Innungstages am 15. und 16. Juni cr. in 
Berlin; die Arbeitseinſtellung in dieſem Sommer zu Berlin; der Stand 
i eee Beſprechung über die neue Submiſſionsordnung 
in Preußen. - 

Ueber den folgenden Punkt der Tagesordnung — Bericht über die 
Innungsbildung und deren weitere Entwickelung und andere Einrichtungen 
in Bezug auf Gründung von Fachſchulen — referirt Rathszimmermeiſter 
Jitſchin⸗ Breslau. Nedner weiſt nach einem kurzen Rückblick auf die 
Entwickelung unſerer Gewerbegeſetzgebung darauf hin, daß das Gewerbe⸗ 
geſetz vom Jahre 1881 eine Wiederbelebung der Innungen angeftreht habe. 
Der Geſetzgeber ſei dabei freilich von der Anſicht ausgegangen, daß die 
Mitglieder der Innungen auch ihren Verpflichtungen nachkommen. Zunächſt 
müßten ſie ſich der Lehrlinge in höherem Maße als bisher annehmen. Man 
müſſe, wenn auch die Verhältniſſe im Baugewerbe eigenthümlicher Art 
ſeien, doch auf Mittel und Wege ſinnen, die Lehrlinge mit Erfolg zu 
überwachen. Dies werde den Herren in der Provinz wegen ihrer weit 
auseinanderliegenden Arbeiten allerdings ſchwer werden. Dies werde aber 
zum großen Theil dadurch ausgeglichen, daß daſelbſt die Lehrlinge meiſt bet 
ihren Eltern wohnen. In der Großſtadt dagegen verfalle der Lehrling 
ſehr leicht verführeriſchen Elementen. Der Meiſter müſſe deshalb dafür 
ſorgen, daß der Lehrling zu einem Wirth gegeben werde, welcher die ſorg⸗ 
ſame Ueberwachung des Lehrlings übernimmt. Der Lehrling müſſe ferner 
in die Lage geſetzt werden, fih weiter fortzubilden, um die Lücken, welche 
die Elementarſchule zurückgelaſſen, auszufüllen. 
in der Sonntage und Abendſchule für Handwerker hierſelbſt anlangt, fo: 
möchte Redner den Unterricht nicht am Sonntage, ſondern Abends ertheilt 


wiſſen. An den betreffenden Tagen müßten die Lehrlinge ein oder zwei 


Stunden eher aus der Arbeit entlaſſen werden. Auch wäre es zweck⸗ 
entſprechend, wenn den Lehrern Innungsmeiſter zur Seite gegeben 
würden. Das Verhältniß der Geſellen zu den Meiſtern dürfte ſich wenig 
ändern. Wenn man wieder. wie Redner fortfährt, Zucht und Sitte im 
Gewerbe einführen wolle, ſo müſſe man trotz alles Geſchreis über Ver⸗ 
letzung von Menſchenrechten immer wieder die Einführung von obliga⸗ 
toriſchen Arbeitsbüchern für ſämmtliche Arbeitnehmer fordern. Die gea 


genwärtige Geſetzgebung, ſoweit fie die Beſtrafung des Contraect⸗ 
bruches betreffe, ſchütze den Arbeitgeber in ganz unzureichender 
Weile. Es bleibe nichts übrig, als daß die Verbände der 


Innungen Abmachungen träfen, auf Grund deren die richterlichen Be⸗ 


hörden eingreifen könnten. Eine eriminelle Beſtrafung des Contract⸗ 
bruches herbeiführen zu wollen, wäre wohl zu hart. Auf allen gewerb⸗ 
lichen Gebieten könne der Staat, wie Redner fortfährt, nicht eingreifen. 
Dies ſei theils unmöglich, theils auch nicht wünſchenswerth. So habe der 
Staat auch nur dort den Befähigungs⸗Nachweis für Prüfungen zu fordern 
reſp. zu gewähren, wo ein Pfuſchen gemeingefährlich werden könne. Und 
dies fei beim Baugewerke in hohem Grade der Fall. Es bleibe immer: 
wieder zu beklagen, daß nicht mehr Handwerker in den Reichstag gelangten. 
Die conſervative Partei, welche durch Unterſtützung der Handwerker eine: 
Menge von Sitzen beſetzt habe, hätte die Verpflichtung, an Stelle der zahl⸗ 
reichen Landräthe, welche doch in den Kreis gehörten, den Handwerkern 
eine Anzahl Sitze einzuräumen. Auch der Centrumspartei könne er den 


Vorwurf nicht erſparen, daß fie ihre ausgefprochene Zuneigung zum Hand⸗ 
werker nicht immer in gleicher Weiſe bethätige. So ließen geiſtliche Be⸗ 
hörden in Breslau (Dom) ihre Bauten meiſt durch nicht geprüfte Bau⸗ 


unternehmer ausführen. Die ler Ackermann bezeichnet Redner als ein 
iiber Schwert, denn es fei nicht zu verkennen, daß dadurch tüch⸗ 
tige Lehrkräfte dem Handwerke entzogen würden, denn die Kleinmeiſter, welche 


als tüchtige Lehrmeiſter bekannt feien, träten oft den Innungen nicht bei, 


Schließlich theilt Redner mit, daß fich bis jetzt in Schleſien 27 Innungen mit 
352 Mitgliedern reorganiſirt hätten. Die Erkenntniß werde den Meiſtern bald: 
kommen, daß ſie gut thäten, wenn ſie ſich den Innungen anſchließen. In 
der fih anſchließenden Debatte theilte Director Dr. F 
Erfahrungen bezüglich des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens mit. 


Danach würde die Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker (Ober⸗ 


ſtufe) von Schloſſern, Tiſchlern und Klemptnern mit einer gewiſſen Aus⸗ 
dauer beſucht, während das Baugewerke kaum 15 Schüler ftelle. 
Seitens der Gewerbetreibenden müſſe noch mehr für die Fortbildung der 
1 geſchehen. Wer zwinge denn die Fabrikbeſitzer, die Kaufleute, 
ihre Lehrlinge fortzubilden, und doch geſchehe dies in weit höherem Grade 
als im Gewerbe. Bezüglich der Zeitfrage erklärt ſich Redner entſchieden 
gegen den Abendunterricht. Wenn die Schüler ermattet von der Arbeit 
gekommen und ſich dann noch geiſtig beſchäftigen mußten, ſei es wiederholt 
vorgekommen, daß ſie vor Ermüdung ohnmächtig geworden. Es werde 
hiermit zuviel verlangt. In Berlin werde der Unterricht Sonntags von 
\ Werde dieſes Recht der Schule genommen, 
ſo könnte ſie gleich geſchloſſen werden. Auch hier würde von einer Aende⸗ 
rung der Schulzeit kein Erfolg zu erwarten ſein. Werde die Zeit richtig 
eingetheilt, ſo könne jeder Lehrling auch noch die Kirche beſuchen. a8: 
die hieſige Baugewerkſchule anlange, fo könne er mittheilen, daß fie mit 
ihren 126 Schülern (30 mehr als im Vorjahre) eine der bejuchteften der 
Schulen dieſer Art ſei. In der 4. Klaſſe befänden ſich 44, in der 3. Klaſſe 
36, in der 2. Klaſſe 28 und in der 1. Klaſſe 18 Schüler. Von den 
126 Schülern feien 89 evangel., 34 kathol., 2 jüd. und 1 Diſſitent. Dem 
Gewerbe nach ſind 69 Schüler Maurer, 44 Zimmerer, 7 Maurer und 
Zimmerer, 2 Steinmetzen und 4 andern Gewerben angehörende Schüler. 
Der Heimath nach ſind 26 aus der Stadt Breslau (gegen 11 im Vorjahre), 
33 aus dem Regierungsbezirk Breslau, 34 aus 

Liegnitz und 13 aus dem 
aus andern Provinzen. 
51 dem Baugewerbe an. 


1 Oppeln. 20 Schüler ſtammen 
on den Eltern der Schüler gehören u. A. 
Redner kann ferner conſtatiren, daß ſich 


von Jahr zu Jahr aus beſſeren Lebenskreiſen und mit beſſerer 
Schulbildung Lehrlinge dem Baugewerke zuwenden. Schließlich 
dankt Redner dem Vereine für ſeine armen Schülern der au⸗ 


gewerkſchule en Unterſtützung, wodurch es mehreren Schülern 
möglich geworden, ihre Curſe zu vollenden, und erſucht um 


Was die Unterrichtszeit 


em Regierungsbezirk 


tebler jener 


fernere Unterſtützung der Schule. — Nachdem noch der Vorſitzende, | 


Maurermeiſter Hennicke⸗Zobten, Maurermeiſter Wolfram und Zimmer: 
meiſter Tſchenſcher⸗Liegnitz ſich an der Debatte betheiligt hatten, wurden 
der Baugewerkſchule hierſelbſt 150 M. zur Unterſtützung von Schülern 
aus der Vereinskaſſe bewilligt. 

Bevor demnächſt in die übliche Mittagpauſe eingetreten wurde, erbat 
ſich Maurermeiſter Vogt- Neumarkt, an der Spitze einer Deputation, das 
Wort, um dem um die Beſtrebungen des Schleſiſchen Baugewerksvereins 


hochverdienten Schriftführer deſſelben, Herrn Maurermeiſter Wolfram, 


ein von den 27 Innungen und Vereinen des Verbandes in dankbarer 
Anerkennung demſelhen gewidmetes Geſchenk, beſtehend in einem überaus 
reich ausgeſtatteten Silberkaſten und einer goldenen Uhr nebſt Kette, zu 
überreichen. In herzlichen Worten gab Herr Vogt den Gefühlen der Ver⸗ 
Mace Ausdruck, dabei in anerkennendſter Weiſe die vielfachen Vers 
ienfte des Herrn Wolfram feiernd und mit dem Wunſche ſchließend, daß 
es demſelben noch recht lange vergönnt ſein möge, ſich des ihm über⸗ 
reichten Geſchenkes zu erfreuen. In bewegten Worten und ſichtlich über⸗ 


raſcht ſprach der Gefeierte, mit den beiten Wünſchen für das fernere Ges 


9 des Schleſiſchen Baugewerks⸗ Vereins, der Verſammlung feinen 
Dank aus. 
Nachdem hierauf eine etwa halbſtündige Mittagpauſe abgehalten und 
ſodann die Sitzung wieder eröffnet worden iſt, referirt Maurermeiſter 
Volkmann⸗Brieg über i 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


rr 


Erike Beilage 


Jortſetzung.) 8 ; 
den Innungsverband Deutſchlands. Er weiſt dabei darauf 
hin, daß eine große Zahl von Innungen bereits ihre Statuten dem Ge⸗ 


ig jege vom 18. Juli 1881 entſprechend umgeändert haben und daß das Gleiche 
auch von den übrigen erwartet werde. Im weiteren Verfolge der Ange⸗ 
legenheit fei auch das Statut des deutſchen Innungs verbandes jenem 


Geſetze gemäß modificirt, der zuſtändigen Inſtanz vorgelegt und von dieſer 


bereits genehmigt worden. Der Referent verlieſt demnächſt die wichtigſten 
Paragraphen des Statuts, dieſelben mit kurzen con de ph begleitend. 


In der kurzen ſich hieran anſchließenden Discuffion empfiehlt Fiebiger⸗ 
Breslau, allen auf 1605 Baugewerkstage nicht vertretenen Innungen ſeitens 
des Vorſtands durch Circular Mittheilung von dem Geſchehenen zu machen 
und dieſelben unter Zuſendung eines Statuts zum Beitritte aufzufordern. 


Die Verſammlung faßt einen dahin gehenden Beſchluß. — Demnächſt hält 
Maurermeiſter Wolfram einen Vortrag über 


die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft, indem er es mit großer 
Freude begrüßt, daß die ganze Organiſation überhaupt und im Beſonderen 
ſo raſch zu Stande gekommen iſt, und zunächſt in eingehender Weiſe das 


Verhältniß zwiſchen der Berufsgenoſſenſchaft und den Krankenkaſſen be⸗ 


ſpricht, um ſodann die einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes bezüglich 


des Verfahrens in Entſchädigungs⸗ reſp. Krankheitsfällen, ſowie des Um⸗ 


lageverfahrens, der Anzeigepflicht u. f. w. ausführlich zu erläutern und da: 


durch vorhandene Unklarheiten in den Kreiſen der Betheiligten zu beſeitigen. 
— Nach einer kurzen Debatte über den Gegenſtand und nachdem die Ver⸗ 
ſammlung dem Referenten durch Erheben von den Plätzen für den licht⸗ 


vollen und aufklärenden Vortrag ihren Dank ausgeſprochen hat, erfolgt die 


Wahl eines Delegirten zur nächſten Generalverfammlung 
des Verbandes, die in München oder Hamburg ſtattfinden ſoll. Ge⸗ 
wählt wird einſtimmig per Acclamation Maurermeiſter Wolfram. 

Nach einer kurzen Beſprechung darüber, wie der Verband unberechtigten 
Agitationen in der Lohnfrage entgegentreten könne, wird bald nach 3 Uhr 
die Generalverſammlung geſchloſſen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

D. B. Kempen, 25. November. [Gattenmord.] Der Sanitätsrath 
Kreisphyſikus Dr. Hayn und Dr. Glogowski kamen heute von der 
Section eines von ſeiner Gattin ermordeten Wirthes in Kuznica — 
Bobrowska. Vor einigen Tagen fühlte in dem bezeichneten Dorfe ein 
Ehepaar wieder das ihnen zur zweiten Natur gewordene Bedürfniß, ſich 


durch Rauſch trübe Gedanken und quälende Sorgen zu verſcheuchen. 


Dieſem Zwecke entſprach jedoch keineswegs der von ihnen eingekaufte 
Spiritus, den ſie, mit Waſſer verſetzt, in großer Menge tranken. Wie 
gewöhnlich, hatte ſich auch hier, nachdem beide Eheleute bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit angetrunken waren, aus geringfügigen Urſachen ein heftiger Streit 
entſponnen, welcher damit endete, daß das Weib ihrem Gatken einen 


Meſſerſtich mit ſolcher Wucht in den Hals verſetzte, daß dieſer ſofort leb⸗ 
los zu Boden ſtürzte. 


Die Mörderin iſt ſofort feſtgenommen worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 26. Novbr. [Majeſtätsbeleidigung.] Unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte heute die Strafkammer! gegen 
den Arbeiter Conrad Henke aus Breslau wegen Majeſtätsbeleidigung. 
Der Gerichtshof gewann durch die Beweisaufnahme die Ueberzeugung von 
der Schuld des Angeklagten. Das Strafmaß lautete auf 1 Jahr 6 Mo⸗ 


nate Gefängniß, auch wurde mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe die 


ſofortige Haftnahme beſchloſſen. Henke, der „nicht ganz nüchtern“ er⸗ 
ſchienen war, zog vor feiner Abführung nach dem Gefängniß ſeinen Rock 
aus und lieferte denſelben in die Hände feiner Frau. Auf Anordnung 


des Vorſitzenden mußte er aber den Rock wieder anziehen und damit in 


das Gefängniß wandern. 


Breslau, 26. November. [Auf dem Wege zum Zuchthauſe.] 
Es iſt wohl allen unſeren Leſern bekannt, daß beſonders der Chriſtmarkt 
für ganze Banden jugendlicher Strolche einen beliebten Tummelplatz bietet. 
Außer der dadurch herbeigeführten großen Beläſtigung des Publikums ſind 
es beſonders auch die Inhaber der Verkaufsbuden, welche dieſen Uebelſtand 
ſchwer empfinden. Es iſt ein ganz reſpectabler Procentſatz an Waaren, den 
der Händler mit kleinen Gegenſtänden auf das Conto „Geſtohlen“ ſetzen 
muß. Mag die Zahl der „Aufpaſſer“ noch fo groß fein, das jugendliche 
Verbrecherthum verſteht es ſehr wohl, gerade im dichteſten Gedränge einen 
oder den anderen Gegenſtand zu escamotiren, das geſtohlene Stück weiter 
zu geben und dann zu verſchwinden, um an einer andern Bude ein gleiches 
Manöver zu verſuchen. Eine Anzahl derartiger Jungen wurde vor Kurzem 
von der Strafkammer zu mehrwöchentlichem Gefängniß verurtheilt. Heut 
folgte ein Nachſpiel zu jener Verhandlung. Die nunmehr 17½jährige, unver: 
ehelichte Marie Meißner, welche ihrer äußeren Erſcheinung nach noch 
als Kind gelten könnte, leiſtete voriges Jahr auf dem Chriſtmarkte den 
vorerwähnten Jungen beim Stehlen die nöthige Hilfe, indem ſie die enk⸗ 
wendeten Gegenſtände unter ihrer Jacke verbarg. Das „Kind“ war zur 
früheren Verhandlung nicht erſchienen, weil ſie wegen Uebertretung — 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften drei Wochen Haft abzubüßen und den Ter- 
min bei der Gefängnißverwaltung nicht angemeldet hatte. Im heutigen 
Termin dienten ihre Diebsgenoſſen als Belaſtungszeugen. Sie hatten ge⸗ 
meinſchaftlich mit der Meißner einem armen Schuljungen „Zappelmänner“ 
entwendet. Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freitag, legt allen 


Zeugen ſtets recht eindringlich an das Herz, ſtreng an der Wahrheit zu 


halten, weil ſie ſich ſonſt gegen Gott und ſeine Gebote verſündigen würden. 
Als er heute bei dieſer Ermahnung die im Alter von 10 bis 16 Jahren 
ſtehenden Zeugen befragte, wie das zweite und achte Gebot laute, da 
wußte, charakkeriſtiſch genug, keiner der acht Jungen die Antwort zu 
geben. — Der Staatsanwalt beantragte gegen die Meißner 3 Monate 


Gefängniß. Der Gerichtshof hielt fie in drei Fällen der Theilnahme am 


Diebſtahl ſchuldig. Das Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß. 


Breslau, 26. Novbr. [Zu ſpät!] Als heute früh 9 Uhr vor 
der Strafkammer 1 der des Diebſtahls beſchuldigte Häusler Auguſt 
Becker, deſſen Domicil in einem Dorfe des Kreiſes Wohlau liegt, auf⸗ 
gerufen wurde, betrat nur ſein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Fabritzi, 
den Gerichtsſaal; der Angeklagte war nicht erſchienen. Nach Aufruf der 


Zeugen beſchloß der Gerichtshof Vertagung der Sache und Haftnahme des 


Angeklagten. Kurze Zeit, nachdem ſich die Zeugen entfernt hatten, erſchien 
Becker. Es gelang noch, die Zeugen wieder herbeizurufen, 0 hatte 
der Vertheidiger bereits das eiche en verlaſſen. Da Becker ohne 
Vertheidiger die Verhandlung nicht aufgenommen haben wollte, ſo blieb es 
bei der Vertagung, und der Angeklagte wurde gur Unterſuchungshaft ab⸗ 
geführt. Unterwegs bemerkte Becker zu dem ihn begleitenden Gerichts⸗ 
diener: „Nu, wer wird mir denn mein Stroh verkaufen und Wagen und 
Pferd nach Hauſe bringen?“ Es ſtellte ſich heraus, daß Becker bei Ge⸗ 
legenheit der Wahrnehmung des Termins auch ſeine Strohvorräthe zu 


verkaufen beabſichtigte; er hatte daher in aller Gemüthsruhe den beladenen 


Wagen vor das Amtsgerichtsgebäude gefahren und hier unbeauffichtigt 
ſtehen laſſen. Ob er auf Grund deſſen durch einen neuen Beſchluß ſeine 


vorläufige Freilaſſung erzielte, konnten wir nicht in Erfahrung bringen. 


legenheit „verhauen“. 


Breslau, 26. November. [Zum Capitel der Meſſerhelden.] 


Der Caere en mch Pluder war im Laufe des Sommers 


allabendlich in Geſellſchaft mehrerer Altersgenoſſen und einiger Mädchen 


vor dem Zeltgarten auf und abpromenirt. Bei dieſer Gelegenheit hatte er 
die „Eiferſucht“ eines anderen Lehrjungen erregt. Letzterer, Namens Danke, 
verabredete mit feinen Cumpanen, fie würden den Pluder bei nächſter Gez 
; N i hat „rempelten“ fie eines Abends den 
Pluder an. Dieſer zog blitzſchnell ein Meſſer heraus und verſetzte damit 
dem Danke einen Stich in den linken Oberarm. Die Heilung der Wunde 
hat mehrere Wochen erfordert. Pluder erhielt heut Seitens der erſten 
Strafkammer 6 Monate Gefängniß zuerkannt. Die Rohheit der Ge⸗ 
ſinnung feiner Gegner, fo motivirt der Vorſitzende, konnte den Angeklagten, 
der in noch größerer Rohheit zum Meſſer griff, nicht entlaſten, hat aber 
dazu geführt, daß Seitens des Gerichtshofes ein ſo niedriges Strafmaß 


In der T 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichst ag. 


Berlin, 26. Novbr. Der Reichstag weiſt bereits wieder bedent: 
liche Lücken auf, ſeine Beſchlußunfähigkeit würde ſich ſofort bei einer 


. Ne. 832 der Breslauer 


ANN 


entſcheidenden Abſtimmung herausſtellen. Sehr anziehend war freilich 
auch der erſte Theil der heutigen Verhandlung nicht; es handelte ſich 
nämlich um eine Materie, die das Haus bereits wiederholt beſchäftigte, 
die Wiedereinführung der Berufungsinſtanz. Was darüber zu ſagen 
iſt, iſt ſchon mehrfach geſagt worden, es iſt daher doppelt bedauerlich, 
daß die vortrefflichen ſachverſtändigen Reden, in denen die Abgg. 
Reichenſperger und Munkel die Nothwendigkeit der Wiedereinführung 
der Berufungsinſtanz überzeugend darlegten, wieder umſonſt gehalten 
ſind, denn nach den Erklärungen des Staatsſecretärs von Schelling 
beſteht kein Zweifel darüber, daß die Regierung den Antrag wiederum 
ablehnen und auf denſelben, obgleich er von einer genügenden 
Majorität im Hauſe unterſtützt wird, nur dann eingehen will, 
wenn gleichzeitig eine eingehende Reviſion der Gerichlsverfaſſung 
und der Strafproceßordnung — wie man ſich denken kann, in 
regctionären Sinne — vorgenommen wird. Der Antrag, gegen den 
ſich eigentlich nur der conſervalive Staatsanwalt Dr. Hartmann und 
in beſchränkter Weiſe für ſeine eigene Perſon der nationalliberale 
Dr. Marquardſen erklärten, ging an eine Commiſſion. Etwas leb- 
hafter geftaltete fich die Berathung des auch ſchon wiederholt vergeb⸗ 
lich in Plenum und Commiſſion verhandelten Antrags Lenzmann auf 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. An Stelle des Antragſtellers, 
der noch gar nicht in den Reichstag eingetreten iſt, begründete Abg. 
Träger in vortrefflicher, warmherziger und von Sachkenntniß zeu⸗ 
gender Rede die beantragte Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
und Verhafteter. Außer Träger ſprach Abg. Frohme für den An⸗ 
trag. Ein Gegner erwuchs ihm eigentlich nicht, denn ſelbſt die Con⸗ 
ſervativen haben im Allgemeinen gegen ihn nichts einzuwenden; ein 
praktiſcher Erfolg freilich wird leider auch diesmal nicht eintreten, 
denn, wenn auch Staatsſecretär von Schelling erklärte, die 
verbündeten Regierungen ſeien nicht minder wie die Antragſteller 
vom Mitgefühl für Diejenigen, welche unſchuldigerweiſe Unterſuchungs⸗ 
oder Strafhaft erlitten, beſeelt, ſo fügte er auch heute wieder hinzu, 
die Regierung könne nicht die Nothwendigkeit anerkennen, dieſes Mit⸗ 
gefühl in Geſetzesparagraphen zu faſſen. Die Regierung wird vor⸗ 
ausſichtlich auch diesmal, wie im Vorjahre, der geſetzgeberiſchen Formu⸗ 
lirung der in dem Antrag geforderten gerechten Entſchädigungsanſprüche 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſetzen. Der Antrag ging 
gleichfalls an eine Commiſſion. Morgen wird das Präſidium des 
Reichstags vom Kaiſer empfangen. Am Sonnabend wird zunächſt die 
Interpellation des Centrums über Zulaſſung von katholiſchen Miſſionen 
in den Colonien berathen werden, deren Beantwortung vermutlich 
Fürſt Bismarck perſönlich übernehmen wird; darauf wird die zweite 
Berathung des Etats beginnen. 


6. Sitzung 1 5 26. November. 
12 U 
Am Tiſche des Bundesrathes: 
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hr. 

v. Schelling, v. Bötticher u. A. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die erſte Berathung des in 
dieſer Seſſion zum dritten Male vorgelegten Antrages Reichenſperger, 
wonach in Zukunft das Rechts mittel der Berufung auch gegen die 
Urtheile der Strafkammern zuläſſig und für die Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Berufung beſondere, bei den Landgerichten zu bildende 
und mit fünf Richtern beſetzte Strafberufungskammern zuſtändig ſein ſollen. 
Die Strafkammern werden dafür nach dem Antrage künftig nur mit drei 
Richtern beſetzt ſein. Abgeordneter Reichenſperger hätte nicht geglaubt, daß 
er den Antrag überhaupt noch einmal einzubringen nöthig haben würde, 
und insbeſondere ſei es auffällig, daß gerade die Parteien, welche immer 
der Fahne des Reichskanzlers zu folgen erklären, zur Löſung gerade 
einer ſo eminent humanitären und volksthümlichen Frage nicht beitragen 
wollen. Es ſei kein Argument gegen die Berufung, wenn man anführe, 
daß die Verhandlung vor der höheren Inſtanz nicht mehr das friſche Bild 
des Thatbeſtandes biete, wie die Verhandlung vor der erſten Inſtanz. 
Gegen die allgemein eingeführte Berufung in Civilproceſſen habe niemals 
Jemand einen ſolchen Einwand erhoben, auch ſei nicht einzuſehen, weshalb 
man die mehrfache Vernehmung derſelben Zeugen in Strafſachen perhorrescire. 
eo die Urtheile der Schöffengerichte werde erfahrungsmäßig nur in 
verhältnißmäßig wenigen Fällen Berufung eingelegt; von dieſen Berufungen 
feien aber über 40 pCt. als begründet befunden worden. (Hört! Hört!) 
Wende man nun ein, die Urtheile der Strafkammern als der Berufungs⸗ 
inſtanz gegenüber den Schöffengerichten ſeien jedenfalls noch mangelhafter, 
als die durch ſie abgeänderten ſchöffengerichtlichen Urtheile, ſo ſtelle man 
doch den Strafkammern ein ſo ſchlechtes Zeugniß aus, daß man ſchon da⸗ 
mit ein Argument liefere für die Berechtigung der Forderung des Antrages. 
Das Haus möge in dieſer Frage, wo thatſächlich die Ehre und Freiheit 
vieler Deutſcher auf dem Spiele ſtehe, jetzt ſchnell die ſo dringend nöthige 
Reform beſchließen. (Beifall.) 

Abg. Hartmann: Meine Fractionsgenoſſen wünſchen übereinſtimmend 
eine Reform der Strafrechtspflege. Die Strafproceß⸗Ordnung hat auch 
beſcheidenen Erwartungen nicht entſprochen. Ob aber die Reform 
gerade in der Richtung des Antrages zu geſchehen habe, iſt 
eine andere Frage. Meines Erachtens würden die Vortheile der Berufung 
überreich durch Nachtheile ausgeglichen werden. Man folte lieber das der 
Strafproceßordnung zu Grunde liegende Syſtem, welches bisher noch nicht 
genügend durchgebildet iſt, wieder ausführen: man ſollte ſtatt der Wieder⸗ 
einführung der Berufung die bisher durchaus mangelnden Garantien einer 
richtigen Rechtſprechung in erſter Inſtanz voll und ganz herſtellen; Ga⸗ 
rantien, die auch alf die Zuſammenſetzung der Gerichte auszudehnen 
wären. Ob die Novelle vom vorigen Jahre wiederkehren wird, wiſſen wir 
noch nicht, aber die Pauſe ſeit dem Schluß der vorigen Seſſion hätte wohl 
benutzt werden können, um die Reviſion auf eine weſentlich breitere Baſis 
zu ſtellen, insbeſondere müſſen auch die Vorſchriften über den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geändert werden, und es müßte dem Vorſitzenden des 
Gerichts die Befugniß genommen werden, zu Verhandlungen, bei denen 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt, gerade ſolche Leute zuzulaſſen, deren 
Beruf und Gewerbe es ift, Alles, was in ihre Hände kommt, ſchleunigſt 
in die Oeffentlichkeit zu bringen. Wir unſererſeits werden in dieſer Rich⸗ 
tung thun, was in unſeren Kräften ſteht. Unſer ceterum censeo ift: 
Gründliche Reform der Strafproceßordnung. (Beifall rechts.) ; 

Abg. Dr. Marquardſen: Ich halte diefe Frage für keine Parteifrage, 
ſondern für eine techniſche juriſtiſche Angelegenheit, in der Jeder von uns 
nach feinem beſten Wiſſen und Gewiſſen entſcheidet. Auch das Urtheil 
des Herrn Reichskanzlers zu Gunſten der Berufung kaun für mich nicht 
maßgebend ſein, jedenfalls iſt die Mehrheit des Bundesrathes in dieſem 
Punkte dem Reichskanzler nicht gefolgt. Für den Antrag Reichenſperger 
iſt weder die hiſtoriſche Entwickelung, noch die Theorie. Einige Staaken 
hatten die Berufung abgeſchafft. Wir haben die Berufung bei den 
Schöffengerichten beibehalten, aber nicht, weil wir ſie für abſolut noth⸗ 
wendig hielten. Ich bin gegen die Berufung, weil ich ſie für unvereinbar 
halte mit dem Princip der Unmittelbarkeit und Oeffentlichkeit des Veſſchreil 
der Grundlage einer richtigen Strafrechtspflege. 

Abg. Mundel: Daß der Vorredner als Nationalliberaler gegen den 
Reichskanzler zu Felde zieht, ift intereſſant. (Heiterkeit.) Ich erblicke 
mit Herrn Reichenſperger in dem Urtheil des Herrn Reichskanzlers 
keinen juriſtiſchen Succurs, ſondern ich ſchöpfe aus ſeiner Anſicht 
die Hoffnung, daß der Antrag vielleicht diesmal mehr Erfolg haben 
könnke, als bisher. Wenn der Reichskanzler für den Antrag iſt, ſo muß 
derſelbe wichtig ſein, und das rechtfertigt auch die Commiſſionsberathung. 


ſolution begnügt, ſondern uns einen beſtimmt formulirten Antrag unter- 
breitet. Die Sache iſt dringend und wichtig, denn ſie hängt zuſammen 
mit dem Rechtsbewußtſein der Nation, welches durch die gegenwärlige 
Art der Rechtſprechung eine ſchwere Kränkung erleidet. Die Zulaſſung 
der Berufung ſoll eine Verbeſſerung der Rechtſprechung ſein, nicht in 
dem Sinne, daß das zzweitinſtanzliche Urtheil beler ſein ſollte, 
als das erſte, ſondern daß das erſte Urtheil beſſer wird, dadurch 
daß der erſte Richter eine Inſtanz über ſich weiß und in Folge 
deſſen gründlicher und vorſichtiger verfährt in der Beurtheilung 
der thatſächlichen Verhältniſſe. Wie dieſe bisher beurtheilt werden, 
dafür iſt es ſchwer, einen parlamentariſchen Ausdruck zu finden, jetzt 
faſſen die Richter ihre Erkenntniſſe ſo ab, daß ſie beim Reichsgericht 


. 


Ich wünſche aber, daß die Commiſſion ſich nicht wie früher mit einer Re⸗ 
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in Leipzig nicht reviſibel find, je ſchlechter, um fo unangreifbarer. Den 
Hinweis auf einen Verſtoß der Berufung gegen die Unmittelbarkeit und 
Oeſſentlichkeit des Verfahrens kann ich um jo weniger gelten laſſen, als 
ihon jetzt nicht blos im Falle der Wiederaufnahme des Verfahrens, ſondern 
auch bei jeder Vertagung gegen diefe Doctrin verſtoßen wird, denn bet 
fie lch e fällt die ſog. Friſche der Zeugenvernehmung fort, ſo lange 
ſie nicht eine fachliche Kritik des erſten Urtheils ſtatuiren, reicht eine 
Kritik vor dem Reichsgericht nicht hin, weil ſie ſich mit den thatſächlichen 
Verhältniſſen nicht beſchäftigt, eine ſachliche Kritik nur kann helfen, alle 
anderen Garantien ſtehen auf dem Papier. Die Sache iſt eine dringende, 
und wir werden den Antrag fo lange wiederholen, bis wir Erfolg haben. 
Jedenfalls dürfen wir die Sache nicht bis zur Reform der Strafproceß⸗ 
ordnung verſchieben. (Beifall links.) í ; 

Abg. v. Grävenitz erklärt fih im Weſentlichen mit dem Antrag 
Reichenſperger einverſtanden. Man hat die Einführung der Berufung für 
unvereinbar erklärt mit dem Princip der Mündlichkeit und darum in be⸗ 
ſtimmten proceſſualiſchen Garantien einen Erſatz für die Berufung ſchaffen 
wollen. Nach dieſen unglücklichen Garantien hat man faſt ein Jahrzehnt 
geſucht, ohne ſie bis jetzt gefunden zu haben und doch wird keine pro⸗ 
ceſſualiſche Vorkehrung die nochmalige richterliche Prüfung erſetzen können, 
denn durch Garantien dieſer Art wird man wohl den Irrthum des An⸗ 
geklagten beſchränken können, nicht aber den Irrthum des Richters. Die 
Wiedereinführung der Berufung gegen Urtheile von Strafkammern iſt 
zur Nothwendigkeit geworden. Niemand vermag es zu begreifen, daß in 
Civilſachen die Berufung geboten ſei, in Strafſachen aber nicht. Man 
kann getroſt ſagen, daß ohne die Wiedereinführung der Berufung ein un⸗ 
ſicheres Element in unſere Rechtspflege hineinkommen wird, darum ift 
auch das Verlangen nach der Berufung ein ſo lebendiges, es geht nicht 
aus von beſtimmten juriſtiſchen Kreiſen, ſondern gerade von den Kreiſen, 
die nach ihren Verhältniſſen nicht die Möglichkeit haben, genügend für 
ihre Vertheidigung zu ſorgen, und die mit ihrem Hoffen vor Allem auf 
Richter und Staatsanwalt angewieſen ſind. Aus dieſem Grunde iſt die 
Frage der Wiedereinführung der Berufung nicht zu verſchieben bis zu der 
allgemeinen Reviſion der Strafproceßordnung. Die Vorberathung des 
1900 wird am beſten einer Commiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
ragen. 

Abg. v. Gräve (Pole) begründet die Wiedereinführung der Berufung 
unter Hinweis auf gewiſſe politiſche Proceſſe ſeiner Heimathprovinz. Es 
iſt vorgekommen, daß unter dem Eindruck politiſcher Voreingenommenheit 
polniſche Zeitungen wegen des Abdrucks von Artikeln ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt find, die in deütſchen Zeitungen unbeanſtandet zugelaſſen find. 
Gegen die Richter ſoll darum nicht der Vorwurf der Ungerechtigkeit er⸗ 
hoben werden, aber auch der Richter iſt ein Menſch, und gegen die Schwäche 
menſchlicher Natur ſuchen wir eine Correctur in der Berufung. 

Abg. Kayſer: Die durch die jetzige Proceßordnung gebotenen Rechts⸗ 
garantien genügen nicht, der Bürger kann mit einer Menge von Beſtim⸗ 
mungen gar nichts anfangen; er geht K Gericht mit dem Gefühl der Furcht, 
durch einen Fehler, den er begeht, der Verurtheilung anheimzufallen. Einen 
Advocaten kann fih der arme Mann nicht annehmen, er denkt im Gefühle feiner 
Unſchuld, ihm könne gar nichts paſſiren, plötzlich ſieht er ſich eingeengt, daß 
er nicht aus und ein weiß, dadurch iſt in weiten Kreiſen der Bevölkerung 
das Gefühl der Rechtsſicherheit geſchwunden, die Vortheile einer 
Reform, wie ſie der vorige Entwurf bot, waren ſehr zweifelhaft, ſie waren 
nur dazu angethan, eine Verurtheilung zu erleichtern. Wie der Herr Abg. 
v. Gräve über eine Bedrängung der polniſchen Nationalität durch deutſche 
Richter klagt, fo kann ich das Gleiche bezüglich uns Soclaldemokraten 
gegenüber den ſächſiſchen Richtern thun. Nicht nur in politiſchen, auch in 
gewöhnlichen Proceſſen iſt man ſtets der Gefahr ausgeſetzt, härter beurtheilt 
zu werden, ſobald die politiſche Parteiſtellung als die unſerige bekannt ift; 
der Richter, welcher an dem betreffenden Orte mit ſeinen Intereſſen mit 
im Leben und im Parteigetriebe ſteht, beurtheilt die Dinge bei Weitem 
nicht ſo unbefangen, als der höher ſtehende Richter. Die Erfahrung führt 
auf die Wiedereinführung der Berufung als einer höheren Garantie. Das 
vollſtändige Stillſchweigen der Regierung in der heutigen Berathung ift überaus 
merkwürdig. (Heiterkeit) In der barbie Commmiſſionsberathung hat fih der 
Regierungscommiſſar einfach darauf beſchränkt, allen zu widerſprechen. 
Sonſt haben wir doch nicht gerade über Schweigſamkeit der Regierung zu 
klagen. Hier aber will das große Publikum wiſſen, was die Regierung 
dazu ſagt. Die Klagen über zu mangelhafte Benutzung des Ausſchluſſes 
der Oeffentlichkeit finde ich durchaus unbegründet. In der Oeffentlichkeit 
liegt ein erhebliches Moment der Rechtsgarantie. Was ſoll denn die Ge⸗ 
heimnißkrämerei, wenn doch die Urtheilsverkündung und Begründung öffent⸗ 
lich ſtattfinden muß? Einer Reform der Strafproceßordnung und ſelbſt; 
des Strafproceßgeſetzhuches wäre ich gar nicht abgeneigt, der Entwickelung 
unſerer ſocialen Zuſtände entſprechen beide nicht mehr. 

Staatsſecretär v. Schelling: Die Schritte und Erörterungen, welche 
hinſichtlich der Wiedereinführung der Berufung ſtattgefunden haben, ſind 
ja offenkundig, das ganze Haus hat davon Kenntniß, nur der Abg. Kayſer 
ſcheint eine Ausnahme zu bilden. Der Bundesrath hat ſich mit der Frage 
befaßt, aber die Nothwendigkeit einer Wiedereinführung der Berufung nicht 
anerkannt. Wie Sie aus der Vorlage im vorigen Jahre erſehen haben, 
ſind die Gründe für die Entſchließung des Bundesrathes darin enthalten. 
Ich hatte alſo keine Veranlaſſung, die Gründe noch einmal zu wiederholen. 

Abg. Dr. Windthorft: Daß unſere Criminalrechtspflege das Vertrauen 
zur Juſtiz herabgeſtimmt hat, kann kein Menſch leugnen, eine Erörterung 
der Gründe würde hier zu weit führen und könnte leicht Erregung hervor⸗ 
rufen, welche wir vermeiden wollen. Vor allem liegt ein Grund darin, 
daß ſo vielfach Tendenzproceſſe geführt werden (ſehr wahr! links und im 
Centrum), welche die Richter mehr und mehr in politiſche Streitigkeiten 
hineinziehen. Ich freue mich jedesmal, wenn die Gerichte 11 der⸗ 
artigen Verſuchungen widerſtehen, was leider nicht oft der Fall ift. Müſſen. 
doch jetzt wieder in ganz Deutſchland Erörterungen über die unglückliche 
Diätenfrage die Runde machen. (Sehr gut! links und im Centrum.) Wer 
hat denn dieſe Klage überhaupt für begründet erachten können? Ich bin 
hier zugegen geweſen, als jener Paragraph der Verfaſſung gemacht wurde. 
Alle, die bezüglich der Klageanſtrengung mitgewirkt haben, haben die Ver- 
handlungen gleich mir gehört, und doch haben ſie geglaubt, daß man dieſe 
Frage zur gerichtlichen Cognition bringen könne. Die Regierung wird 
hoffentlich einſehen, daß es nicht zu ihrem Anſehen beiträgt, wenn ſie die 
Sache noch weiter fortführt. (Beifall links und im Centrum.) Wir haben 
allerdings Urſache, unſere beſtehende Prozeß⸗Ordnung zu ändern, 
aber ich erkläre, daß ich einer umſaſſenden Reviſion in dieſem 
Augenblick unter keinen Umſtänden zuſtimmen kann. Die politiſchen Par⸗ 
teien ſtehen nicht ſo, daß ſie ein objeetives Geſetz hervorbringen können. 
(Unruhe rechts.) Ich würde mich daher auch gegen den 51 enee Anz 
trag erklärt haben, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß, die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Berufung unabweisbar ift. Ich freue mich, daß heute beinahe 
Einſtimmigkeit in dieſer Frage hervorgetreten ift. Wenn daher Staats- 
Secretär v. Schelling geglaubt hat, es wäre nicht nöthig, auf die Sache 
näher einzugehen, weil Alles bekannt fei, jo ift dies nicht in der Ordnung, 
denn die Mehrzahl der Parlamentsmitglieder kann nicht in dieſer Sache 
auf dem Laufenden bleiben. Beſonders hätte ich von den anderen Mit⸗ 
gliedern des Bundesrathes, welche gegen dieſen Punkt votirt haben, eine 
Angabe ihrer Gründe erwartet. (Heiterkeit. ) 8 

Abg. v. Helldorff hebt nochmals hervor, daß gerade der letzte mehr⸗ 
fach erwähnte Proceß gezeigt habe, wie verderblich die Oeffentlichkeit auf 
die Rechtſprechung einzuwirken im Stande ſei. Davor müßten die Ge⸗ 
richte vor allen Bingen geſchützt werden. Es liege dies im Jutereſſe der 
Nation, der Rechtſprechung und Juſtiz. (Beifall rechts.) Nach einer kurzen 
Schlußbemerkung des Abg. Reichenſperger wird der Antrag an eine Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. j : 

Es folgt die erſte Berathung des von dem Abg. Lenzmann eingebrach⸗ 
ten, von Mitgliedern der Freiſinnigen und Volkspartei unterſtützten An⸗ 
trags auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Eutſchädigung 
de de a on Unterſuchungs- und Strafhaft. 

Für 
Mitantragſteller d . 

Abg. Träger: Ich bitte zunächſt, den Entwurf gleichfalls der Com⸗ 
miſion zu überweiſen, welche ſoeben für die Berufungsfrage beſchloſſen 
worden ift. Nach meiner Anſicht haben wir ein großes Inkereſſe daran, 
den Gegenſtand nicht wieder von der Tagesordnung verſchwinden zu laſſen, 
es handelt ſich um eine der wichtigſten Fragen, welche gegenwärtig die 
Culturwelt bewegen und von denen einige bereits eine glückliche Löſung 

efunden haben. Unſer deutſches Volk bewegt dieſe Frage jedenfalls aufs 
iefſte, und wenn jemals zwiſchen uns und unſeren Wählern unbedingte 
Uebereinſtimmung geherrſcht hat, ſo iſt es in Bezug auf dieſe. Ich bin 
ſodann in der glücklichen Lage, mich für den Antrag auf die allſeitig 
reſpectirte Autorität unſeres früheren verehrten Collegen v. Schwarze berufen zu 
können, eines Mannes, der, während anfänglich die Berufung ſich ſeiner Gegner⸗ 


den nicht anweſenden Abg. Lenzmann begründet den Antrag der iae 
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eute, jetzt ihr die lebha nd thä 0 
wendet hat. Auch liegt die Sache hinſichtlich der Entſchädigung prin- 
rufung dürfte es wenige geben; aber viele find ungewiß, wie fie nachher 
in Wirklichkeit ausſehen wird, wie die Sache einzurichten ſei und ob nicht 
durch die eine oder die andere Conſtruction die erwarteten Vortheile ſich 
in ihr Gegentheil verkehren. Auf die Initiative der Reichsregierung zu 
warten oder dieſe anzurufen, kann gleichfalls mißlich ſein, was dabei her⸗ 
auskommt, haben wir ja in der vorigen Seſſion geſehen. Wir hörten, wie 
der Reichskanzler ſelbſt ſich für die Berufung intereſſire, daß eine Vorlage 
gemacht werde; die Vorlage kam, und ſiehe da: die Berufung befand ſich 
gar nicht darin, wohl aber heimtückiſche Angriffe auf unſere volks⸗ 
kthümlichſte Rechtsinſtitution, die Schwurgerichte u. dgl. Auch neuer: 
dings verlautet von einem geſetzgeberiſchen Verſuch, der von einer 
ganz beſonderen Zuvorkommenheit gegen die Preſſe Zeugniß ablegt. 
Wo ſolche Früchte vom Baume fallen, wollen wir lieber nicht daran 
ſchütteln. Ganz anders mit der Entſchädigungsfrage. Die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter kann und muß erfolgen; über das Wie, iſt kein 
1 möglich, höchſtens, daß die Wiedereinführung der Berufung das 
ebiet ihrer Anwendbarkeit beſchränkt. Wir ſollten demnach endlich Ernſt 
machen mit einer Angelegenheit, die nunmehr zum vierten Male den 
Reichstag beſchäftigt. Die große Mehrheit des Hauſes ſteht ihr außer: 
ordentlich ſympathiſch gegenüber, im Volke macht ſich dafür eine immer 
tiefer gehende Bewegung geltend; die Regierung könnte auf allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung rechnen. Dennoch hat ſie bisher zu dieſer Frage keine beſtimmte 
Stellung genommen. Ein Antrag auf Einführung einer neuen Steuer 
oder einer Zollerhöhung wäre gewiß viel eher zum Geſetz geworden, als 
dieſer viermal wiederholte Antrag. Die früher vom Bundesrathstiſche da⸗ 
gegen vorgebrachten Argumente find mir beſonders wegen ihrer Merkwürdig⸗ 
keit im Gedächtniß geblieben. Die Einfügung dieſer Materie wäre keine 
Verſchönerung unſerer Geſetzgebung. Nun, ſchön ſehen unſere Geſetze 
abſolut nicht mehr aus, man will aber implicite nicht gern zugeben, daß 
der Richter ein Unrecht begehe oder begangen habe, das Sühne er⸗ 
heiſche. Man thut den Richtern indeß keinen größeren Tort an, als 
wenn man ſie unter allen Umſtänden für unfehlbar erklärt, die Juſtiz iſt 
eine menſchliche Einrichtung und wie alle ſolche der menſchlichen Fehlbar⸗ 
keit unterworfen, ferner wurde auf die Seltenheit der bezüglichen Fälle 
hingewieſen, ſchon damals wurde entgegnet, daß Abhülfe geſchafft werden 
müſſe, und wenn auch nur ein Fall nachweisbar wäre. Der damalige 
Abg. Phillips hat aber im Frühjahr 1884 conſtatirt, daß ſeit dem 
1. October 1879 nicht weniger als 258 Fälle der Wiederaufnahule des 
Verfahrens zu einem in ieee Urtheil, zur Freiſprechung, geführt 
hätten, und daß 97 von dieſen Fällen ſich bereits mitten in der Straf⸗ 
vollſtreckung befanden. Solche Zahlen müſſen doch zu Erwägungen 
ernſteſter Art veranlaſſen. Endlich wurde überhaupt in Abrede geſtellt, 
daß dies ein durch die Geſetzgebung zu regelnde Materie ſei; beſſer ver⸗ 
weiſe man den Betroffenen auf den Weg der Klage. Das aber iſt das 
herzloſeſte Argument von Allen, denn es bedeutet nichts anderes, als den 
ſoeben Freigeſprochenen wieder zum Verbrecher zu degradiren. Ich weiß 
nicht, ob dieſe Gründe noch heute für die Reichsregierung maßgebend ſind, 
ich halte jedenfalls den Entwurf der ſorgfältigſten Behandlung und der 
endlichen Annahme für würdig. 

Wir haben dann das Unſerige gethan, und die ganze Verantwortlich⸗ 
keit für das Weiterbeſtehen jo ſchroffer Ungerechtigkeiten wird dann der 
Reichsregierung verbleiben. Der Entwurf hält ſich weſentlich an den 
Wortlaut des Entwurfs, welchen die Commiſſion, die den Antrag zuerſt 

berieth, beſchloſſen hatte, nimmt aber die Entſchädigung für die unſchuldig 
erlittene Unterſuchungshaft wieder auf, denn auch die Schädigungen, die 
hierdurch entſtehen, benachtheiligen faſt in llen Fällen die Betroffenen auf 
das Allerſchlimmſte. Ueberhaupt operiren Staatsanwälte und Gerichte 
vielfach mit der Unterſuchungshaft zu ſcharf und zu lange. Ich ſchließe 
mit dem Ausdruck des Erſtaunens darüber, daß es der Regierung bisher 
durchaus entgangen iſt, daß in der Löſung dieſer Frage die Löſung eines 
Hauptſtücks der ſocialen Frage überhaupt ſteckt. Die juriſtiſchen Bedenken 
ſind gegen dieſen Geſichtspunkt verſchwindend gering. Wenn die Haupt⸗ 
aufgabe der Löſung der ſocialen Frage die Beſeitigung von Ungleichheiten 
iſt, ſo würde ich es gar nicht verſtehen, wenn eine Regierung, die ſich als 
eine Freundin der Armen, als eine Freundin der Löſung der ſocialen 
Frage darſtellt, dieſe Gelegenheit zur Bethätigung ihrer ſocialreformatori⸗ 
ſchen Abſichten unbenutzt vorübergehen ließe. (Lebhafter Beifall links.) 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorff richtet an den Redner die Frage, 
ob der Ausdruck „heimtückiſche Angriffe“ in irgend welchem Zuſammen⸗ 
Hange oder Beziehung zu der Reichsregierung oder den verbündeten Nez 
gierungen von ihm gebraucht worden ſei. yi 
ie 


Abg. Träger: Ich wollte allerdings den Eindruck ſchildern, den 
erwähnte Vorlage auf mich gemacht hat, den Eindruck Jemandes, der ſich 
plötzlich von hinten überfallen ſieht. : ; 

Präſident: Unter diefen Umſtänden muß ich den Ausdruck doch für 
parlamentariſch unzuläſſig erklären. (Beifall rechts.) 

Staatsſecretär von Schelling: Ich habe ſchon wiederholt die Ehre 
gehabt, vor dieſem hohen Haufe es auszusprechen, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen das Gefühl, aus dem dieſer Antrag hervorgegangen iſt, voll⸗ 
ſtändig theilen, und daß ſie ihrerſeits bemüht geweſen ſind, den unſchul⸗ 
digen Opfern eines Juſtizirrthums eine Entſchädigung zu Theil werden 
zu laſſen. Aber ich habe auch hervorgehoben, daß der Verſuch, dieſes Mit⸗ 
gefühl in die Worte des Geſetzes zu kleiden, auf Bedenken ſtoßen wird, 
Und ſo viel ich die Stellung des Bundesraths kenne, werden dieſe Be⸗ 
denken doch bei feiner Enkſcheidung ins Gewicht fallen. Ich habe aber 
um ſo weniger Grund, dieſe Bedenken nochmals vorzutragen, als ich es 
nicht für ausgeſchloſſen halte, daß die Commiſſion eine Löſung finden 
könnte, mit welcher auch die verbündeten Regierungen zufrieden ſein können. 

Abg. Hartmann: Wir ſind nach wie vor bereit, mitzuarbeiten am 
Zuſtandekommen eines Geſetzes, durch welches für unſchuldig erlittene 
Strafen eine Entſchädigung geleiſtet wird. Weiter zu gehen können wir 


uns nicht entſchließen und müſſen das Weitere der Zukunft überlaffen, |. 


wenn wir mit dieſem, allerdings beſcheidenem Anfange Erfahrungen ge: 
macht haben werden. $ ' 

Abg. Frohme: Keine Frage ift jo klar, wie diefe. Warum foen wir 
noch warten? Soll das Privilegium der Juſtiz fortbeſtehen, Unrecht zu 
thun und Unſchuldige zu verurtheilen? Es iſt wahr, was der Abg. Windt⸗ 
horſt geſagt hat, in weiten Schichten des Volkes iſt das Vertrauen zur 
Rechtspflege untergraben. Und ich ſage, die Juſtiz wird geradezu gemiß⸗ 
braucht zu politiſchen Zwecken. 

Präſident v. Wedell⸗-Piesdorf: Ich frage den Redner, ob er die 
letzten Worte mit Bezug auf die Reichsregierung oder die Bundesregierun⸗ 
gen hat ausſprechen wollen? ? 

Abg. Frohme: Sowohl in Bezug auf die Reichsregierung als in 
Bezug auf die 1 Bundesſtaaten. 

Abg. v. Wedell-Piesdorf: Dann rufe ich den Redner hiermit zur 
Ordnung! A 

Abg. Frohme: Sie wijfen, wie ſ. Z. meine Parteigenoſſen ohne Grund 
verhaftet und deternirt worden ſind. Und was antwortet der Staatsanwalt 
in Bezug auf von uns vorgeſchlagene Schutzzeugen? Dieſen Ausſagen 
könne man nicht Glauben ſchenken, weil ſie von Perſonen ausgingen, 
welche in Zeitſchriften die Lehre verbreiteten, daß es auf einen Meineid im 
Parteiintereſſe vor Gericht nicht ankomme. Iſt etwa ein Polizeirath mehr 
werth als irgend ein Staatsbürger? Wenn das keine Schwächung des 
Anſehens der Juſtiz in Deutſchland iſt, um keinen ſchärferen Ausdruck zu 
gebrauchen, was ſoll es ſonſt fein? Ja, es iſt wahr, die Tendenzproeeſſe 
tragen zur Verurtheilung Unſchuldiger bei, fie befördern das Streberthum 
der Beamten. Wollen Sie die Achtung vor der Juſtiz befördern, ſo nehmen 
Sie dieſen Antrag an. 

Der Antrag wird darauf derſelben Commiſſion überwieſen, welcher der 
vorher berathene Antrag überwieſen iſt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 4, Uhr. : 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr; Interpellation des Abg. Reichen: 
ſperger, betreffend das Miſſionsweſen, Etat. 


Berlin, 26. Novbr. Das Präſidium des Reichstages wird 
morgen Mittag vom Kaiſer empfangen werden, deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand den Empfang bis jetzt nicht zuließ. Dies iſt auch der Grund, 
weshalb morgen keine Sitzung des Reichstages ſtaltfindet. 

Berlin, 26. Novbr. Der Bundesrath hielt heute eine Plenar- 
ſizung ab, in der aber nur Gegenſtände von untergeordneter Be- 
deutung zur Erledigung kamen. 

Berlin, 26. Novbr. In der Budgeteommiſſion wurden 
heute die Referate über die einzelnen Theile des Etats vertheilt. Es 
fiel dabei auf, daß die Mitglieder des Centrums verſchiedene Referate, 
die ſie in der vorigen Seſſton innehatten, abgelehnt haben; ſo nament⸗ 
ich über den Milit äretat. Das Centrum will offenbar freie Hand 


kerſchaf 


Grundſätzliche Gegner der Be⸗ 


behalten und fi keiner Weiſe, us 
‚feiner Mitte engagiren. 


Berlin, 26. Novbr. Das Centrum hat, wie gemeldet, feinen 
vorjährigen Arbeiter-Geſetzentwurf über die Sonntags: 
ruhe, den Maximalarbeitstag, die Frauen⸗ und Kinder- 
arbeit wiederum eingebracht, jedoch in umgearbeiteter Form. Bei⸗ 
gefügt iſt ein Unterantrag des Abg. Hitze über die Regelung der 
Arbeit in den Textilfabriken. — Auch der Antrag Ackermann⸗ 
Büel über den Befähigungs nachweis, deffen Wiedereinbringung 
wir ſchon angekündigt hatten, iſt mehrfach abgeändert. 

Berlin, 26. Novbr. Der Tod des Königs von Spanien und 
die Betrachtungen, die ſich daran knüpfen, beherrſchten heute voll⸗ 
ſtändig die politiſchen Geſpräche auch in den Couloirs des Reichstages. 
Es entſpricht durchaus der allgemeinen Stimmung, wenn heute Abend 
ſämmtliche Blätter in ſympathiſcher Weiſe des Verſtorbenen gedenken 
und ſeine Freundſchaft für Deutſchland, ſowie ſein ernſtes, redliches 
Streben für das Wohl ſeines Landes rühmend anerkennen. Die 
„Norddeutſche“ ſchreibt: „Für Spanien ſtellt der Hintritt des Königs 
Alfons einen ſchweren Verluſt dar, den zu verſchmerzen namentlich 
allen wahren Patrioten, die es mit ihrem Vaterlande und der Sache 
des Königthums ehrlich meinen, ſchwer genug fallen wird. Auch das 
Ausland nimmt aufrichtig Theil an der Heimſuchung, die über Spanien 
verhängt worden iſt, insbeſondere Deutſchland, woſelbſt ſein perſön⸗ 
liches Auftreten und ſeine hervorragenden Charaktereigenſchaften 
dem jungen Fürſten allgemeine Sympathie zugeführt hatten.“ Die 
„Voſſiſche Zeitung“ äußert ſich in Uebereinſtimmung mit anderen 
liberalen Blättern: „Der unglückliche König Alfons hat es nicht ver⸗ 
mocht, dem Lande über die gefährliche Entwickelungskrankheit fortzu⸗ 
helfen, die es ſeit Jahren durchzumachen hat. Sein Wollen war 
das beſte und edelſte von der Welt, ſein Leben auf dem Throne un⸗ 
abläſſiges Streben und gewiſſenhafte Pflichterfüllung, und doch läßt 
ſein Tod Spanien in einem Zuſtande der Entkräftigung zurück, den 
ſelbſt die gewaltthätigſten Erſchütterungen kaum noch troſtloſer geſtalten 
konnten“. Daran knüpfen ſich in ſämmtlichen Blättern Betrachtungen 
über die Wirren, die Spanien vorausſichtlich bevorſtehen, und die 
möglicherweiſe von Einfluß auf ſein Verhältniß zu Deutſchland ſein 
werden. Der Kronprinz hat geſtern dem ſpaniſchen Geſandten einen 
Condolenzbeſuch gemacht. Der Hof legt Trauer auf 3 Wochen an. 

Berlin, 26. November. Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird über die 
Lage in Spanien Folgendes aus Madrid gemeldet: Nach den 
letzten Nachrichten ſcheinen die Anhänger einer Regentſchaft des Herzogs 
von Montpenſier und der Königin Iſabella befiegt und die Regentſchaft 
der Königin Chriſtine vorläufig anerkannt zu ſein. Sagaſta bildet etn 
neues Cabinet mit Machado als Finanzminiſter, Martinez Campos 
übernimmt den Oberbefehl über die Nordarmee, die auf 30 000 
Mann gebracht wird. Schon meldet man Zorilla's Abreiſe aus 
London und Don Carlos' Abreiſe aus Venedig. Letztere iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, da Don Carlos erklärt hat, er wolle vorerſt abwarten, wie 
ſich die Ereigniſſe entwickeln. Darüber iſt Alles einig, daß Spa⸗ 
niens Zukunft troſtlos iſt. 

Berlin, 26. Novbr. Aus Paris geht der „Nationalzeitung“ fol⸗ 
gende Aeußerung zu: Eine Privatdepeſche aus Madrid kündigt das 
Miniſterium Sagaſta mit Vega di Armijo als Miniſter des Auswär⸗ 
tigen an. Die Prinzeſſin von Aſturien kann nur als proviſoriſche 
Königin proclamirt werden, bis die Königin Chriſtine entbunden ſein 
wird. In Madrid herrſcht große Aufregung, aber die Bevölkerung 
beobachtet durchaus eine ſympathiſche Haltung. Nur 
liſtiſche Verſuche befürchtet, weshalb Verſtärkungen nach den baskiſchen 
Provinzen dirigirt werden. 

Berlin, 26. November. Der Fiscus it jetzt auch mit 
feinem letzten Diätenproceß, dem gegen den Abg. Wander, 
vom Landgericht in Tilſit abgewieſen worden. 

Berlin, 26. November. Eine Bekanntmachung des Bres⸗ 
lauer Polizei-Präſidenten im „Reichsanzeiger“ lautet: Auf 
Grund des § 1 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Soecialdemokratie vom 21. October 1878 ift durch 
Beſchluß des Herrn Regierungs⸗Präſidenten hierſelbſt vom 16. Auguft 
dieſes Jahres, beziehungsweiſe durch die Entſcheidung der Reichs⸗ 
Commiſſion vom 12. d. Mts., der hierorts beſtehende, das Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlagsgeſchäft „Sileſia, W. Kuhnert u. Comp.“ 
betreibende Verein verboten, und die Abwickelung der Geſchäfte des 
qu. Vereins (Liquidation) den Kaufleuten und gerichtlichen Maſſen⸗ 
verwaltern F. Landsberger und Michalock übertragen worden. 

Berlin, 26. Novbr. Privatdepeſchen aus London berichten, daß 
die Conſervativen bei den Wahlen unerwartete Siege er⸗ 
rungen hahen. 


Der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg. 
Berlin, 26. Novbr. Der Krieg zwiſchen Serbien und 
Bulgarien gilt durch den thatſächlich bereits eingetretenen Waffen⸗ 
ſtillſtand für definitiv beendet. Die confervativen Blätter geben in 
ſteigendem Maße ihrer Sympathie für die militäriſchen Erfolge des 
Fürſten Alexander Ausdruck. 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Darmſtadt, 26. Nov. Prinz Alexander erhielt folgende Depeſche: 
Zaribrod, 26. November, Vormittags 9 Uhr 30 Min. Heute über⸗ 
ſchritten wir die Grenze und gehen nach Pirot. Bis auf Widdin iſt 
Bulgarien von den Serben frei. Wir ſind Beide wohl. 

Wien, 26 Novbr. Der „Polit Correſp.“ zufolge erklärte der 
Wiener ſerbiſche Geſandte, daß von der Abſicht Milans, auf den 
Thron zu verzichten, und das Land zu verlaſſen, abſolut nichts bekannt, 
und die Meldung der „Times“ offenbar eine abſichtliche Erfindung iſt. 

Petersburg, 26. Nov. Das „Journal“ bemerkt, indem es den 
energiſchen Widerſtand der Bulgaren hervorhebt, die Erfolge ſeien 
nächſt dem Patriotismus, den militäriſchen Eigenſchaften derſelben zu 
danken. Die Offiziere, welche als Inſtructeure die junge bulgariſche 
Armee geſchaffen, könnten mit ihren Schülern zufrieden ſein. In⸗ 
deſſen ſei die Leichtfertigkeit der Urheber der Revolution zu beklagen, 
welche mit dem Geſchicke des Landes und des chriſtlichen Orients ihr Spiel 
treiben und ſo die Vernunft in Widerſpruch mit den von der Geſchichte ge⸗ 
heiligten Sympathie ſetzten. Das „Journal“ beſtätigt außerdem, daß die 
ruſſiſche Geſellſchaft des Rothen Kreuzes Maßnahmen getroffen habe, um 
die betreffenden Geſellſchaften Bulgariens und Serbiens raſch und 
wirkſam zu unterſtützen. Wie die „Neuzeit“ erfährt, beſchloß die 
Regierung, der bulgariſchen Armee umfangreiche ſanitäre Hilfe 
zu leiſten; die ruſſiſche Geſellſchaft des Rothen Kreuzes ſoll 
unverzüglich eine Abtheilung barmherziger Schweſtern nebſt 
einer entſprechenden Anzahl Aerzte mit Sanitätsmitteln nach 
Bulgarien entſenden. Es wird bemerkt, die 
der Regierung zur ſanitären Hilfeleiſtung für Bulgarien ſeien dazu 
angethan, jene tendenziöſen Gerüchte zu widerlegen, daß die zwiſchen 
Rußland und den Leitern der bulgariſchen Bewegung entſtandenen 
Mißghelligkeiten die Beziehungen Rußlands zum bulgariſchen Volke be- 
einträchtigt hätten. Es wäre zu bedauern, wenn die Entſendung 
eines ruſſiſchen Sanitätstrains wiederum ausgebeutet würde, und 
das bulgariſche Volk hinſichtlich der Anſichten Rußlands über die 
Handlungsweiſe der bulgariſchen Regierung irreleiten würde. Eine 


werden car⸗ 


Maßnahmen 


i eint, Rußland 
weil die Serben vom Könige 
wiſſermaßen in den Krieg getrieben wurden. = 
> (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage í 
Niſch, 26. Novbr- Officiel. Infolge der Schritte Seitens 
Großmächte wurde geftern Nachts den ſerbiſchen Commandanten de 
Befehl ertheilt, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, und die bulgariſchen 
Commandanten hiervon zu verſtändigen. Wegen ſchlechten Wetters ; 
und als Beweis, daß Serbien den ihm von den Großmächten vorge 
ſchlagenen Waffenſtillſtand annehme, hat die ſerbiſche Armee in der i 
Gegend von Pirot Aufftellung genommen, und in den bisherigen 
Poſttionen nur Vorpoſten zurückgelaſſen. 8 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 2 
Berlin, 26. Novbr. Die Einbringung der Zuckerſteuervorlage 
hat eine Verzögerung erfahren in Folge der Erkrankung des Referenten 
Geh. Raths Boccius. Die Ausarbeitung des Entwurfs iſt einem 
anderen Beamten übertragen worden. Die Einbringung im Bundez. 
rathe erfolgt in den nächſten Tagen. RT: 
Berlin, 26. Novbr. Der Ausfall der Stadtverordnetenwahl, 
welche eine engere Wahl zwiſchen Limprecht und Kohlert ergab 
dürfte ſich infofern modificiren als Kohlerts Stimmen, der dem ll 
Vernehmen nach Mecklenburger iſt, ungiltig ſind, Limprecht ſongch | 
als gewählt anzuſehen wäre. E 
London, 26. Nov. Gewählt find in den beiden füdlihen Vor⸗ 
ſtädten Brixton und Norwood 2 Conſervative mit ziemlich großer 
Majorität. SA 
London, 26. Novbr. In der Vorſtadt Kennigton wurde ein 
Conſervativer, in City London 2 Conſervative (der frühere Lordmayor 
Fowler und Hubbard) gewählt. Bis Nachmittag 3 Uhr find 91 Con: 
ſervative, 91 Liberale und 6 iriſche Nationale gewählt. Die Con⸗ 
ſervativen gewannen 35, die Liberalen 6 neue Sitze. A 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 26. November. i 

Breslauer Schrauben- und Muttern-Fabrik, Aotien-Geselischaft, | 
Auf den 15. December ist eine Generalversammlung berufen, welche 
u. a. auch über folgende Anträge berathen soll: Den Sitz der Gesell. 
schaft nach Berlin zu verlegen und die Gesellschaftsfirma dem ent. 
sprechend zu ändern, unter Beibehaltung des Breslauer Geschäfts als 
Zweigniederlassung. Das Gesellschafts-Actiencapital durch Ausgabe 
neuer Actien bis auf 1000000 M. zu erhöhen; Festsetzung des Mindest. ' 
betrages, zu welchem die neuen Actien auszugeben sind. 

* Görlitzer Masohinenbau-Anstalt und Elsenglesserel. Von be. 
theiligter Seite wird der „Voss. Zig.“ mitgetheilt, dass das Etablisse- 
ment mit Ordres gegenwärtig reichlich versehen ist. Der Neubau des 
Fabriketablissements ist bereits unter Dach und man hofft demnächst 
den Betrieb dorthin verlegen zu können, was voraussichtlich eine Er. 
sparniss an Kosten zur Folge haben wird, weil damit die jetzige Thei- 
lung des Betriebes ein Ende findet, 8 


Deutsche Grundoredit-Bank in Gotha. Die Beschlüsse der vom 
Vorstande der Deutschen Grunderedit-Bank auf den 24. October d. J. 
einberufen gewesenen Generalversammlung der Actionäre sind von 
Herrn Georg Cohnitz in Berlin durch Klage angefochten worden, weil 
in der Zeit vom 29. Mai bis 24. October 1885 dem Aufsichtsrathe nicht 
drei, sondern nur zwei in Gotha oder in dessen Nähe wohnhafte Mit. 
glieder angehört haben. Der Vorstand der Deutschen Grunderedit-Bank 
macht dies gemäss $ 190a. des D. H. G. B. mit dem Bemerken be. 
kannt, dass Verhandlungstermin auf den 18. Januar 1886 anberaumt ist. 

727 TTV 12 


Zuahlungsstockungen und Concurse. 
* Conours- Eröffnungen. Verwittwete Frau Olga Noske, geb. Seidel, 
zu Bolkenhain ; Concurs-Verwalter: Kaufmann Paul Förster; Termin; | 
10. December. 7 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 26. Novbr. Neueste Handels-Nachrichten, Für die 
Deutsche Portland-Cementfabrik Adler, welche im vorigen 
Jahre 7 pCt. Dividende vertheilte, sieht man für 1885 einer noch 
höheren Dividende entgegen. — Die Hannoversche Maschinen- | 
bau-Actiengesellschaft, vormals Georg Egestorff, erzielte | 
einen Bruttogewinn von 237594 Mark. Davon sollen auf die Anlage- 
Conten 60 000 Mark, dem Erneuerungsfonds 70 000 Mark, dem Garantie- 
fonds-Conto 15 000 Mark, dem Delcredere-Conto 15000 Mark, dem Be- 
triebs-Conto 70000 M. und dem Arbeiter-Unterstützungsfonds 7594 M., 
in Summa 237594 Mark überwiesen werden. Eine Dividende gelangt | 
demnach nicht zur Vertheilung. — Der Geschäftsgang der Bautzener 
Tuchfabrik und Kunstmühle (vorm. C. G. E.Mörbitz) soll nach 
der „Berliner Börsenzeitung“ im laufenden Jahre ein flotter sein. Die 
Mühle ist andauernd gut beschäftigt. Bis ultimo October wurden 
1 706 945 Kilogramm Mehl gegen 1042888 Kilogramm im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres zum Versandt gebracht. Auch die Tuchfabrik 
weist für denselben Zeitraum eine nicht unansehnliche Mehreffectuirung | 
auf, nämlich 797 Stück Waare gegen 586 Stück im Jahre vorher. Dabei | 
ist noch zu berücksichtigen, dass die Effectuirung der Ordres auf ge- | 
musterte Sommerwaare, welche in diesem Jahre zahlreicher, wie im 
vergangenen eingegangen, regelmässig erst im December statt- | 
findet. — Aus Warschau wird der „Vossischen Zeitung“!“ be- 
richtet, dass die Lodzer Fabrikanten mit dem Projecte um- 
gehen, in Lodz eine Waarenbörse zu errichten, um den Ver- 
kehr mit den von auswärts eintreffenden Käufern zu erleichtern. — 
Hiesige Blätter bringen heute den Prospect der Baugesellschaft 
Kaiser Wilhelmstrasse. Die Einführung der Actien an hiesiger 
Börse findet am Sonnabend statt. Ueber die Höhe des ersten Courses 
ist noch kein Beschluss gefasst worden. Die preussischen Staats- 
bahnen sollen eine neue, die Hessische Ludwigsbahn schädigende Maass- 
regeln getroffen haben, und zwar verlautet, dieselben hätteu in einer 
voriger Woche in Frankfurt stattgehabten Conferenz beschlossen, die 
Hess. Ludwigsb. von dem Verkehr des neuen — noch nicht vollendeten — | 
Mainhafens (Rhein-Main-Canal) auszuschliessen, so dass derselbe nur 
den Zwecken der Staatsbahnen dienen würde. — Gestern hat bei der 
Bank des Berliner Kassenvereins eine Stempelrevision statt- 
gefunden, die sich auf das Effecten-Giro-Conto erstreckt hat. Der Ver- 
treter des Stempelfiscals hat nach stattgefundener Revision die Erklärung 
abgegeben, dass er ein Monitum nicht zu ziehen habe. Es wird daraus 
der Schluss gezogen, dass der Stempelfiscal die Frage der Stempel- 
pflichtigkeit des Effecten - Giro -Verkehrs definitiv‘ verneint hat. — 
Wie der „Börsen- Courier“ mittheilt, ist Gen eral-Diregtor 
Richter von der Königs- und Laurahütte nach Petersburg abgereist. 
woselbst in wenig Tagen die Enquête der Industriellen des russischen 
Reiches, welche von der Regierung berufen worden ist, stattfinden 
wird. Herr General-Director Richter vertritt bei dieser Euquéte die 
polnischen Werke der Laurahütte. Man nimmt an, dass bei dieser Ge- 
legenheit eine neue Erhöhung der russischen Einfuhrzölle auf Eisen 
beschlossen werden wird. — Das Bankhaus L. Behrens & Söhne 
in Hamburg hat in Gemeinschaft mit der dänischen Landmannsbank, 
Hypotheken- und Wechselbank in Kopenhagen, ca. 28 000 000 Kronen 
4proc. Obligationen der Hypothekenbank des Königreichs Norwegen 
übernommen, wovon 24 000 000 Kronen zur Conyertirung der restlichen 
in Umlauf befindlichen. 4½ proc. Obligationen bestimmt sind. — In 
einer gestern abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsrathes der Actien- 
Gesellschaft für Pappen Fabrikation wurde über das 
Geschäfts- Ergebniss unter Vorlegung einer Halbjahrs- Bilanz per 
1. April bis 1. October c. Bericht erstattet. Es ergiebt dieser 
Semestral-Abschluss einen Nutzen von 1½ pt, so dass also, wenn 
nieht ungünstigere Verhältnisse für das 2, Halbjahr eintreten, auf eine 
Jahresdividende von 2 pCt. zu rechnen sein würde. — Im Prolon- 
gationsgeschäft wurden folgende Sätze gezahlt: Creditactien 0,25 
bis 0,40 M. Deport, Franzosen 0,10—0,25 M. Deport, Lombarden 0,75 
Mark Deport, Disconto - Commandit - Antheile ½ % Report glatt, 
Deutsche Bank glatt, Dortmunder Union 0,35 pCt. Deport, Laurahütte 
34 % bis 0,10 pCt. Deport, Italien + 0,171/, pCt. Deport, Ungarn 0,30 
bis 0,521/,—0,30 pCt. Deport, gemischte Russen C32 ½ pCt. Deport, 1884er 


Russen 0,40 pCt. Dep., 1880er Russen 0,15 —0,17½ pCt. Dep., Orientanleihe 
-0,261/,—0,28%, pCt. Deport, russische Noten 0,05—0,15 pCt. Report, 
alles mit Courtage. — An der heutigen Börse wurde die Zahlungs- 
einstellung eines kleinen Bankgeschäfts bekannt, dessen In- 
haber in sehr starker Weise à la Baisse engagirt war. U. a. soll heut 
ein Baisse-Engagement der Firma von über einer Million Mark in hes- 
sischen Ludwigsbahnactien zur Deckung gelangt sein, 
Berlin, 26. Novbr. Fondsbörse. Die Nachricht vom Tode des 
Königs von Spanien blieb ohne Einfluss auf die Börse, welche viel- 
mehr auf starke Zwangsdeckungen, die für Rechnung eines hiesigen 
insolvent gewordenen Speculanten stattfanden, sowie auf das mit 
‚grosser Bestimmtheit auftretende Gerücht eines Waffenstillstandes 
Zwischen Serbien und Bulgarien in ziemlich fester Haltung verkehrte. 
Oesterreichische Creditactien schliessen 463,50 und Disconto-Commandit- 
Antheile 197,25, Berliner Handels-Gesellschaft-Anthelle, Darmstädter 
- Bankactien und Actien der Russischen Nank für auswärtigen Handel 
Waren eher etwas schwächer. Der auswärtige Bahnenmarkt trug 
ein sehr ruhiges Gepräge. Staatsbahn-Actien, Lombarden und Elbe- 
thalbahn-Actien waren bei etwas besseren Coursen im Verkehr, 
wogegen Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien eher etwas schwächer 
lagen. In russischen Eisenbahn- Actien fanden zu behaupteten 
«Coursen nur geringe Umsätze statt. Etwas lebhafter gestaltete 
sich das Geschäft in den Actien der Gotthardbahn, welche zum Course 
von 110 bis 110½ pCt. gehandelt wurden. Der heimische Bahnenmarkt 
zeigte eine recht feste Tendenz, besonders für Mainz-Ludwigshafener 
Eisenbahn-Actien, diein Folge der Eingangs erwähnten Zwangsdeckungen 
‚eine Avance von ca. 1 pCt. erzielen konnten. Die übrigen speculativen 
Bahnen waren zu ziemlich unveränderten Coursen im Verkehr. Von den per 
Cassa gehandelten Bahnwerthen haben Saalbahn-Actien 1,15pCt., Saalbahn 
‚Stammprioritäten ½ pCt. und Weimar-Geraer Stammprioritäten 1/‚pCt.ange- 
‚zogen, während Marienburg-Mlawkaer Stammprioritäten !/spCt. nachgaben. 
Der Rentenmarkt zeigte bei ruhigem Geschäft eine recht zuversichtliche 
Haltung. Auch in österreichischen Goldprioritäten und russischen 
Prioritäten bleibt die Stimmung fest. Privatdiscont 2%, pCt. Gd. 
Speculative Montanwerthe lagen auch heute sehr fest und konnten ihre 
höchsten gestrigen Course behaupten. Ebenso bestand für die Cassa- 
Werthe der Montanindustrie gute Nachfrage, namentlich für die Actien 
der Zink producirenden Gesellschaften. Von schlesischen Industrie- 
werthen haben Donnersmarckhütte 0,55 pCt., Redenhütte 0,55 pCt. und 
Görlitzer Maschinen 0,25 pCt. gewonnen, wogegen Schlesische Zinkhütten- 
Stammprioritäten 1 pCt., Breslauer Strassenbahn 0,25 pCt., Görlitzer 
Eisenbahnbedarf 0,25 pCt, Linke 0,75 pCt. und Breslauer Oelfabrik 
:0,90 pCt. eingebüsst haben, 

Berlin, 26. Novbr. Produotenbörse. Der ungünstige Eindruck 
der neuerdings um ½ Cents ermässigten Newyorker Weizennotiz und 
der matten Meldungen der westeuropäischen Börsen wurde durch den 
eingetretenen starken Frost und bessere Amsterdamer Preise paralysirt. 
Weizen eröffnete ½ M. billiger, als er gestern schloss, jedoch begegnete 
die sich entwickelnde Deckungsfrage nur zurückhaltendem schwachen 
Angebot, wWwodurch der Verlust zurückgenommen wurde und Umsätze 
klein blieben. Schliesslich traten Angebote wieder ins Uebergewicht. 
Loco fand nur vereinzelten Verkauf. — Roggen hat sich fest auf 
höchsten gestrigen Stand behauptet, schwächte sich jedoch schliesslich 
etwas ab, als Importhäuser und Platzspeculanten stärker anboten. Der 
Effectivmarkt war sehr unbelebt. — Gerste still. — Hafer in Loco 
und für Termine fest behauptet. — Mais etwas höher bezahlt, per 
November-December 112,5 M., April-Mai und Mai-Juni 112 M. — Mehl 
unverändert. — Rüböl fester und etwas besser bezahlt. — Spiritus 
war durch den Tod des Königs von Spanien und durch grosse Loco- 
zufuhr flau beeinflusst, von vornherein traten Commissionsfirmen für 
Schlesien mit recht ansehnlichen Quantitäten verkaufend in den Markt, 
die jedoch zu relativ wenig- billigeren Preisen Aufnahme begeg- 
neten, ohne dass von anderer Seite deshalb grössere Angebote hervor- 
‚getreten wären. Loco wurde zu 1 Mark billiger, ais vorgestern von 
Fabrikanten: gekauft, x 

Paris, 26. Novbr. Tuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
39,25 bis 39,50, weisser Zucker Nr. 3 fest, per 100 Kigr. November 
45,80, per December 46,10, per Januar-April 47,60, per März-Juni 47,50. 

London, 26. November. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 151/3 
nom., Rüben-Rohzucker 148/4. Stetiger. 


Telegramme des Weifffsehen Buresus: 
Wet Anm, 26. Nov, [Amtliche Sehlues-tourseoj Fest: 


Elsorbehn-Stams-Astien. Cours som 26, 25. 


Cours vom 26. 25, | Fessnar Pfandbriefe 100 70100 70 
Moinz-Ludwigshaf. 100 10 99 — |Schles, Rentenbriefe 101 76.101 60 
Haliz. Carl-Ludw.-B. 92 30! 92 40 Goth. Prm.-Pf br. 8.I 99 20 99 zü 
“zotthard-Babn .... 110 — 109 50 de. do. : 8,11 97.505.975 
‘Werschau-Wien.... 214 90/214 20 | Eisenbahn-Prierliäts.Ghligatiszes. 
;Löbsck-Büchen .... 164 — 164 20 | Breslau-Freib, 4½ % 101 59; — — 

Elaonbahn-Stamm-Prioritäten, Oberschl. 3½% Lit EM 97 70, 57 7u 
‚Breslou-Warschau.. 67 90; 68 —| 40. 43a s.. MI 76/171 70 


do, 4½% 1879 104 39104 30 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Hkhr.-Schl. - Ctr.-B. 57 50 

Ausländische Fenda, 


90 italienische Rente.. 84 9) 94 70 


Ostpreuss,. Südbahn 122 20/122 20 
Bank-Rotlen, 

Bresl. Discontobank 82 80, 82 

do. Wechslerbank 96 20 96 

Deutsche Bank .... 152 70 152 


80 57 


20 


578 60 sraa | Dost, 4% Guldrents 88 40 84 — 
eee 
@chles, Bankverein. 101 601101 70 40 4008000 19855 00% 66 450 
RANAR TE do. 1860er Looss 113 20.116 40 

Besl a: ER FR: 710 b 55 10 = 52 
do. Eienb.-Wagenb. 112 201113 — Ka 50% Staate-Obl. 92 — 92 10 

do, verein, Oelfabr. 57 — 57 20 ao. 60. do. do. 103 — 102 90 

Hofm. Waggonfabrik 109 — 109 — | Russ. 1880er Anleihe 80 90 80 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 97 —| 97 — 105 1884er dor 88 85 57 
Schlesischer Cement. 133 75 133 80 do. Orient-Anl. H. 60 — 59 96 
Bresl. Pferdebahn. 140 140 20 do. Bod.-Or.-Pfbr. 91 60 91 65 
Brdmannedıs, Spinn, 92 69; 92 50 do, 1883er Goldr. 110 10 110 10 


Kramsta Leinen-Ind. 129 20129 40 | Türk. Consola conv. 
Behles. Feuerversich. Tabaks-Actien 
Bismarckhütts Meise 
Donneremarckhütte 31 30) 30 70 Jug. 4% Soldrenta 
Dort. Union St. Pr. 56 80 56 90| ao. Papierrenta .. 
Laurahütte 24 Serbische Rente 
do. 4¼% Oblig. 100 501400 30 Bukarester 
Jörl. Eis.-Ed. (Lüders) 111 20,111 
Oberschl, Eisb.-Bed. 30 70 30 


14 40 14 20 
88 50 88 70 
32 50 32 50 
79 20, 79 — 
72 80 72 80 
78 90 78 20 


5 6 
50 
70 


"Bankneten. 
Vest. Bonkz, 100 Fi. 181 85j181 95 


Behl, Zinkh. St.-Act, 110 700110 70 Russ. Bank. 100SR. 199 

do. St.-Pr.-A, 113 50 114 50 22 de. per ult, 200 2 199 50 
Inowzrazl, Steinsalz. 21 79) 21 10 "Wochae), j 
Vorwärtzhütte — —— — | Amsterdam 8 T... 168 651 


5 
London 1 Lst. 8 T. 20 33 
do. 1 „ 3 N. 20 24 


Imlängische Fonde, 

Deutsche Reichsonl, 104 29104 40 ; 

Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 10/134 10 | Paris 100 Fres.8T. 80 70 

Praa.3%/,2/.St.-Schuld Wien 100 Fi. 3 T. 161 80 

Preuss. 4% cons. ARI. 103 70103 80 de. 100 Fl. 2 K. 180 95 

Frs. 3½% cons. Anl. 28 75 98 80 WarschaulICSRST. 199 60 

Privat-Discont 2%. 

Berlin, 26. Novbr., 3 Uhr 10 Ain. [ Dringl. Origin,-Peperele de: 

Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, 
Coura vom 26. 25. 


Cours vom 26. 25. | 
Gotthard 111 37109 50 


Oesterr. Oredit. ult. 463 — 462 — 
Disce.-Command, ult. 197 25 196 62 | Ungar. Goldrenteult, 79 12| 78 87 
Mainz-Ludwigshaf. . 99 25 


Franzosen ult, 442 — 410 50 
Lombarden ult, 221 — 220 — | Russ. 1880er Anl. ult, 80 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 37 Italiener ult- 8 94 62 
Lübeck -Büchen ult. 164 164 Kuss II. Orient-A. ult. 60 — 59 75 
Dortmund Gronau- Laurahütts zit 91 50 

Galizier Alt. 92 25 


UnschedeSt.-Act.ult. 
Merienb.-Mawkault 57 50 Russ. Banknoten uit. 200 — 199 75 
Neuesta Russ. Ani — = 95 75 


ala 


E 


181 8 
160 95 
199 20 


59 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 50 98 75 
Berben 78 751 78 25 ! 

Paris, 26. Novbr, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per November 21, 25, per December 21, 30, per Januar- 
April 22, 10, per März-Juni 22, 80. — Mehl behauptet, per November 

47, 25, per December 47, 60, per Januar-April 48, 60, per März-Juni 

49,60. — Rüböl ruhig, per Novbr. 58, 75, per Dec. 59, 25, per Januar- 


April 60, 75, per März-Juni 61, 75. — Spiritus behauptet, per Novbr. 
S 


8, —, per December 48, 25, per Januar-April 49, 25, per Mai-August 
„ —. — Welter: Regen. 


Tae 


Berlin, 26. November, [Schlussbericht] 


Cours vom 26. 25. Cours vom 26. | 25. 
Weizen. Flau, ; | &Aüböl., Fest. : 
Novbr.-Deebr..... 150 — 149 50 Novbr.-Deebr. ... 45 201 45 90 
April-Mai ....... 157 25 158 25 April-Mai....... 46 90 26 7 
Roggen. Matt. 
Novbr.-Decbr. ... 131 — 131 75 Spiritus. Flau. . 

April- Mai 135 — 136 25 looo 38 50 39 17 
Mai- Juni 137 — 137 5% MNovbr.-Decbr..... 38 50 39 1 
Hafer. | April-Mai....... 39 90! 40 50 
Novbr.-Dechr. ... 127 50 127 50 Mai-Juni....... . 4) 20| 40 8° 

April-Mai . 131 501131 5° 

Stettim, 26. November, — Uhr — Min. 

Cours vom 26 25. Cours vom 26. 25. 

Weizen Uuveränd. Rüböl. Ruhig. | 

Novbr.-Decbr. 148 - 1148 —| Novbr.-Deevs. 44 50; 44 7C 

April-Mai ....... 158 — | 159 — April-Mai .....-. 46 — 46 — 
&oggėónr. Unveränd. Spiritus 
` Novbr -Deebr... 127 50|127 56] loco TARA 3742| 38 — 

Aprü-Mai....... 133 — 123 50] Nevbr.-Dechr.... 37 —| 879. 

Decbr.-Januar ... 37 —| 2379 

Petroleum. April-Mai.. .... 38 80 40 — 

109 2 8 

Wien, 26. November. [Schluss- Course] Behauptet. 

Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
860er Loose.. — — | — — [Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Lese — | — — 4% Ungar. Goldrente 98 07 98 07 
Credit-Actien . . 285 10 284 3 Papierrente ........ 82 25 82 37 
Ungar. do — — | — — ISilberrente ........ 82 70 82 80 
Anglo SS ( 125 70'125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 272 90 271 75 [ Oesterr. Goldrente.. 108 90 108 80 
Lomb. Eisenb.. 135 25 134 75 Ungar. Papierrente. 90 —| 90 07 
Galisier 228 25 [228 — |Elbthalbahn .... .. 148 — 148 50 
Napoleonsd’or. 9 99 ½ 9 99 | Wiener Unionbank. - 
Marknoten .. 61 75 | 61 80 | Wiener Bankverein — 


Paris, 26. Novbr. 3%, Rente 79, 75. Neueste Anleihe 1872 107, 85. 
Italiener 96, 05. Staatsbahn 553, 75. Lombarden —, —. Fest. 
Paris, 26. Novbr., Nach. 3 Uhr. [Schluss- Course, Fest. 


Cours vom 26. 25. Sours vom 26. 25. 
Zproc. Rente 79 80; 79 80 Türkische Loose... — —| - 
Amortisirbare 81 37 81 37 Orientanleihe U... — — | — — 
proc. Anl. v. 1872. 108 —)107 92 Orientanleihe III.. 
ital. 5proc. Rente. 96 — 96 12 Goldrente, österr... 877, | 88 — 
Jesterr. St.-E.-A. . . 555 — 1555 — do. ungardplt. — -| - — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 283 75 283 75 do. ungar4pCt. 80 06 809g 
Fürken neue cons.. 14 20| 14 30| 1877er Russen 100 90 101 — 

London, 26. November. Consols 100, 15. 1873er Russen 95”/,. 
Wetter: Milder. 

London, 26. Nov., Nachm. 4 Uhr. /Schluss-Course,] Platzdir 
cont 2½ pCt. Bankauszahlung — — Pfd. Sterl, Bankeinzahlung 
— — Fid Sterling. Ruhig. 

Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Gonbol?s?k 100 15101 01 Silberrente ....... . 66 — 66 — 
Preussische Consols 103½ 103½ : Papierrente........ — — 4 — — 
Ital. 5proc. Rente. 954, 95½ j Ungar. Goldr. 4proce. 79 —} 7914 
Lombarden........ 111/4 | 11%, | Oesterr. Goldrente. 87 —| 87 — 
öproc. Russen de 1871 94, | 941), [Berlin 2053| — — 
proc. Russen de 1872 94 — 94½ j Hamburg 3 Monat. 20531] — — 
éproc.Russen de 1873 95% | 95%/, | Frankfurt a. M..... 20531] — — 
DD — —| — — Wien 1272½ — — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 13% Paris 25 39; — — 
Onitceirte Egypter.. 64% | 64½ [Petersburg 23% — — 


8 
HFramk furt a. M., 26. Novbr. Italien 100 Lire k. S. 80.30 bez, 
Frankfurt a. M., 26. Nov. Mittags. Credit-Actien 230, 12. 

Staatsbahn 219, 87. Galizier 184, 50. Fest. 

no Ed In, 26. Novbr, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 

loco —, —. per November 16. 25, per März 16, 60, Roggen loco —, —, pe: 

November 13, 30, per März 13, 50, Rüböl loco 24, 40, per Mai 

25. Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 26. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 151—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 140—145, Süd-Russischer loco ruhig, 105 
bis 110. Rüböl ruhig, loco 46 ½. Spiritus matt, per November 
29½, per December-Januar 29, per Januar-Februar 29, per April-Mai 
29. — Wetter: Frost. 

Amsterdama, 26. Novbr. 
per November —, per März —. 
Juni 134. Rüböl loco —, \ 

Paris, 26.Novbr. Rohzucker loco 39,25—39,50. 

Glasgow, 26. Nov. Roheisen 42,6. 

Räwerpooi, 26. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 15 000 
Sallen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 


Abendbhörsen 

Wien, 26. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Oredit-Actien 285, —. 
Ungar. Credit 288, 50. Staatsbahn 272, 80. Lombarden 135, 75. Ga- 
lizier 228, 30. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 98, 07. Elbthalbahn 
147, 50. Geschäftslos. 

Erankfurt 2. M., 26. November, 6 Uhr 50 Min. Oreditectior 
230, 25. Staatsbahn 220, —. Lombarden 109, 75. Mainzer 99. Gott- 
hardt 111, 12. Fest. Morgen kein Abendgeschäft. 

Hamburg, 26. November, 9 Uhr 50 Min. 
Russische Noten 199,75. Still, Packetfahrt gefragt. 


Ausweise. 
Wien, 26. Novbr. [Wochen-Ausweis 
ungarischen Bank vom 23. November. *) 


[Sehlussbericht.] Weizen loco —, 
— Roggen loco —, per März 134, per 


Packetfahrt 761/4. 


der österreichisch- 


Notenumlaufe. ae ee 350 100 000 Fl. Abn. 9 930 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 130000000 - Abn. 200 000 = 
do. IG! 69 200 000 = Abn. 10000 = 
In Gold zahlbare Wechsel....... 10 300000 = Unverändert. 
EGS nls fe leer 118300000 = Abn. 8320000 = 
Lombarden eba aen E eiehere teens 26 000 000 = Zun. 51000 = 
Hypotheken-Darlehne............ 89000000 = Abn. 3000 s 
Pfandbriefe in Umlauf .......... 87800000 = Zun. 149 000 = 


+) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. November. 

Paris, 26.Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
3 400 000, Silber Abnahme 1 800 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 49 900 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 5 700 000, Noten- 
umlauf Abn. 20100000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 8 300 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 49 900 000 Fres. 

Lomdon, 26. Novbr. [Bankausweis.] Totalreserve 12 928 000, 
Notenumlauf 24 086 000, Baarvorrath 21 264 000, Portefeuille 20 412 000, 
Guthaben der Privaten 24823 000, Guthaben des Staatsschatzes 2 995 000, 
Notenreserve 11 905 000 Pfd. Sterl. 2 


Marktberichte. 

F. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 15. bis 21. No- 
vember c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 82 600 KIgr. von der Oberschlesischen Bahn, 187 200 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 46 700 Klgr. über die Posener Bahn, 49 240 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 108 288 Klgr. 
über dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 111 664 Klgr. über die 
Freiburger Bahn, im Ganzen 585 692 Klgr. (gegen 476485 Klgr. in der 
Vorwoche), = 

Roggen: 85800 Kilogr. über die Posener Bahn, 135 938 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 1 112 482 Klgr. über 
dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 20336 Kilogramm über die 
Freiburger Bahn, im Ganzen 1354556 Klgr. (gegen 1358718 Kler. 
in der Vorwoche). 

Gerste: 50000 Klgr. aus Ungarn, 40 000 Klgr. von der Ferdinands- 
Nordbahn, 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 139 200 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 10000 Klgr. von der Warschau-Wiener 
Bahn, 89 275 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 348 475 Klgr. 
(gegen 263 650 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 30000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 60000 Klgr. von 
der Ferdinands-Nordbahn, 66 200 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 
36 000 Kgr. über die Mittelwalder Bahn, 40 000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Bahn, 37700 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10200 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
316 100 Klgr. (gegen 183600 Klgr. in der Vorwoche), 

Mais: 10 000 Klgr, aus Galizien und Rumänien, 20000 Klgr. aus 


. Fe a te 


| Ungarn, im Ganzen 30.000 Kilogr, (gegen ebensoviel in der Vorwoche, ] 


Oelsaaten: 20000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Rler. 
aus Ungarn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 78 800 KIgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 4 600 Klgr. über die Posener Bahn, 26 579 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 149 979 
Klgr. (gegen 143 500 Klgr. in der Vorwoche). 


Hülsenfrüchte: 60000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 


Klgr. aus Ungarn, 30000 Klgr. von der Ferdinands-Nordbahn, 5 800 
Klgr. von der Oberschles. Bahn, 10300 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 12221 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Bahn, im Ganzen 128321 Klgr. (gegen 295 700 Elgr. in 
der Vorwoche). f 

In derselben Zeit wurden von Breslau versendet: a 2 

Weizen: 45900 Klgr nach der Rechte-Oder-Ufer Bahn (gegen 
112885 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10 100 Kigr. nach der Oberschlesischen Bahn, 10050 Kler. 


nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 146813 Klgr. von der Rechte-Oder- ` 


Ufer- nach der Freiburger Bahn, 61 170 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
im Ganzen 238333 Klgr. (gegen 227 890 Kler. in der Vorwoche). 
Gerste: 12000 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn, 51 000 Rler. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 63 000 
Klgr. (gegen 10190 Klgr.in der Vorwoche). ES 
Hafer: Nichts (in der Vorwoche 65 280). 
Mais: 40000 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn (gegen 5000- 
Klgr. in der Vorwoche), 
. Oelsaaten: 20368 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Mär- 
kischen Bahn, (gegen 20100 Klgr. in der Vorwoche). 
Hülsenfrüchte: 5050 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn, 
10 100 Kler. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Freiburger und 5454 
Klgr nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 20604 Kigr. (gegen 
25 200 Klgr. in der Vorwoche). 


SFrankenstein, 25. Novbr. [Vom Producten markt.] Auf 
heut stattgehabtem Wochenmarkte war die Zufuhr von Getreide stärker, 
als vor acht Tagen, doch herrschte eine geringere Kauflust, weshalb 
die Preise auch in allen Getreidegattungen mit Ausnahme des Hafers 
und der Erbsen zum Theil in nieht ganz unwesentlicher Höhe herunter- 
gedrückt wurden, und zwar ermässigten sich die vorwöchentlichen 
Notirungen beim Weizen per 100 Kler. in allen drei Qualitäten um 
0,20 resp. 0,30 und 0,30 M., desgleichen beim Roggen um 0,30 resp. 
0,10 und 0,20 M. und bei der Gerste um 0,40 resp. 0,30 und 0,50 M., 
wogegen Hafer höchster und mittlerer Qualität die vorwöchentlichen 
Preise beibehielt und in letzter Qualität einen Preisaufschlag von 0,20 
Mark erzielte; Erbsen erhöhten sich um 0,50 M. und Kartoffeln, Heu, 
Stroh, Butter und Eier blieben unverändert. — Nach den amtlicher 
Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kilogr. für Weizen 13,10 
bis 14,20—15,20 M., Roggen 12,70—13,30—13,70 Mark, Gerste 11,20 bis 
12,30 bis 13,10 M., Hafer 12,10—12,60—13,20 M., Erbsen 16,50 M., Kar- 
toffeln 2,75 M., Heu 6,80 M., Stroh 4 M., Butter das Klgr. 2 M. und 
Eier das Schock 2,80 M. 


Löwem i. Seni., 25. Nov. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der Verkehr im hiesigen Getreidegeschäft lenkte ganz in vorwöchent- 
liche Bahnen ein und bleibt seit einigen Wochen anhaltend rege; aus- 
wärtige Berichte und Notirungen haben keine Verflauung hervor- 
rufen können und sind auf hiesige Tendenz unbeeinflusst geblieben, 
Die Zufuhren der letzteu Wochen waren ziemlich belangreich und 
übertrafen die Bedürfnisse des Platzeonsums, so dass auch zu Speeu- 
lationszwecken gehandelt werden konnte. Auch zum heut stattgelun- 
denen Landmarkte hatte man sich auf eine starke Zufuhr gefasst ge- 
macht, aber das über Nacht eingetretene Schneewetter vereitelte diese 
Annahme, trotzdem überstieg das Angefahrene das Niveau der Mittel- 
mässigkeit bei weitem. Wie gewöhnlich blieb Hafer gesucht und be- 
achtet, aber auch alle übrigen Cerealien erfreuten sich reger Kauflust, 
so dass unser Markt das Bild eines recht regen Verkehrs bot und 
unter allgemeiner Befestigung schloss. Für alle Artikel sind die vor- 
wöchentlichen Notirungen beibehalten und sind per 100 Kilogr, netto: 


bezahlt worden: Weizen 14,00—15,00 M., Roggen 12,80—13,20 Mark,- 


Gerste 12,00—13,75 M.. Kurzhafer 12,60—13,00 M., Langhafer 12,20 bis 
12,40 Mark, Erbsen 12—14 Mark, Roggenfutter 8,60 M., Weizenschale 
7,60 M., gelbe Lupinen 7,60—8,40 M. 


Posen, 25. Nov. 


37.40- 37,30 


Mai 39,60—39 50 M. bez 


——— —— 


sigen + z 

Vorträge und Vereine. 

Verein der Breslauer Aerzte. Die 7. Monatsverſammlung der 
am 18. November unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
Dr. Körner brachte zunächſt ein Referat des Herrn Dr. S. Steinitz: 
Zur Frage der Feuerbeſtattun g. Der Redner gab einen hiſtoriſchen 
Ueberblick über dieſe gegenwärtig ſo viel discutirte Art der Leichenbeſei⸗ 
tigung von den älteſten Zeiten an, ſetzte auseinander, daß die jetzige tech⸗ 
niſche Vervollkommnung der Verbrennung durch den Siemens'ſchen Ofen 
allen Rückſichten, namentlich auch denen der Pietät, entſpreche. Er ent⸗ 
wickelte ſodann alle pro und contra geltend gemachten Motive, unter denen 
die hygieniſchen in erſterer Hinſicht, die juriſtiſchen in letzterer die haupt⸗ 
ſächlichſten ſeien. Er iſt der Anſicht, daß die Einwendungen der Criminal⸗ 
juſtiz durch eine geſetzlich geregelte Leichenſchau ihre Bedeutung verlören, 
und hält es ſchließlich für opportun, daß der Verein der Breslauer Aerzte 
ſich der an den Reichstag zu richtenden Petition des Berliner Vereins für 
In de isn betreffend die facultative Zulaſſung derſelben, anſchließe, 
In der Diseuſſion wurde geltend gemacht, daß die ſanitären Nachtheile 
der Beerdigung — die Imprägnirung des Bodens, der Luft und des Waſſers 
mit geſundheitsſchädlichen Verweſungsproducten —noch nichlerwieſen feiern, daß 
außer den Milzbrandſporen die Mikroorganismen der anderen anſteckenden 
Krankheiten, fo weit bis jetzt bekannt, durch die Einwirkung der biologiſchen und 
chemiſchen Bodenvorgänge zu Grunde gingen, und ebenſo die chemiſchen 
Gifte delt eiche Auch würde die geſetzliche Leichenſchau ein Ueber⸗ 
ſehen verbrecheriſcher Vergiftungen nicht ausſchließen. Der obengenannten 
Petition ſich anzuſchließen hielt die Verſammlung nicht für angezeigt. — 
Auch der zweite Gegenſtand der Tagesordnung hatte ein allgemeines 
Intereſſe. Er betraf das Geheimmittelunweſen. Die beiden hieſigen 
Aerztevereine hatten eine gemeinſame Commiſſion eingeſetzt, der fich der 
hieſige Apothekerverein durch zwei Delegirte anſchloß, um über die Mittel 
und Wege zu berathen, dem überhandnehmenden Geheimmittelſchwindel 
wirkſam entgegen zu treten, deſſen Schädigung für die wirthſchaftlichen 
und geſundheitlichen Verhältniſſe gerade der ärmeren Bevölkerung eine 
ganz enorme iſt. Dieſe Commiſſtonsberathungen hatten auch einen Ausſchluß 
aller Geheimmittel vom Verkauf durch Apotheken in Ausſicht genommen 
— ein Vorſchlag, der aber die Majorität im hieſigen Apothekerverein leider 
nicht gefunden. Der Referent zur Sache, Herr Dr. Buchwald, Mitglied 
obiger Commiſſion, beantragte nun, daß der Aerzteverein die von der Com⸗ 
miſſion ebenfalls in Ausſicht genommene Petition an den Oberpräſidenten 
der Provinz, dahin gehend: „Das Annonciren von Geheimmitteln und markt⸗ 
ſchreierſche Ankündigen von Arzneimitteln zu verbieten“ nunmehr allein erlaſſe. 
Nachdem noch Herr Phyſikus Sanitätsrath Dr. Schlockow auf das Be⸗ 
ſtehen eines derartigen Verbots in dem Gebiete des Kölner Oberlandes⸗ 
gerichts hingewieſen, auch hervorgehoben, daß eine Petition beſagten Inhalts 
bei einer etwa beabſichtigten geſetzlichen Regelung des Geheimmittelunweſens 
einen gewünſchten Anhalt abgeben würde, nahm die Verſammlung den 
Antrag Buchwald an und beauftragte dieſen und Herrn Schlockow mit 
dem Abfaſſen der Petition. Auch würde beſchloſſen, den Verein der Aerzte 
des Regierungsbezirks Breslau zum Beitritt aufzufordern. — Der dritte 
Gegenſtand der Tagesordnung — Antrag des Vorſtandes auf Abänderung 
der Vorſtandswahl, demzufolge alljährlich aus jeder der drei Commiſſionen 


des Vorſtandes ein Mitglied ausſcheiden und nicht wieder wählbar ſein 


ſolle — wurde bis zur nächſten Fir wich vertagt. Unter den 
geſchäftlichen Mittheilungen war die wichtigſte die: daß der Vorſtand be⸗ 
ſchloſſen, ärztliche Fortbildungscurſe in dieſem Winter einzurichten, und 
daß die wiſſenſchafkliche Commiſſion die Organiſation derſelben in die 
Hand nehmen würde, falls die Verſammlung dem Plane zustimmte. Die 
Mittheilung wurde mit großem Beifall aufgenommen, und ſteht der Beginn. 
dieſer Curſe bald bevor. 


ipi 


en vom Bücherkiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) eb. Wroſowski, An 7 Kau 5 73 = Sirowsri Albert, 
Epikur. Seine Perſönlichkeit und feine Lehre. Eine a, i w d. eh onen 2 T. a Reiniſch, geb. Donat, Serielle Haus⸗ 
populärer Faſſung von Sof a Seii Berlag von Harma: Gold = bälterfrau, 49 J. — Atem, Martha, ohne bef. Stand, 1 8 J. — Opu- 
mann in Wien. jorge, Anna, T. d. Kutſchers Auguft, 4 J. — Sun, Ernſt, Comptoir⸗ 

B S dei Sandesant IL Ste ib, Rip 1 nerf ohn, 19 3. — © 
om tand te. 25./26. November. andesam ähr, Wilhelm, Pflanzgär nerſo K oppe, 
55 Aufg Re: / Adolf, S. d. Bäckermeiſters Robert, 10 M. — Wuttke, Gertrud, T. d. 
Standesamt I. Stronz, Goll Stelfmader, ev., Nicolaiſtraße 32, Aa Be 10 M. — Sörte, Elia, T. d. Handfehubfabrifanten 
Schmidt, Aug., geb. Kozick, k., Neue Weltgaſſe 3 Paul, I M. — Gebel, 6 Emanuel, früherer n 63 J. — Hahn, 


Standesamt 1. Wahsner, Friedrich, Jäckerneiſte, ev., Paradies⸗ Gul, S. d. Poſtpacketträgers Moritz 25 T 
ſtraße 36, Kramer, Mar., ev., Kloſterſtraße 75. — Kraf auer, Siegfried, - 

Kaufm., moſ., Gleiwitz, Bloch, 4 mof., Höfchenſtr. 28. — Krauſe, 
Julius, Müller, ev., Herrenſtraße 17, Schütt, Mar., ev., Kloſterſtraße 41. 
— Urban, Carl, Hausdiener, ev., Siebenhufenerſtr. 26, Meyer, Ludov., 
ev., Sonnenſtr. 36. — Weigelt, Wilhelm, Arb., ev., Stebenhufenerſtr. 15, 
Eichner, Dor., ev., Sonnenſtr. 31. — Polke, Georg, Bahnarbeiter, k. 5 
Schweizerſtr. 3, Winkler, Carol., geb. Köhler, ev, e enda. — Merkert, 
Guſtav, Farmer e gi Neudorſſtraße 81, Gieß mann, Anna, k., Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 2 Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 

S die b 


z 1 Breslau 5 
Standesamt I. Riedel, Hedwig, Bäckers Auguſt, 3 Mon. — Br AL DIN — — Schlossohle. 3 
weite; ul „ ir © AVB EBEHSLERE — N) Ponte ä a I — 


Pie Hera: i and 85 s [671 mi 
Schlosshof zu Heidelberg, 
Raihhaus zu Köln. 


4 Radirungen von B. Mannfeld. Preis à Bl. 40 Mk., zusammen 70 Mk. 


Als verloos N 85 
Antonie Angresh, 
Adolf Angresh, 


Kaufm ann. 7903] 
Peiskretscham. Zaborze. 


Gosellschaf t Eintracht 


i Tobes- Lane ale 
Heute früh entſchlief nach A 

langen ſchweren Leiden mein k 
innig geliebter Mann, unfer $E 
guter Vater, Sohn u. Schwieger⸗ WIE 
ſohn, der Controleur an der hie- 
ſigen Irren⸗Anſtalt [6716] 


herr Engen Weigelt, 


im Alter von 38 Jahren. 


Soirée und Tanz. 


ee 5 gen 8: 3 c. [7922] 
Dies zeigen tiefbetrübt, mit 5 


5 der Bitte um ſtille Theilnahme, an K j Basler Lebens- | | 
een D Versicherungs-Gesellschaft. 


0 u md Aa 
unzlau und Breslau, k a 

95 26. November 1885. $ , Mor itz WORE Sera in Breslau, 
= a Martin Binschke, Carisstrasse 36. 


Credit- Erkundigungs-Bureau. 


Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) 
in Heirathsangelegenheiten. [3154] K 


29 Eine große Partie 29, 


moderne ſchwarze 


Pelzmuffe, BE 3 


in En abale Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, Skungs, 
gon 4 bis 10 Mark an, empfiehlt in guter Qualität und ſchöner Form 


I, Robert Baumeister, , 


Kürſchnermeiſter, 2 


teslan, 29 Ring 29, 29, g 


3 goldenen Krone.“ 
n 


Ihre am 24. d. Mts. zu Breslau 
vollzogene Vermählung beehren 
sich ergebenst anznzeigen [3135] 

ErnstNeumann, Rittergutsbesitzer, | & 

Wally Neumann, geb. Liebmann. 
Haasenau b. Schebitz, d. 27. Nov. 1885. 


Die Geburt eines Knaben lagen a 
hiermit A an [3143] 
Otto Ewers und Frau, 
geb. Hahn. 


[3857] 


Heute Morgen 7½ Uhr verschied sanft nach langen, schweren 
Leiden unser innigst geliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwager 
und Onkel, der frühere Kaufmann [7904] 


Eduard J. Zülzer 


im 73. Lebensjahre. 
In tiefstem Schmerz bitten um stille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Hamburg, Berlin, den 26. November 1885. 


Beerdigung: Sonntag, den 29., 11 Uhr Vormittags. 
Trauerhaus: Wailstrasse 12b. 


Todes- Anzeige. 29. B 


Durch das heut morgen in hohem, ehrwürdigem Alter er- 
folgte Ableben unseres Mitgliedes [6706] 


J. Zülzer 


haben wir einen Freund verloren, dessen 50jährige Zugehörig- 
keit zu unserer Gesellschaft vor einigen Jahren freudig begangen 
` wurde., Wir betrauern den Verlust dieses Biedermannes, welcher 
sich durch die Lauterkeit seines Charakters, wie in weiten | 
Kreisen, so auch in unserem Bunde, dem er mit wahrer Treue 
und aufrichtiger Anhänglichkeit zugethan war, ein ehrenvolles 
Andenken gesichert hat. 


Friede seiner Asche! 


Breslau, den 26. November 1885. 


Die Gesellschaft der Freunde. 


m Freudenthal, = 
sA Schweidnitzerstr. 50, | 


Magazin von Haus- 

u. Küchengeräthen 
best existirender Qualite. 
Vortheilhafteste Einkaufsquelle 
eompletter Büchen- Ausstattungen zu Jonem 
; gewünschten Preise. [6245] 

a Fabriklager schönster und hellbrennendster Lampen. 


Weihnecdts:Diferte. 
Der eleganteſte, ſolideſte und ſchönſte Kegenſchirm iſt der 


Perfectum⸗Schirm. 


Heut Morgen entriss uns der Tod unsere liebe Frau, Mutter f . Der Stoff deſſelben aus weichem, elegantem Satin de chine über⸗ 
und Schwester [6705] U trifft an Haltbarkeit alle bisher im Schirmfach verarbeiteten Gewebe, 
"= 1 fo daß ich in der Lage bin, für die abfolute Dauerhaftigkeit in 


Frau Selma Töpfer, geb. Cohn, “le Dualität und Farbe einſtehen zu können. 


Der Preis der Perfectum⸗Schirme ſtellt ſich mit engl. Paragon⸗ k 
was hiermit statt besonderer Mittheilung anzeigen 


3 Geſtell und geſchmackvollen feinen Stöcken 
AR 5 $ für Damen auf Wf. 10,50, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schierokau 0S., Reichthal, Königsberg i. Pr., 25. Novbr. 1885. 


* für Herren auf Mk. 11 25, 
und ſind ſolche in reichſter Auswahl vorräthig. [6702] 


Alex Sach m Bon k. k. Hoflieferant, 
a 


n 7 i aum nen Sirih, 1 Irene 


chzeits⸗ und Gelsgenpets 


i Geidenfe | 
VVV 68851 POE mein, gebt Telephon Nr. 287. 
Frau Natalie Mokrauer a 10 ienien 
er a x t ermäßigten Preiſen. 
Nun ist ban it i AR den 8 9 grener erg, Für ls 


25. d. M., in einer Droſchke von der 
Neuen Schweidnitzerſtraße nach der 
Trinitasſtraße 12 und von da mit 
mit Packeten nach dem Oberſchl. 
Bahnhof zu dem um 5½ Uhr ab- 
ne 905 fuhren, haben in der⸗ 
ſelben einen Nerzmuff liegen laſſen 

und bitten dieſen Trinitasſtr. 12, 

pt., rechts, gegen Belohnung 44975 
geben. [3142] 


Ach, losgelöst aus der Familie Band; 
Tyrannisch hat der Tod mit kalter Hand 
Auch seinen Weg so früh zu Dir gefunden. 
Leb’ wohl, Du Theure, was Du Deinem Gatten 
Im Leben Warst, Lieb einend mit Verstand, 
Es ist uns Allen, Allen wohlbekannt, 
Mit Leid ward uns bewusst, was wir bestatten. 
© Du warst gross in Kindes-, Schwesternliebe, 
Monnt’ eine Tante mehr, als Du warst, sein? 
Raubt doch der Tod den Nichten, Neffen Dein 
Auch einer zweiten Mutter warme Liebe; TE TEERERETRE ZIEH VERSTEHT ÖSTFREL, 
Unsagbar drum stimmt Dein Verlust uns trübe, Ai chen und von ſchweren ſind ſtets am Lager. 
Ein treu Gedenken woll'n wir stets Dir weil n, ; Erkrankungen Geneſenden bietet |A Grasſamenzüchen 
Ruh sanft, niemals wirst Du vergessen sein! Liebe's Chinin-Fialzex tract ein unüber⸗ in allen Größen. 
l 1 e treffliches Kräftigungsmittel. Einige Alle Sorten rohe Leinen, 
Wochen confequent gebraucht, gt es Steifleinen, Schetter-, 
die Lebenskraft erſichtlich. Um des Er⸗ Behäutleinen, 
paa \ SSH f ! folgesverftchert zu fein verlange man in | Jute⸗Sackband 
Für die zahlreichen Beweise von Theilnahme bei dem Tode den Apotheken ausdrücklich das echte zu billigen Engrospreiſen. 


meines von mir innigst geliebten Mannes sage ich hiermit allen Präparat von J. Paul Liebe in Dresden. Proben franco. [6691] 


„Kleeſäcke, 
. 3 Pfund ſchwer, 
T 15 i; und ½ Ctr.⸗Säcke, 
Zuckerſäcke, e 


Strohſäcke „era, 
60, 80, 90 Pf., 1, 1,202 M., 
Schenerzengen. 20 Pf. Mtr. an, 
Mehl: und Getreideſäcke, 
Kork⸗ u. Holzſtiftſäcke 


denen, die mir solche von nah und fern zu Theil werden liessen, 7 | M. hk 
meinen tiefgefühlten Dank. [6717] Oban ationaive der Wöhlert'ſchen Rasch) ow; i 
Maſchinen bau Anſtalt leſet R 


Bernstadt, den 26. November 1885. 
Rosa, verwittw. S. J. Krolik. 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


Telephon Nr. 287. 


Nr. 93 der Allgemeinen Börſen⸗ 
Zeitung, welche gratis und franco 
von der e en Friedrichsſtr. 214, 
Berlin 8. W., verſandt wird. 16692 


Thalia = Theater. 


Sonnabend, den 28. November 1885: 


Wohlthätigkeits Vorſtellung 
zum Beſten der Armen der e 


„Papageno“. 


Sufeipietpoffe in 4 Acten von R. Mneisel. 


Dilempar 15 der Kaſſe des Thalia⸗Theaters Vormittag bowi 


bis 1 Uhr und Abends von 6½ Uhr ab. [6708] 
In 8 zahlreicher Anfragen theilen 


wir hierdurch mit, daß Spenden für die ſerbiſchen 


Verwundeten täglich in unſerem Bureau mit pr 


Das Königlich Serbifhe Conſulat in Gleitis, 


„ Bekanntmachung. 


— 4 — 


$ aonne werden. 


Einkauf v. Gold, Silber u. A N 


Vor Beginn meiner diesjäh⸗ 
rigen Weihnachtsausſtellung wird 
für mehrere Tage ein großer Theil 
zurückgeſetzter Waaren theils zum 
Einkauf und theils zur Hälfte 
des Koſtenpreiſes total ausver⸗ 
kauft. Darunter ſind: 

Wollene Waaren: Strümpfe, Ga⸗ 
maſchen, Längen, Unterröcke, Weſten, 
Handſchuhe, Tücher x. | 

Pelzmützen u. Barets: Stück 1,50 
und 2,75 ſonſt 3,00 und 6,00. 


Weibliche Handarbeiten: aller Art 
Decken, ſonſt 8,00 für 4,00, Hand⸗ 
tücher, Beutel, Deckchen w. ꝛc. 


Schwarze Double ⸗Tricot Taillen 
à 6,00 ſonſt 8,50. [6704] 

Tapifferie-Artikel: Kiffen, Teppiche, 
Schuhe x. 

Tricotagen: Jacken, Holen, Kinder: 
Anzüge de. 

Strumpfwollen: & 2,50 und 3,00 
ſonſt 4,00 und 5,00. 


Stickereien, Spitzen dc. ꝛc. enorm billig! 


Albert Fuchs, 


Rönigl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 49, 


U ps 


Nützliche und billige 
Weihnachtsgeſchenke. 


Damen⸗Barchent⸗Jacken von 1,25 De: an, 
Damen⸗Barchent⸗Beinkleider - 1,25 z 
Wäſche. Pamer DE ER DER z 1,00 ee, 


Kin 8555 1515110 REINE z 45 00 SZ 
aus leinwand Z 1 
Leinwand. (Siegen RUG Srini a aoas 


las, Wallis 
Hemdentuche. Shen Chiffon Meier au 


nur Leinen, auch mit ⸗ 2,40 M. 
Taſchentüche , küche Kante i DED. a an, 


3 Did. von 2,50 M. an, 
Jij d eu 1 n 5 350 = 
roke Tiſchdecken mi nur 
i 9. Und ugs 2,00 - 
; SERER F 2,00 = 


f Sie (Bei 1 ider don 250 Ae 
2 = ntleider . . 7 H 
Winterſachen. elend Beinkleider „25 ; 
Geſundheits⸗Jacken und Hofen, Stutt⸗ 
garter Fabrikat, billiger als überall. 

Auf dieſen billigen Verkauf mache beſonders aufmerkſam. J 
führe nur gute Waaren und übernehme für Haltbarkeit e 
auch iſt dieſe Offerte nicht mit anderen in Vergleich zu ziehen. Um⸗ 
tauſch nach dem Feſte geſtattet. Verſand nach auswärts gegen Nadh- M 
nahme; was nicht convenirt, zahle Betrag zurück. Für Ledeine und 
große Einbeſcheerungen günſtigſte e 66801 


S. Lemberg jr., Ring 9, | 


neben den „ a eften“, 


Aweite Beilage zu Mr. S32 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 27. November 1885. 


re Dr. Jul., Freund, E Dem unter Prottctorat Sr. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des 


Heir Anton Scott Tann. Seneldetitzerstr, J., k. Deutſchen Reiches und von Preußen ſtehenden Vereine für 


ee und der n ČNE + 

Sen eee Derkellung und Ausihmükung der Marienburg 
L i o ehe 8 í 

e a — duese | ift die Genehmigung zu einer (HEeld-Lptferie auf Grund der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre 


boom 21. Auguſt 1885 ertheilt worden. Nachdem wir auf Grund des Vertrages vom 4. ten 


von G. Freytag EUER? 
Sonntag. 75. Pons- Vorſtellung. 


October a. c. den Vertrieb der ſämmtlichen Looſe von dem vorgenannten Verein über⸗ 


(Erhöhte Preiſe.) 2. und letztes J 7 p | 2 i 

| „Der Prophet“, Große Dee E 'assiker rommen haben, haben wir dem Herrn Carl Heintze in Berlin, Unter den Linden 3, den 
i. hen be von ©, Weger |f 3 Hderbächen ] ausſchließlichen Verkauf difer Looſe übertragen und find alle Anträge wegen Bezuges 
Anton Schutt een ritten, der Marienburger Looſe an dieje alleinige General⸗Agentur des Herrn Heintze zu richten. 


Breslau und Berlin, den 24. November 1885. 6703] 


Schlesischer Bankverein. “unon oln 


R A Soeben ADi und ift durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
SM t. Kempinski & Co. Mphabetiſch en Derzeihuih 
$ — 23 bis zum 1. October 1885 publicirten 
fing Eu 7 e e AE 44 Reichs- u. Landesgeſetze, bezw. Verordnungen 
, A a und Miniſterial-Erlaſſe, 


8 0 Gioben, Å tanten, | 
„obe- Theater. n. 


0 Jun, s, Male: „Wo iſt i 
ie Frau? 
f P. achtwerke 


Sonnabend. ll des Frl. Jenny 
Stubel. „Die ſchöne Helena.“ 
Buffo Oper in 3 Acten von J. 
Offenbach. (Helena, Frl. Jenny 


Stubel Buchhandlung 


Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. i s 

Salson - Theater. H. Scholtz rene 
Stadt-Theater. 
D. Trompeter v. Sälkingen. 


Freitag. Zum 2. Male: 
3 {E~ Am 1. Decbr. erscheint 


in grosser Auswahl k 
in der [6267] K 


ein Weihnacht i N i ingerichtet: 
Alttatholifhe Gemeinde. deru Di een een [8890] 
; e Anzahl von Werken zu 2 
jebich’s Elablissement. ange ane „n ien gratis | _ 5 5 
Theater⸗Vorſtellung. 128 I x RENEM 3 = 8 Im Oetail. Mer hanif offerixen wir als beoondero preiowerl f ppe: "Engen Franck’s Buchh,, 
Gatte 535 A Mosenher. Goe ne e . ö die Flasche imel. glas à (Georg Maske). 
errn Pau R 5 s 
Kin e Operehien- Soubrette Lehr- und Beschäftigungs- herbe Ober-Ungarweine E dee e NOS 
Ben, Berker 8 S iele, 4 (mifa) 5 5 Anqariu. 14.000128 
Ei Schweſter. ; alt alt 223 25 
Groes Ballet and Aufereten \Priebatsch'Buchhälg. e A E „„ 
der Miss Gemsburg. Hauptzweig: Lehrmittel. Seher (süsse en) * W 
au . Cntr. Eoi AE 1M. 58 Rin BRESLAU Ring 58 Ofener Rothwein . . 80 4.00 
7 e Selauer „ . 1.25 unſtverein München ie 
simmenauer ; Rothe Bordeaux - Weine von 5 1.25 m 5 
Yietorlia-Theater. 5 en e his = p Pälzer-, I Rhein- . Model. Meine von 60 Sf. Cag Spitzweg-Ausstellung. 


Täglich: Grosse i 
Künstler-Vorstellung. f|? 


Auftreten neuer, grossartiger 


5 


5 1 5 Th Uhr. Entrée 60 Pf. 


Noch auswärts beson- 
dere 8 3 


Regter Tag 


Das Speeial⸗Geſchäft Freitag, den A. December 1885. 
für 


. x 5 
53 BUSE Ich Buch 


z 2 N . BP 7 a Balg Wasa 
TT . slan 
Anfang ½ Uhr. Anfang 15 Uhr. ES . l [3132] 
Simmenauer. 


ages⸗Ordnun 


für die am 13. Ta er d. J., Vormittags "ag Uhr im Graf 
Renard'ſchen General⸗Directions⸗Gebäude zu Gr.⸗Streh 575 O. S. 
öder 


ordentliche General Verf aumlung 


der Wittwen⸗Penſions⸗Vereins⸗ ale der Graf Renard'ſchen Beamten: 


Feerie-Theater | "a, eng 
Direction [7793] [ Nur auf 


Schwieger ling. 


Heute Freitag zum vorletzten Male: ; eini e a 8 
Aſchenbrödel nge Ta ge 


große Feerie mit Geſang und Tanz ; 1) Verwaltungsbericht pro 1885; 
ind 515 1 1 Pie Dar Ramier & von vorzüglichen ; 2) RA der Jahresrechnung pro 1884 und Bericht des Rechnungs⸗ 
Im 2. Akt Pas de deux, großes Original- empfiepit von feinen täglich friſch wit Bampfbetzich gerbfieten STR der Rechnung; | 
Ballet⸗Divertiſſement. Z. Schluß 5 Kaffees ; 4) Antrag auf Bun einer Remuneration an den Vereins⸗ 
Gymnaſtik und Metamorphoſen. Oel-Gemälden Nr. 5 Wiener Mel anne 145 Mart i Rendanten; 
Vorverkauf numerirter Billets in der . s 1i Nr. 6 Carlsbader Melange 1,40 5) Wahl des Vorſtandes und des Rednungs- Reviſors. 
Eigarrenhandlung Gustav Ad. Schleh, | welche ich commiſſions⸗ f Nr. 2 ff. Familien: Kaffee ee. 1,25. = Groß⸗Strehlitz, den 17. November 1885. 
a weiſen Vert | TE „ Der Vorſtand der Wittwen⸗Penſions- Vereins - Kaffe 
W ee. weiſen et auf zu | er Um 55 glg ge Het pinen m a benjo aroma- der Graf Renard’ Selen Beamten. 
3 ; iſchen, wie kräftigen Kaffee zu liefern, iſt eine ri e Melange von A. Cador, Vorſitzender 
2 © 1 t 8 a r t @ E. ſehr hilligen Preiſen : verſchiedenen Sorten durchaus nothwendig, und es beſtehen aber bie 2 5 


[6695] Letzte Woche 
Auftreten 75 
des Trapez⸗Kopf⸗Balanceurs 


wegen Aufgäbe einer aus⸗ einzelnen Nummern unf. geröft. Kaffees aus ſorgfältig zuſammen⸗ BER 
würtigen Kunſthand⸗ RER Qualitäten, bei enen die Gleichmäßigkeit der Bohnen und ifi t E n 2 A r t È U, 


M j h Th U A ie A ie Sorte weniger berückſichtigt ift, als vor allem der Geihmadt. 
T. JONN eurer, 6 übernommen habe, von Verlobungs⸗ Anzeigen, Hochzeits⸗Einladungen 1 
955 Tanzſeilkünſtlerin 5 . ung ftatt. 9 be⸗ A Kaffee, Suder, Thee in geii hter hh und poea mit Monogramm fertigt ſauber u. ſchnellſtens 
Miss „Azella, 1 e e le as: fe Waarenverzeichniß gratis und franco. ` Raschk om ir, Ohlauerſtraße 17 
er Reckturner Pro ndren enbach, apierhandlung und Druckere 
Mr Wilson und Kaufmann, Hamza, Cre- M Breslauer Kaffee- Noiterei CCC ae ee 
1 mont, Savini, I a Ell⸗ 105 tto Stlebler), | Silberne Preis-Medaille: i 
f minger, Th. Karg! u. f. w. Schweidnitzerſtra e Nr. 44, Eingang Ohle⸗Paſſage. Amsterdam 1883. Surgunder - Vanille - Portwein · 


Roemer, 


75 Kylophon⸗ Birtusfen 


Geschwister Florus 


Auftreten des Jongleurs 


Mr. Gairad, 


der Sängerinnen wu Frida ; 


die Gemälde find von 9 Uhr Bordeaux . 1882. 
Vormittags bis 4 Uhr N Rag Pers . 1867. Punschsyrops, 


en fen 67h  Zamder’s „weitherügm mte Univerſalwaſchſeife "wer m. 


Louis Seliger, armwaſſer von Preis- Modnie: 


Ind. Ar oito Zander, ® 45 5 
der Perm. Ind.⸗Ausſtellun o Zander, Broitz, „1885. DR. Zu beziehen 
| Ning 75 1. Elage. s per Pfund 50 Pf., bei 10 Pfund 45 Vf, Erfolg großartig, $ 0 Kane auen ne 
gen und Frl. Clotilde E A 


ortini und des Komikers Beſt ausgetrocknete F Kernſeife | 3 ds í Geschäfte en Branche hierorta. 
ne | 


Herrn Anton Panzer. 5 Mein Lager von aus der Ohlauer Seifenfabrik, per Pfd. 32 Pf., bei 10 Pfd. 500 f., 


1 = AR = : Souchon Eneo Umbach & Kahl, Taſchenſtraße 20. 
t Urch neue 
Paul Scholtz S Sieni. 


b Tünſtliche Zähne Plamben in noch gut gehaltener Shoppen: 
wieder zeig, Rünſtliche Zähne, Plomben, |C eirese it u vert Santeri 
Heute al [7905] 


lichſt affortixt | ſchmerzloſe e jedes ſtraße 11, Vorderh. III. Et. r. [7918] 
8 
Großes Tamtramdhen, nno empfehle Ln ber eh obne Serau [On erangiete mi Tud bengene Ci: Hadan Import⸗ 


een a g8 0 5 an 10 55 f Dualit, © ah. |S Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. adde J Ola e den 
. I e Pl em w Wer PE ifenba n-Uniform-Pelz-Depôt. Ci Q 1885 &rnt 
kin leiht einem verheiratheten Beamten erderſtraße 38. [7436] i arren, er E, 


ſer Thee durch- 600 M. gegen mäßige Zinſen bei g ee 5 der beiten Buelta- und Partido⸗Marken eingetroffen. 


AQuadrillen-Cirkel. 2 
. 30 M. 0 ws 1 Das Gréichbarste Muſter In Preisliſte ſtehen zu Dienften. 


Fate Freitag in Pietſch' Local. 
Gefl. 
Georg Schepeler, 


Güfte haben Zutritt. Demmich. z regend, aber A. 
Ball. Haus, Berlin, l. Ranges. doch Hebr kräftig, Fund erlaube ich der Bresl. Ztg. erbeten. [7900] lin der Petroleum Beleuchtung iet dar 


Jeden Abend: IB a II. Fremden | mir daher, das hochgeehrte Publikum] yuf ein Rittergut in Nor. ⸗Schleſien 3 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). oe oni beſonders aimerai 1 A wd inerhalb |z der ante Diamantbrenner: 
000 M 


Bad Wildungen. machen. Taxe ein Capital von 50 M. A. 4 7 Schwaldnikruesie 
125 zu 4 pCt. geſucht. Gefl. Off. unter „ und Carlsstes bake 
Hotel Göcke A. Kadoch, Shifte 6. P. nah Bolt 10030 5 Ba N [2751] 
a, e een Junkeruſtr. 1, am Blücherplatz LE 1389 Gebrauchte Horden f t 
eſtens empfohlen. [2695] [ Chineſiſche Thee⸗ Handlung, 1 Nufb. gebrauchtes, gut ge⸗ zur Malzdarre werden zu kaufen gez an t a. M 

Reiche Heiratsvorſchläge erhalte —, en gros & en detail. haltenes Buffet mit Marmor⸗ ſucht von [7917 
Heirate: i 0 Biro BO OE E Briefl. Aufträge werden beſtens platte ift in zu verkanfen J. Kemna, Breslan, 

belpacker. Maſchinenfabrik. 


heral⸗Anzeiger“, Dall SW. 61. F. Damen fre. ausgeführt. Ring 60 beim 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Reichen⸗ 
ein Band I Blatt 18 auf den Namen 
er verehelichten Hausbeſitzer Caro⸗ 
e Wanke, geborenen Gottſchlich, 
N ckacen. bit Ne e belegene 


en 
Februar 1886, 
e 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — 51 werden. 
Das Grundſtück iſt mit 180 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 1 1 8 aus der Steuer⸗ 
bug Bee laubigte Abſchrift des Grund: 
buchblatts, etwaige n 
und andere das Grundſtück betreffende 
de ane ſowie beſondere Kauf: 
1 1 nen können in der Gerichts⸗ 
fe en ie felbfteingefeben werden. 
Realberechtigten werden auf⸗ 
8 die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Zu che, 
deren Vorhan a ein oder Betrag 
ar dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
5 des Verſteigerungsvermerks 
ervorging, insbeſondere der⸗ 
g Forderungen von Capital, 
a: en, pee Hebun Wan. 
oder Koſten, p teſtens im 
92 10 gerungstermin vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten 


anzumelden und, falls ber eee 


e belen 
Gebots ni 
und bei Berkheilun 
peon die 1 1 Anſprüche 
Range zurücktreten. 
Diejenigen, f das Eigenthum 
des Grundſtücks bean 1 werden 
aufoefonen, vor Schluß des Berz 
eigerungstermins die helm des 
erfahrens herbeizuführen, wid un 
falls nach erfolgtem Zuſchla 
1 0 in Bezug auf den An 19 0 
Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die ae 
des au wird [668 
3. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
an Neschen verkündet werden. 
Reichenſtein, d. 17. Novbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


wangen. 
Das im Grundbuche om Hirse 
berg Band I Blatt Nr. 28 auf den 
Namen der verehelichten Buchbinder 
Anguſte Lamprecht, geb. Thielſch, 
1 zu Hirſchberg belegene 
rundſtück ſoll auf Antrag des 
Antsgerigts Secretairs Guſtav 
Lamprecht zu Schönau zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung 2 155 ae 
Miteigenthümern [66 
ani 19. Jannar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Wilhelmſtraße 23, 
zwangsweiſe Fin werden. 

Das Grundſtück iſt mit 924 Mark 
Ar zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Das Artheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 20. Januar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle perkündet werden. 
Hirſchberg, den 21. Novbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht I. 


4 Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
eb ren über das Ber- 
mögen der Apotheker Otto und 
Martha, gebor. Hoffmann⸗Hunds⸗ 
dörfer'ſchen Eheleute zu Inowrazlaw 
ſollen die zur Concursmaſſe gehörigen, 
im Grundbuche von Groſtwo Band 1 
Blatt 184 Artikel 13 und Band 1 
Blatt 321 auf den Namen 55 
Apotheker Otto und Martha 69 
Hoffmann Pandspörſer ſchen 
leute eingetragenen zu wel 
11 . Groſtwo Nr. 15 

d Nr. 30, welche das Kurhaus: 
Etabliſſement des Soolbades Ino⸗ 
e enthalten, 

1. December 1885, 

e 8 10 uhr, 
vor dem aner Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Groſtwo Nr. 15 
iſt mit 58,77 M. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,19,62 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 4800 M. tzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, und das 
Grundſtück Groſtwo Nr. 30 iſt mit 
20,16 M. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,02,40 ektar zur Grundſteuer 
veranlagt uszüge aus der Steuer: 
rolle, beglaubigte e der 

Side ode ſchätzun⸗ 

* und andere die Grundſtücke be⸗ 

effende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ondere Kaufbedingungen können in 

I: Serie, Abtheilung I, 

eingeſehen werde 

as Urtheil über die Eee 
des au lags wird 15] 

2. December 18 5, 
ortta 11 uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Inowrazlaw, d. 9. October 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Häute und Felle 


aller Gattungen gerbt und nimmt 
zum Gerben an unter Zuſiſch ga 
der Reellität 
Theodor Reimann, 
a 
Brieg, B.⸗B. Breslau, 
erberſtraße 19. 


aufgeldes 


[7846] [gebraucht, aber in 


Coneursverfahren. 
n dem Concursverfahren über 


das Werne des Schneidermeiſters a 


und Garderobenhändlers 
Simon Noher 
zu Kattowitz iſt zur Prüfung der nach⸗ 


träglich angemeldeten Forderungen 
des Kaufmanns Louis Said Be ; 


Breslau Termin 
anf den 5. December 1 85, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte i 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 24, anberaumt. 

Kattowitz, den 24. Novbr. 1885. 
Der Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


[3138] Bekanntmachung. 
In der Friedrich Däglau⸗ 


ſchen Concursſache XV1147/82 
von hier ſoll die Schlußver⸗ 
theilung ſtattfinden, zu welcher W 
Mk. 14 582,54 verfügbar find. 


Die bei der Vertheilung zu be- W 
rückſichtigenden Forderungen 
ſind auf Mk. 71 250,29 berechnet. 

Breslau, den 21. Nov. 1885. 
Julius Sachs, Concurs⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Königlichen 
Amtsgerichts au een f 
der von Wedell'ſchen Nachlaß⸗ 


Concurs⸗Sache die Scglußse ; 


ung, ſtattfinden. 
Die Summe der zu berückſt ige 


den nicht 5 ae en n 
1 


beträgt 55 
Der verfügbare Maſſenbeſtand ein⸗ 


ſchließlich noch zu berichtigender Gez p 


richts⸗ und g 


Es kommen zur Vertheilung ſechs 
Procent der noch beſtehenden Concurs: | 
8 | forderungen. 

Frankenſtein, den 24. Novbr. 1885. 
Der Concursverwalter. 
Rechtsanwalt 
Dr. Woeke. 


Der Gaſthof zum 


„Preußiſchen Hauſe“ 
in Trebni 


an der Chauſſee in vorzüglicher Lage, 
zunächſt dem neuen Bahnhofe und dem 
Buchenwald, kommt behufs Aus⸗ 
einanderſetzung der Miteigenthümer 
zur Zwangs⸗Verſteigerung; doch ift 
auch Verkauf aus freier Hand no 
8 ausführbar und ertheilt Reflectanten 
nähere Auskunft Rechtsanwalt und 
Notar Fendler zu Breslau, 
Schuhbrücke 48. 6714 


Eine ſichere Eriſtenz 


bietet ſich bei geringer Anzahlung 
demjenigen, welcher die sub Nr. 663 
in der Kreisſtadt Pleſchen, Prov. 
Poſen, gelegene viergängige, mit 
52300 Mark gegen Feuer verſicherte 
Dampfmehlmühle im Sub⸗ 
Saata nine daſelbſt, om 15 pen 
December d. J. Nähere 


„ erſteht 
Auskunft ertheilt Herr Bürgermeifter 
Gabler in Gabler in Pleſchen. 13128 ] 


var neues Din neues herrſchaftl. Zſtöckig 
Gebäude, 14 Fenſter Front, il 
Reſtauration, Einfahrt, Garten, 
N? belegen, für 24000 Thlr. 
ofort zu verkaufen. 

Offerken poſtlagernd Striegau R. 50 
erbeten. 7902 
Jiang bei Poſen, mit unerſchöpf⸗ 

lichem, reinſten Thonlager, faſt 
neuen gewölbten Kammerofen, circa 
100 Mille Mauer⸗ u. Dachſteinbretter, 
reichem Abſatz wegen des ‚gorsünligen 
Materials, fol in Folge anderer 
Unternehmungen des 5 91 ſofort 
verkauft werden. Daher die Preis⸗ 
forderung von nur 20000 M., Anz 
geblung 5000 M. Reit nach Verein⸗ 
arung, da ſchuldenfrei; event. a 
zu verpachten. Offerten sub M 
poſtl. Poſen. [3140] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 25 Jahren in einer 
Kreis⸗ 191 Garniſonſtadt Ober⸗ 
1 beſtehendes Manufac⸗ 
tur⸗, Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchüft, nachweislich gut ren⸗ 
tabel, iſt anderer Unternehmungen 
wegen unter ſehr günſtigen Be- 
T bald zu verkaufen. 

ff. an die 0 rped. d. Bresl. 


a unt. Chiffre M. G. 49 


zu richten. [6697] 


6527 Lager einer grossen 


Säcke: 100 Ko., St. 46, 51,61 Pf., 
Säcke: 100 Ko., St. 73, 825 85 Pf., 5 
Säcke: 28cheff, St. 715 75, 78 Pf., 
Normal- Wolikoffer, St. 3, 25—3, 65, 
Rapspläne, St. 5,75, 8, 9 Mark, 
Wasserdichte Pläne für Loco- 
mobilen, Dreschmaschinen, Ge- 

„ Rollwagen etc. 
ch Preisliste. 


Franz Rionka, 


Ring 42, Ecke Schmiedobrückt 


treideschob 
Auf Wu 


Spiritus: Stückfäſſer 
von ca. 600 Liter Inhalt, neu oder 
Rufen Zuſtande, 
werden baldigſt zu kaufen geſucht. 
r h e 15 0150 wird erbeten 
unter Chiffre J. G. 150 uf g 
Ratibor. 


oll in 


Mineralbrunnen, 


ermässigte Preise. 


pa. Astrachaner Perl- Caviar, 
amerikanischen Caviar, 


Conserven: 


hochprima Stangenspargel, 
95 Bruchspargel, 
feinste junge Erbsen, 
Schnittbohnen, 
neue Compot-Früchte, 
| in Zucker eingelegt, 
wie Birnen, roth und weiss, 
Himbeeren, 
Pfirsiche, 
Kirschen, entsteint, 
Mirabellen, 
Aprikosen, 
Nüsse, schwarz, 
Reineclauden, 
Quitten, 
Melange-Compote, 
getrocknetes Obst, 
feinste Melange, 0,60 pr. Y Ko., 
Haselnüsse, Wallnüsse, 
amerikanische Paranüsse, 
Hummern, Lachs in Blechdosen, 
Sardines à l’huile, 
Teltower Rübchen, 
pr. Pfd. 0,20, 
feinste Butterine, 
P. ½ Ko. M. 0,75, 
Görzer Maronen, 
Gothaer Cervelat-Wurst, 
Pommersche Gänsehrüste, 
Liqueure, Punsch- Essenzen 
empfiehlt billigst ; 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10. 
Alle Aufträge nach auswärts 
werden umgehend u. bestens 
0 ausgeführt. 712] 


Frische französische 


Poularden, 


Perlhühner, 
Capaunen, Enten, 
Junge Puten, _ 
Fasanen, Grossvögel, 


Hamb. Hühner, 


prachtvollen, mildgesalz. 
grosskörn. Astrachaner 


Caviar 


empfehlen [6710] 


[Schindler & Gude, 


9. Schweidnitzerstrasse 9. 
Friſchen 
Schellfisch, 
Dorsch, 
grüne Heringe, 
Schollen, 
Kleine Zander, 


zu den bekannten billigen Preisen 
Auch erhielt heute einen Transport 


Holländischen 
Schellfisch 


Cabilau, 
friſchen 


Lachs, 
Seezunge, 

Zander, 
Steinbutt, 

Hecht, 


lebende 


Karpfen, 
Aale 


Schleien, 


empfiehlt 17975 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 


Siuk- Seefiſche, Hummern 
uſtern. 


Lager 


Näcke- u. Pläne- Fabrik.] ſämmtlicher Delicateffen. 


Frischen Schellfisch, Zand, 


frische Heringe, Pfd. 20 Pf., 
Aranen Korzon unten abgerundet, 
4, 5, 6,8 Stück p. Pack, 
bel 5 Packet à 78 Pf., 
Wiener Lichte, bei 5 Pack à 90 Pf., 
gemischte Südfrüchte, 
p. Pfd I M. und 120 Pf., 
echte englische Biscults 
von Huntly & Palmers in London 
"nu Carl Sowa, 


[7914] 
Neue Schweidnitzerstr. 5. 


Prima-Caviar, 


in hochfeiner 11 in ſtets friſcher 
Waare empfiehlt E. Neukireh, 
Nicolaiſtraße Nr. 59. 7913] 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenſtr. 12. 


im 
billigſt zu haben bei 


rein u. leicht Vslichos ontöltes f 
Dacao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 


Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, | RA 
leichte Verdaulichkeit, 

80 a Zubereitung. 
reis 3 M. . ½ Kilo, 
„it Blechdosenä MA ½ Kilo, 


-UIWAENAUOA N rn u ‘qoh ng 


Feinſten Jamaica⸗Rum, 


Arat de Batavia, 
„ alten Cognac, 
Bowlen⸗Weine, 


weiß und roth, in bekannter On 
offerirt billigſt [63 


Georg Winkler, 
Catharinenſtraße 5. 
Bitte, genau auf die Firma zu achten. 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
& 1 en, 


Faſanenhähne, beſte Waare, Rehe 
Ganzen und h 900 


hr. Hansen. 
Chem, Tinten 47, terer soror 


löslich, von Dr. Pitschke 
in BONN u. Rh. Eisen-Gallustinte, 
dauerhaft, nie bleichend, à Liter 60, 80 und 
100 Pfg. Rothe, blaue, grüne, viol, gelbe u. 
Copirtinte à Liter 1 Mk. 20 Pfg. Ein Probe- 
Dr von 6 Sorten, incl. Copirtinte, à `|, Ltr. 
2 Mk. 3 Sorten i Mk. 20 Pf. Versendung 
gegen Nachnahme, Prospecte frei. 


16687] 


faufe 0 gegen Caſſa und bitte um 
gefl. Offerte A. Hinckel, Rudel- 
fladt b. . Gebirgsbahn. 


Zuzella, 


Bahnſtationen [2108] 
Gogolin, Leſchnitz, Ob.⸗ Kauf 


Der Bockverkauf 


in meiner Rambouillet⸗Stamm⸗ 
heerde hat begonnen. 
Goedecke. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ich ſuche zum 1. Januar 1886 
einen jüdiſchen Hauslehrer für 
3 Kinder von 6—10 Jahren, 
der auch Religionsunterricht er⸗ 
theilen muß. Bewerber wollen 
ſich melden bei [6686] 

S. Leschnitzer, 
Tarnowitz. 


inen ev. Familien⸗Lehrer für 

1 bikeri Schulwiſſenſchaft wünſcht 
S. Loewenstein, 
uſchwitz, Provinz Poſen. 


Zu 2 Knaben wird ein 


Erzieher 
nach Ungarn geſucht, um ſie für's 
Gymnaſtum und im Clavierſpiel 
zu unterrichten. [7898] 
Offerten unter D. T. 47 find 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


Eine gebild junge Dame, welche 
der einf. Buchführ. vollkommen, 
der doppelten ieboch nur theoretiſch 
mächtig iſt, ſucht, um ſich in letzterer 
praktiſch auszubilden, per 1. Januar 86 
eeign. Stell. als Comptoiriſtin. 
Faniilienanſchl. u. Penſ. erw. Off. sub 
R. 11 1 an Rud. Mofje, Breslau. 


Einen tüchtigen 
Agenten |. Breslau 


mgegend iut ein erſtes Ber- 

liner Tüll⸗, Spiken- u. Weißwaaren⸗ 

Cipron Gei äft. Offerten mit An- 

ga be von Referenzen unter F. D. 573 
eförd. Rudolf Moſſe, 5180 
Friedrichſtraße 66. [3130] 


Eine altbekannte [3131] 


Weingroßhandlun 


ſucht gegen Proviſion und Reiſezu 
einen möglichſt gut eingeführten 


Agenten 


(Iſraelit) f. die Provinzen Poſen, Weft- 
u. Oſtpreußen. Offerten sub M. 7500 
an Rudolf Moſſe, Poſen, erbeten. 


ür mein Leinen⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per Iten 
Januar 1886 einen jungen Mann 
zur Reiſe, Buch u. Correſpondenz, der 
womöglich der polniſchen 0 5 
mächtig ift. [66 
Liſſa P. P., den 27. Novbr. Tabs 
Abr. Sal. Peiser. 


uß 


per 1. 


Zur Vertretung 


eines in der 1 ee Ne 
älteren 


Fahrik⸗ Elabliſſements 


wird für Breslau 
ein tüchtiger Kaufmann — 
m.. 9000 M. Caution geſucht. 
Offerten sub II. 25240 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Buchhalter 
und Correſpondent, 


17 in einem e 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft en 


gros- export thätig, ſucht 
per 1. Januar a. f. event. per bald 
Stellung. Gefl. Off. unt. 8. 8. 51 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [7901] 


1 1 tüchtig en Vertänfer 


und en nur mit Prima- 
Referenzen, engagire per ſofort 
oder per 1. Januar 1886. Offerten 
mit eue und wenn 17160 


Photographie. 
L.D Danziger, 


Modez, Manufactur⸗, Weizwaaren⸗ 
und Damen⸗ Confections⸗ Geſchäft. 
Reichenbach i. Schl. 


Für mein Monufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaxren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer 


für die Zeit ge zum 1. Januar 1886. 

Demſelben ift Gelegenheit geboten, 

bei zufriedenſtellenden Leitungen auch 

nach dieſer Zeit im Geſchäft Mu verz 
bleiben. [66961 

ae mit Gehaltsanſpr. unter 
B. 48 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


zi mein Kurz: u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft juhe ich per 1. Januar 
1886 einen Commis, der polniſchen 
Fa mächtig. 48] 
Konftadt, H. Freund. 
ür mein Manufactur- u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft fuhe ich 
per 15. December einen tüchtigen 
Commis, welcher auch der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [7916] 
Marken verbeten! 
M. Berger, Zabrze OS. 


Für, meine Lederhandlung fude] 1 
einen ehrlichen und tü Haen 
jungen Mann 8 ſof. An 
Waere 
[7924] Hirschberg i. Schl. 
Eini junger Mann, evangel., 22 J., 
gelernt. Speceriſt, flotter Ver⸗ 
käufer, gegenw. in Stellung, ſucht 
Januar 1886 dauerndes 
Engagement. Gefl. Offert. sub A B 50 
poſtlagernd Zabrze OS. 7923] 


Ein junger Mann, 


gegenwärtig noch in Stellung, ut 


vom 1. Januar 1886 8 1 00 
Engagement. Offerten unt. R. M. 10 


poſtlagernd Ruda erbeten. [7862] 


in Conditor, der auch Zucker⸗ 
waaren u. Marzipanwaaren ar⸗ 
beiten kann, ſucht ſofort Beſchäfti⸗ 
gung. en unter S. 52 erbeten 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. 7920] 


Is ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt einen chriſtlichen 
jungen Mann, 11 7 der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, doch nur aus⸗ 


ee bis zum 1. Januar 1886. 


O. Lachmann, 
Koſten in Poſen. 


Tüchtige, erfahrene 


Zuſchneider 


finden bei hohem Lohn dauernde 


hätte: 10 der 
Schäfte Fa brif 
von 


J. Schlesinger 


in Frankfurt a. O. 


Einen a Ai Biegelmeifter, 


beſonders in Dachziegel⸗ 
Fabrikation geübt, wird ſofort enga⸗ 
girt. Off. M. V. poſtl. Poſen. [3141] 
Ein. erfahrener Brauer, 
beſcheidenen Anſprüchen, wird für 
eine kleinere Brauerei zum ſofortigen 

Eintritt geſucht. 52 
Offerten unter D. F. 41 befördert 

die Exped. der Bresl. Ztg. 

Zum baldigen Antritt ſuche für 
mein Cigarren⸗ und Speeereigeſchäft 


1 Lehrling. 


[7906] Bruno Nickel, 
vormals ©. G. Mache. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zimmerstr. 127; a rener. 
a. OS. Bahnh. 4508 
Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Alkove, Küche, an ruhige 
Miether bald oder Neujahr 1886 zu 
vermiethen. 7921 
Näheres Bahnhofſtraße Nr. 11, 
Seitenhaus I, Nachmittag 1—5 Uhr. 


Als Weihnachts⸗ 
Ausſtellungs⸗Local 


Legen 12 
3. Etage zu verm. Kuveke, 
Kaiser Wilhelmstraße 12. [7843] 


Ein Laden 


mit 


nebit Wohnung, in welchem feit, 


mehreren Jahren ein Colonial⸗ und 


Specereiwaaren⸗Geſchäft betrieben 


wird, iſt wegen Uebernahme eines 
ae Geſchäfts bald zu vermieten 
5 Nähere bei 3124 
T. Klein in Strehlen. 


Das früher von mir innegehabte, 
in beſter Lage befindliche Geſchäfts⸗ 
Local mit Ladeneinrichtung, zu 
jeder Branche geeignet, iſt ſofort 
zu einem 


Weihnachts⸗ Ausverkauf 


event. auch auf längere Zeit zu 
vermiethen. 


Moritz Freund, 
Oels i. Schl. 


Tolegraphienhe Witterungsberichte vom 26. November. 


der deutschen 8e 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
S888 %% 
Ort. 2 4 E 805 2 Wind. | Wetter Bomerkungen. 

1 © 1 

E 15 a | i i 
Mullsghmore. ı 737 1 9 ,080 7 bedeckt, | i] 
Aberdeen 752 6 80 8 Regen. 
Ohristiansund 763 0 0 2 wolkenlos. | Seegang schwach. 
Ben 761 0 0 5 bedeckt. 
Stockholm. 765 | —8 still |wolkenlos. 
Haparanda .. 765 |—18 IN 2 wolkenlos. 
Petersburg. 764 —10 SW 1 bedeckt. 
Moskau 765 —23 N 1 old ale 
Cork, Gueenst. 735 | e bedeckt. 
Brest... 745 12 SW 5 dunstig. [s00 hoch, 
Helder 5 0 bedeckt. Seegang schwach. 
e 12 | —1 0 4 heiter. 
Hamburg. 757 | —3 680 4 [bedeckt. Neblig, fein. Schnee. 
Zwinemünde 200-6 KONI bedeckt. Treibeis i. d. Oder. 
Neufahrwaszer | 764 19 880 1 Dunst. Reif. 
Memel. 766 13 080 3 wolkenlos. See sehr ruhig. 
ri | 751 10 :SW 2 bedeckt. 
Münster 751 | 1 NO 1 Regen. 
Karlsruhe. 750 | 10 [SW 1 Regen. 
Wiesbaden. 750 5 NO 2 Regen. Regen. 
München......! 753 3 81 Polxig. 
Chemnitz ..... | 754 2 0 2 |Schnee, Dunst 
Berlin — — — f 
Wien 755 4 | still bedeckt | 
Breslau....... 758 | —1 1080 4 |bedeckt. 
islo d' Aix. 756 14 SW 4 Regen. See ruhig. 
Nizza...» | 755 | 10 | still heiter. 5 sehr ruhig. 
Trieste | 33 11.101 bedeckt. 


Scale für ‚Sie Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 == stark, 7 == 
10 = starker Sturm, 11 = = heftiger 


Uebersloht de 


== steif, 8 = stürmisch, 9 = St wm 
Sturm, 12 = Orkan, 


r Witterung. 


Das barometrische Maximum hat sich mit wenig veränderter Hö 


etwas westwärts fortgepflanzt, während ein tiefes Minimum westlich 
‚| yon Irland liegt, welches nordwärts fortzuschreiten scheint. 


Ueber 


Deutschland i:t bei östlicher Luftströmung und trübem Wetter wieder 


Frostwetter eingetreten, im Nordos 
liche Deutschland hat erheblichen 


Nur das süd- 


ten strenge Kälte. 
In Karlsruhe 


Wärmeüberschuss. 


liegt die Temperatur 10 Grad über dem Gefrierpunkt und 7 Grad über 


der normalen, dagegen. im Memel 


und ebensoviel unter der normalen. 


13 Grad unter dem Gefrierpunkt 
In südlichen Deutschland ist 


allenthalben Regen, im nördlichen vielfach etwas Schnee gefallen, 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seekles; 


für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Karl Vollrath; 


